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 Chronik der kath. Schule Belmicke. 
 
 
 
 
Belmicke gehört zum Regierungsbezirke Cöln. Es liegt im Kreise Gummersbach, Bürgermeis-
terei Neustadt und bildet einen Theil der Gemeinde Wiedenest. Der größte Theil dieser 
Gemeinde ist evangelisch, daher bestehen in derselben außer der kath. Schule zu Belmicke, 
drei evangelische in verschiedenen Orten. 
 
Wie aus einer Chronik von Belmicke, verfaßt von einem früher daselbst angestellt gewesenen 
Pfarrer erhellt, wurde der Grundstein zu hiesiger Schule um das Jahr 1767 (i.J. 1757) gelegt, 
indem der damalige Pfarrer sich der Kinder annahm und sie unterrichtete. Dies wurde fortge-
setzt bis zum Jahre 1816.1 Von da ab war jedoch bis zu Ende des Jahres 1839 kein Schulunter-
richt, hauptsächlich darum, daß die Seelsorgerstelle während dieser Periode 17 Jahre vacant 
war.2 Die katholischen Eltern schickten ihre Kinder wann und wohin sie wollten, namentlich in 
die benachbarten kath. Schulen im Regierungsbezirk Arnsberg, nach Wegringhausen und 
Benolpe. 
 
Der damalige Lehrer von Benolpe Herr Adam Huperz wohnte in hiesiger Gemeinde, weil er hier 
Haus und Gut besaß. Er ging jeden Morgen, so lange er in Benolpe in der Schule thätig war, 
nach diesem circa 15 Minuten von hier gelegenen Orte. Besagter Lehrer wurde nun gegen 
Ende des Jahres 1839 durch den zeitlichen Pfarrer dahier den Hochw. Herrn Seihs veranlaßt 
seine Amtsthätigkeit in Benolpe einzustellen und als Lehrer an der Schule zu Belmicke zu fun-
gieren, so daß in seiner Person der erste Lehrer der kath. Schulgemeinde Belmicke erscheint. 
Derselbe wurde auch am 11. Juni 1840 von Wohllöblicher Königl. Regierung bestätigt und in 
sein Amt feierlich von dem Hochw. Herrn Schulpfleger eingeführt. 
An Gehalt bezog er das Schulgeld, 16 Thlr., welche durch Subscription von der Gemeinde all-
jährlich aufgebracht wurden und das hiesige Küstereinkommen, indem er auch den Küster-
dienst übernahm. Für das erste Jahr seines Dienstes, das Jahr 1840 erhielt er außerdem von 
Wohllöblicher Königl. Regierung zu Cöln eine Gratifikation von 20 Thlr. 
 
Das Schulzimmer gab die Wttw. Dobener dahier her, wofür ihr als Vergütung freien Unterricht 
ihrer 4 Kinder zugesichert wurde und sie auch vom Beitrage für den Lehrer befreit war.  
Schulutensilien wurden aus Geldgeschenken für die Schule angeschafft. Die Schülerzahl betrug 
35 und es befanden sich dieselben in den Orten Attenbach, Belmicke, Brüchen, Bruchhausen, 
Freischlade, Wörde und Zwerstall. 
 
Der Herr Lehrer Huperz vertrat die hiesige Lehrerstelle bis zum Jahre 1863, wo er wegen 
Altersschwäche sein Amt niederlegte. Von da ab wurde der Schulamts-Präparand Engel aus 
Benolpe berufen, welcher sich im Jahre 1867 zurückzog, um sich speziell auf die Lehrer-Prü-
fung vorzubereiten. Nach diesem der Präparand Pet. Kühr aus Gelslingen Kreis Olpe, bis zum 
Herbst des Jahres 1868. 
 
Bis dahin war nun die hiesige Schule nur Privatschule, welche von der kath. Gemeinde gegrün-
det und auch von ihr, sowie durch anderweitige Unterstützungen unterhalten wurde. Kein 
geprüfter Lehrer konnte angestellt werden, indem die Mittel dies nicht erlaubten. Das Gehalt 
mochte 80-90 Thlr., soviel mir bekannt geworden, betragen. Der Gemeindevorstand der 
Gesammt-Gemeinde Wiedenest hatte sich nicht derselben angenommen. 
 
Nachdem nun die Lehrerstelle dahier im Jahre 1868 wieder vacant geworden, wurde die Schule 
zu einer öffentlichen endlich erhoben. Es wurde der erste geprüfte Lehrer eingestellt. Herr 

                                            
1
 S. hierzu Jg. 1926/27 am Schluß dieser Chronik. (Kerres). 

2
 Aus diesem Grunde sind die Kirchenbücher auch nicht komplett. (W.Kamp). 
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Hehse aus Rieflinghausen Kreis Olpe, welcher an derselben 3 Jahre  (bis Oct. des Jahres 
1871) wirkte. 
 
Im September selbigen Jahres hatte ich Joh. Ant. Cremer aus Glenk, Kreis Bergheim mein 
Examen in Brühl bestanden und reflectirte auf eine Lehrerstelle. Es war die hiesige nun vacant. 
Der sel. Königl. Regierungs-u. Schulrath Herr Dr. Hub. Blume veranlaßte mich zur Übernahme 
derselben. Ich meldete mich beim Herrn Bürgermeister Müller in Neustadt und trat am 8. Nov. 
1871 mein Amt ein. Meine Ernennung seitens Kgl. Reg. zu Cöln erfolgte am 6. Dez. s.J. 
 
Beim Antritte hiesiger Stelle betrug die Schülerzahl 54, welche Zahl sich um 4 bis jetzt vermin-
dert hat. Mehrere kath. Kinder können wegen allzuweiter Entfernung die Schule dahier nicht 
besuchen. An Gehalt bezog ich bei meiner Anstellung in Summa 240 Thlr. nebst einer Gratifika-
tion von 25 Thlr. pro Jahr, welches Gehalt bei Anstellung des H. Hehse also indormirt worden. 
Es sind davon 120 Thlr. Schulgeld, 20 Thlr. Gemeindezulage u. 64 Thlr. aus der Kirchenkasse, 
wofür der Lehrer den Kirchengesang u. Organistendienst zu versehen hat. Gleichzeitig ist die 
Mietentschädigung für den Lehrer u. die Brandentschädigung für die Schule in besagten 64 
Thlr. inbegriffen. An Lehrmittel wurden für das Jahr 1872, 12 Bilder für Anschauungs- und Auf-
satzunterricht beschafft. Ferner wurde dem Lehrer 20 Thlr. aus der Gemeindekasse  bewilligt, 
davon 5 Thlr. für Brand. 
 
Nachdem eine allgemeine Aufbesserung der Lehrer-Gehälter  von Seiten des Staates angeord-
net worden, ist auch die hiesige Stelle in dieser Beziehung besser geworden. Die Kgl. Staats-
kasse zahlt jetzt 175 Thlr. und erhält nun der Lehrer in Summa 315 Thlr. inclusive Natural-Ent-
schädigung. 
 
Im Mai 1873 habe ich mich um die Lehrerstelle in Eckenhagen beworben und bin vom 
Wohll.Kögl. Reg. am 26. s. Mon. dort ernannt worden. Es erfolgt mein Dienst-Austritt hierselbst 
am 15. Juni i.J. 
 
Am ersten October 1873 habe ich, Franz Heinrich Engel aus Benolpe Kreis Olpe Regb. 
Arnsberg, die Lehrerstelle zu Belmicke angetreten. Seit meinem Austritt hierselbst 1867 habe 
ich die Lehrerstelle in Thurn, Kreis Mülheim verwaltet. Als Gehaltsnorm bin ich unter den von 
meinem Vorgänger genannten Bedingungen angestellt. 
 
Am 21. Mai 1874 brannten zu Wörde 4 Wohnhäuser 1 Scheune und mehrere Ställe ab. 
 
Im Jahre 1874 traten durch gesetzliche Bestimmungen die geistlichen Kreis-Schulpfleger ab. 
An ihre Stelle kamen weltliche Schulinspektoren. Für die kath. Schulen der Kreise Mülheim, 
Wipperführt u. Gummersbach wurde die Kreis-Schulinspektion dem Gymnasiallehrer Dr. 
Cüppers übertragen. 
Den 14. April 1875 besuchte der Königl. Landrath Herr v. Sybel unsere Schule. 
Den 6. Juli 1875 besuchte der Königl. Kreis-Schulinspektor Dr. Küppers die hiesige Schule. 
Am 10. August 1875 starb Joh. Jos. Hehse von Brüchen in der sogenannten Sauerwiesen 
während der Heuarbeit am Schlagfluß. Es ist dies der dritte Fall innerhalb dreißig Jahren in der 
nämlichen Wiese. 
 
Mit dem Beginn des Wintersemesters 1875/76 wurde der Schulsaal aus dem H¿tteôschen 
Wohnhause in dessen neues Gebäude verlegt. Die Gemeinde zahlte für Miethe des Schulsaa-
les im H¿tteôschen Wohnhause 20 Rthlr. jªhrliche Miethe. F¿r den neuen Saal muÇ jªhrlich 40 
Rthlr. 120 Alb. Miethe gezahlt werden.3 
 
Dem Lehrer wurden aus der Gemeindekasse abermals 5 Thlr. u. 15 Alb. für Brand bewilligt. So 
erhält der Lehrer jetzt 10 Thlr. 30 Alb. für Brand. 

                                            
3
 hierzu Bild in neuer Chr. S. 52/53. Ker. 
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An Lehrmittel wurden für die Jahre 1874 und 1875 1 Globus, 1 Karte von Deutschland, 1 
Rechenmaschine, 8 Wandtafeln von Bosche für den physikal. Unterricht, 10 Wandtafeln von 
Schreiber für den naturg. Unterricht, nebst Zirkel und Meterlineal beschafft. 
 
Am 2. November 1875 besuchte der Landrath Herr v. Sybel abermals die hiesige Schule. 
 
Im October 1875 wurde durch Verfügung von hoher Regierung zu Cöln dem Pfarrer Lambert 
Baeumer die Localschulinspection entzogen und solche dem Bürgermeister Müller zu Neustadt 
übertragen. 
Im Januar 1876 wurde dem Lehrer eine Gratifikation a 300 M. von hoher Regierung in Cöln zu 
Theil. 
Am 10. März 1876 feierte die hiesige Schule den 100 jährigen Geburtstag der Königin Louise, 
nach der Bestimmung von hoher Regierung zu Cöln, gefeiert. Der Lehrer zeigte durch einen 
Vortrag die Größe der Königin in ihrem wechselvollem Leben.  Daran schlossen sich getrirt. 
Gedichte und Lieder. 
Am 22 März wurde der Geburtstag Sr. Majestät in der üblichen Weise gefeiert. 
Am 2. Sept. wurde der Sedanstag gefeiert, wie es auch in den früheren Jahren geschah. 
Am 1. September wurden sämmtlichen Schulen der Kreise Gummersbach und Waldbroel zu 
einer Schulinspection vereinigt. Als erster Schulinspector wurde Herr Wenzel bis dahin Rector 
der höheren Töchterschule in Cöln, von der Regierung ernannt. 
Im Jahre 1876 kosteten 7 ½ Pf. Schwarzbrot durchschn.70 Pfg., 1 Pf. Butter 1 Mk. 100 Pf. 
Kartoffeln 2 Mk.  
Als Tagelohn wurde bezahlt: 
Für ein Mädchen zum Kornschneiden und Waschen 80 Pfg. für andere Arbeiten 70 Pfg., der 
Maurer verdiente 2 Mk. 50 Pfg. ebenso Dachdecker, Schreiner und Zimmermann. Für einen 
Mäher 1 Mk. 20 Pfg. für andere Bauernarbeiter 120 Pfg. incl. Beköstigung für sämmtlich 
Genannte. 
 
Die Kartoffelernte war gut und sehr gut sowohl in Quantität als Qualität. 
Die Haferernte lieferte wenig Stroh, weil der Sommer zu trocken, und wenig Körner weil der 
Herbst zu naß. Das Korn lieferte einen Mittelertrag ebenso Heu u. Grumet. 
 
Am 15. Februar 1877 besuchte der Herr Kreis-Schul-Inspector Wenzel unsere Schule. 
Am 19. April 1877 besuchte der Herr Landrath von Sybel die hiesige Schule. 
Am 20. Juni 1877 besuchte die Schule der Regierungs- Schulrath Florschütz aus Cöln. 
 
Mitte Juni wurde die bibl. Geschichte von Alleker in der Schule eingeführt. Ebenso wurde die 
Fibel von Haester eingeführt. Im Sommer zählte die Schule 55 Schüler, im Winter 77/78 - 49 
Schüler. Der Schulbesuch war ein regel- mäßiger. Besondere Krankheiten kamen keine vor. 
Die Preise für Lebensmittel waren dieselben wie im vorigen Jahr. 
Die Kartoffelernte war sehr schlecht, viele Familien haben das Saatgut nicht wieder geerntet. 
Schuld daran war der fortwährende Regen. Hafer, Korn, Heu und Grumet hätten hohe Erträge 
geliefert, wenn nicht so viel durch die Nässe verdorben wäre. 
Auf dem Ort Brüchen wurden zwei neue Häuser gebaut.  
 
Am  22. März 1878 wurde der Geburtstag Seiner Maj. des Kaisers in üblicher Weise gefeiert. 
Herr Kreisschulinspector Wenzel legte am 1. Mai seine Stelle nieder und wurde Rector der 
Töchterschule in Hagen und auch zugleich Inspector der dortigen städtischen Schulen. An 
seine Stelle trat Herr Prosch. 
 
Am 28. Mai wurde eine patriotische Feier in unserer Schule veranstaltet. Der Grund hierzu war: 
Ein Klempnergesell hatte am 13. Mai nach Sr. Majestät dem Kaiser geschossen ohne ihn zu 
verletzen. An allen Orten bildeten sich nun Vereinigungen um den Namenstag des Kaisers 
durch eine patriotische Feier zu verherrlichen. Damit nun den Kindern Gelegenheit gegeben 
würden, Gott zu danken, dafür, daß er seine schützende Hand über das theure, ehrwürdige 
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Haupt unseres greisen Kaisers gehalten, und daß sie, wie das ganze deutsche Volk, ihre Liebe 
zum Kaiser an den Tag legen sollten, wurde eine Schulfeier veranstaltet. Die Feier verlief in 
folgender Weise: 
Am Tage vorher hatten meine Kinder den Schulsaal in passender Weise geschmückt. Am 
Morgen des Festtages, nach der hl. Messe, woran sich ein Tr. ...... schloß, versammelten sich 
die Kinder in der Schule mit ihren Feierkleidern auch das entsprechende muntere Gesichtchen 
mitbringend. Wir begannen die Feier nach einem Gebete mit einem Morgenliede. 
Hiernach suchte ich den Kindern die Bedeutung des Festes möglichst klar zu machen und 
nahm hierzu die Wiedergenesung des Vaters als Anhaltspunkt. Jedes Kind sieht tagtäglich, 
welche Sorgen und Mühen der Vater hat, es weiß, daß dieselben ihm gelten, und es freut sich 
deshalb Gelegenheit zu erhalten das einzige, was es geben kann, den Tribut kindlicher Liebe 
demselben zollen zu können. Wenn nun eine Familie von 8-10 Personen dem Vater die Mühe, 
die Sorge, der Arbeit schon in Hülle und Fülle bringt, - um wieviel mehr wird dies der Fall sein 
für den Vater der aus mehr als 24 Millionen Seelen bestehenden Familie. Ja bei diesem Ver-
gleiche leuchtet so recht ein, wie schwer es ist, ein Kaiser, wie Landesvater zu sein.- 
Dann ermahnte ich die Kinder bei ihren täglichen Gebeten auch des allverehrten Landesvaters 
zu gedenken. Endlich wurden die Kinder ermahnt ihre Liebe im späteren Leben durch Gehor-
sam zu bethªtigen und so jeder Zeit beherzigen und erf¿llen suchen den Spruch: Ă Liebet Gott 
und ehret den Kºnig!ñ 
Die fernere Festfeier bestand in Folgendem: 
Gesang: Die National-Hymne Ă Heil Dir ...... 
Der Lamat: Ă Kaiser Wilhelm lebe lang !ñ 
Desgl. Ă Frebens Aufopferung.ñ 
Gesang: Ă Dem Kaiser sei mein etc Ă 
Der Lam. Ă Ich bin ein PreuÇe etcñ. 
Desgl. Ă Deutschland ¿ber etc. Ă 
Gesang: Ă Der gefangene preuÇ. Husar. 
Hieran schlossen sich einige passende Schulliedchen und machten den Schluß dieser Freuden-
Feier, die, wenn beim Kinde das freudig-heitere Antlitz die Seelenstimmung bezeichnet, alle 
Theilnehmer zur Königs- und Vaterlandsliebe entflammte. 
Am Nachmittage wurde ein gemeinschaftlicher Spaziergang in einen nahen Wald gemacht. 
Am neunten August wurde gegen 9 Uhr Morgens ein Erdbeben wahrgenommen. In der hiesigen 
Pastorat, war der Stoß u.d. Getöse so stark, daß man glaubte, die Decken der Nebenzimmer 
seien eingestürzt. In der Schule wurde vom Lehrer ein zittern der Wände bemerkt und ein 
Geräusch gehört, als wenn mehrere Bretter umstürzten. 
Die Schule wurde während des Sommers von 52 Kindern, während des Winters von 49 Kin-
dern, besucht. Krankheiten und andere Sachen, welche den Schulunterricht störten, kamen 
während des Jahres nicht vor. 
Am Schlusse des Jahres stellte sich ein so tiefer Schnee ein, daß die Bewohner von Benolpe, 
Attenbach und Freischlade mit Schaufeln den Weg zur Kirche aufmachten, die Tiefe des 
Schnees war durchschnittlich 1 Meter. 
Im Jahr 1879 brachte durch den häufigen Wechsel von tiefem Schnee und großem Regen häu-
fig während der drei ersten Monate Störung in dem Schulbesuche zu Wege. Am 24. Februar 
blieb der Heinrich Feldmann (genannt Müters Hindrich) von Brüchen am Attemer etwa 500 
Schritte vom StrauÇôschen Hause im Schnee stecken. Alle Belebungsversuche blieben ohne 
Erfolg. 
Am 22. März wurde wie gewöhnlich der Geburtstag Sr. Majestät gefeiert. 
Die goldene Hochzeit unseres geliebten Kaisers wurde in der Schule so feierlich als möglich 
begangen. Am vorigen Tage ließ der Lehrer die Schule bekränzen und die Bildniße des Kaisers 
und der Kaiserin aufstellen. 
Am Festtage erschienen alle Kinder sonntäglich gekleidet, und wurden vom Lehrer zur Kirche 
geführt, nachdem  er sie vorher ermahnt hatte, für das Wohl des hohen Kaiserpaares zu beten. 
Nach beendigtem feierlichem Hochamte wurde in der Schule zur Festfeier geschritten. 
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Der Lehrer erklärte zu erst die Bedeutung des Tages an einem Beispiele aus der Nähe. Dann 
folgten Lieder und Deklamationen. Zum Schlusse gab der Lehrer aus eigenem Antrieb den Kin-
dern ein Brödchen und ein Glas Zuckerwasser. 
 
Der Sedantag wurde wie gewöhnlich gefeiert. Wegen des vielen Regens war der Lehrer 
genöthigt, die erste Woche des Monats Juli fortwährend zu heizen. Morgens 8 Uhr zeigte des 
Thermometer 4 ½ - 5 ½ Grad Wärme (nach Klammer). Die Ernte war sehr spät. 
Die Kornernte begann am 20. August. Die Haferernte am 24. September. Das Korn ist alle ein-
gescheuert, der Hafer etwa 7/8, Grumet keinen, Kartoffeln zu ¾, Gartengemüse garnicht, denn 
die Monate September und October brachten sehr viel Regen und am 17. October fiel der erste 
Schnee. Vom 11. November an blieb er liegen. Die Kälte nahm zu und erreichte am 8. Dezem-
ber 16 Grad (für Drolshagen 23 Grad) Morgens 8 Uhr. 
 
Mit banger Sorge sieht mancher Familienvater ins neue Jahr. Fast keine Kartoffeln, wenige  und 
schlechte Hafer dazu, das wenige gekeimte Korn. Verdienst ist keiner; denn viele Leute die im 
Sommer als Maurer oder Handlanger arbeiten, schlagen im Winter Steine, welches aber wegen 
der großen Kälte unmöglich ist; andere Leute gehen sonst als Drescher arbeiten, aber jetzt ist 
nichts zu dreschen. 
Bei solchen Verhältnissen leidet die Schule sehr, denn die Kinder sind dürftig gekleidet und das 
Essen ist schlecht. 
Das neue Jahr 1880 fängt mit großer Kälte an. Am 19. Januar betrug dieselbe Morgens 8 Uhr 
17 Grad, Mittags 12 Uhr 13 Grad. (In Drolshagen 23 Grad, in Olpe 25 Grad). Im Monat Mai 
herrschten die Masern und im Juni und Juli der Keuchhusten, so daß viele Kinder ärztlich 
behandelt wurden. Ein Kind hat wegen diesem und ein Kind wegen der Körnerkrankheit die 
Schule das ganze Jahr nicht besucht. Zwei Kinder starben. 
Der Geburtstag des Kaisers und der Sedanstag wurden in üblicher Weise gefeiert. 
Die Kartoffelernte war gut, Hafer und Korn befriedigten. Das Heu und ein großer Teil der Hafer 
wurden durch Nässe verdorben. 
 
Im Jahre 1881 hat sich folgendes zugetragen: 
Der Monat Januar fing mit großer Kälte an. Das Thermometer zeigte am 15. Januar 19 Grad 
und am 25. d. Monats 17 Grad Kälte (nach Beaumer). Bei 11 Grad Kälte Mittags 1 Uhr erschien 
der Königl. Kreis-Schulinspector Herr Prosch und hielt die übliche Revision ab. Also auch kein 
Vergnügen Schulinspector zu sein; denn bei solcher Kälte und tiefem Schnee früh Morgens und 
spät Abends das Gebirge zu durchstreifen. Die Monate Februar und März brachten große Kälte, 
Schnee und Sturm. An einem Tage mußte die Schule ausgesetzt werden, weil der Sturmwind 
den Rauch immer ins Schulzimmer trieb. Durch die große Kälte litt der Schulbesuch sehr, 
namentlich bei den kleineren Kindern. Das Frühjahr blieb lange kalt. Juni u. Juli brachten eine 
sehr große Hitze und Dürre. Das Rindvieh litt sehr. Die Schule auch; denn die Kinder müssen 
von früh morgens bis zum Beginn der Schule das Vieh hüten. Nachmittags nach der Schule bis 
zur Dunkelheit abermals. So hatte man nur müde und schläfrige Kinder in der Schule. August 
und September brachten viel Regen, deshalb wurde die Ernte schlecht. Es gab in diesem Jahre 
sehr wenig Heu und Stroh aber sehr viele Kartoffeln. Viel Vieh (etwa 1/3) hat geschlachtet 
werden müssen. Mit banger Sorge sieht der Landmann dem Frühjahr entgegen, weil er hofft 
dann dem Viehe die nöthige Nahrung verschaffen zu können. 
Am Ende des Wintersemesters 1880/81 und ebenso am Ende des Sommersemesters 1881 
hielt der Lokal-Schulinspector Herr Bürgermeister Pfeiffer, die von der Königl. Regierung vorge-
schriebene öffentliche Schulprüfung ab. 
Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers wie auch der Sedanstag wurden in üblicher Weise 
gefeiert. 
Im Sommersemester wurde die Schule von 41 Kindern besucht. Im Wintersemester von 45 Kin-
dern, darunter 25 Mädchen und 20 Knaben. 
Ein Kind starb an Lungenentzündung. Bösartige Krankheiten kamen nicht vor. 
 
1882. 
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Das Jahr, resp. der Winter von 1881/82, war ungewöhnlich milde. Fast gar kein Schnee und 
Frost. Der Frühling brachte sehr früh Nahrung für das hungrige Vieh. Deshalb das Viehhüten, 
diese schreckliche Plage für den Lehrer auf Belmicke, schon im Monate April begann. 
Der Vorsommer war sehr gut. Ende Juni begann Regenwetter und dauerte bis zum Ende des 
Jahres, einige Wochen Schneefall ausgenommen. In den Monaten Juli und August sind nur 3 
regenfreie Tage beobachtet worden. Die Roggenernte war Mitte September und die Haferernte 
im Oktober. Durch den vielen Regen verdarben die Kartoffeln, ebenso litt Korn und Hafer sehr. 
Im September wurden die meisten Kinder an den Masern krank, im Dezember brach der Möp-
pel (Ziegenpeter) aus. Beide Krankheiten waren nicht bösartig. In der letzten Hälfte des Jahres 
waren überhaupt sehr viele Kinder krank, welches gewiß von dem vielen Durchnaß werden her-
kommt. 
Die öffentliche Prüfung wurde durch den Lokalschulinspector Herrn Bürgermeister Pfeiffer in der 
üblichen Weise abgehalten. Die Revision durch den Königl. Kreisschulinspector Herrn Prosch 
fand im Monate Mai statt. 
Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers wie auch der Sedanstag wurden wie in den früheren 
Jahren gefeiert. 
Acht Kinder erkrankten an der Krätze, drei davon besuchten in zwei Monaten die Schule nicht. 
 
1883. 
Das Jahr 1883 bot nichts besonderes im Schulmeisterleben auf Belmicke dar. Die Monate 
Januar, Februar und März brachten tiefen Schnee, großes Wasser und starke Kälte, dadurch litt 
der Schulbesuch besonders bei kleineren Kindern. Das Sommersemester fing mit Trockenheit 
an und Ende Juni und am Anfange des Juli war die Hitze groß. Am 6. Juli vormittags 11 Uhr 20 
Grad nach Baeumer.  
Von da an bis zum Ende des Jahres war fast täglich Regen. Die Kornernte begann Mitte Sep-
tember und die Haferernte wurde erst Ende Oktober vollendet. Beide Fruchtarten haben sehr 
gelitten. Die Kartoffelernte ist aber seit einem Menschenalter nicht so gut gewesen wie in die-
sem Jahre.  
In dem Monate September hatten fast alle Kinder Halsweh und im November war Husten und 
Heiserkeit allgemein. Im Dezember litt der Schulbesuch wieder wegen Regen, Schneefall und 
Sturm. Der Geburtstag seiner Majestät des Kaisers, der in die Charwoche fiel, wurde am 
Samstage vor Palmensonntage gefeiert. Der Sedanstag fiel auf einen Sonntag und wurde auf 
Befehl des Königl. Kreisschulinspectors in der letzten Schulstunde des vorhergehenden Tages 
gefeiert durch Gesang, Ansprache des Lehrers und Deklamation. 
Am 27. Mai besuchte der Königl. Landrath v. Sybel in Begleitung eines Regierungsrathes von 
Cöln die hiesige Schule. 
Dem Pfarrer Baeumer, welchem seit 1875 die Ertheilung des Relegionsunterrichtes nicht mehr 
in der Schule gestattet war, ist die Erlaubniß zu gegangen, demselben wieder halten zu dürfen. 
Am 28, 29 + 30. November ebenso in den letzten Tagen des Dezember zeigte sich eine merk-
würdige Abendröthe. Der ganze südwestliche Himmel erschien in einem feurigen Rot ! Die 
Röthe dauerte bis 1 Stunde nach Sonnenuntergang. 
 
1884. 
Die drei ersten Monate des Jahres waren sehr milde. Der Schnee lag höchstens 2 Tage. Am 
26. Februar war Schneefall. Der Schnee, der bis Morgens 8 Uhr fiel, war weiß wie gewöhnlich. 
Da fiel Schnee bei neuem trüben dichten Nebel, welcher ganz grau war. Diese Schneemasse 
war ungefähr 3 Finger dick.  Gegen Mittag fiel wieder weißer Schnee. Am Abend war starker 
Regen. Am 22. s.M. war auch wieder das ungewöhnliche Abendrot bemerkt worden. Beide 
Erscheinungen wollen die Gelehrten in Zusammenhang bringen mit dem großen Ausbruch der 
feuerspeienden Berge auf Java. Am 16. Juli und ebenso am 1. August war Hagelschlag. Man 
rechnet ein Viertel der Früchte sei hierdurch vernichtet worden. In den Gemeinden Bleche und 
Schreibershof sind die Früchte zu drei Viertel bis ganz vernichtet worden. Am 2. September war 
eine Windhose. Dieselbe nahm ihren Anfang bei Odenspiel und endigte zwischen Herpel und 
Hundswinkel. Ihre zerstörende Wirkung war auf dieser Strecke sehr verschieden. Bäume von 3 
Fuß Dicke wurden entwurzelt oder zerknickt. In Herpel wurde ein Wohnhaus ganz zerstört. 
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Unglücksfälle an Menschen sind nicht vorgekommen. Ihre zerstörende Wirkung war zwischen 
40 bis 300 Schritten in der Breite. In Benolpe sind mehrere Häuser des Dorfes beraubt worden. 
In den Monaten Juli und August zeigten sich gegen Mittag um die Sonne Höfe, welche einen 
rötlichen Glanz hatten, ähnlich den Höfen wie beim Monde. 7mal wurde diese Erscheinung 
beobachtet. Die Dauer war zwischen 3 bis 4 Stunden. 
 
1885. 
Mit einem 90 bis 100 Centimeter tiefen Schnee wurde das neue Jahr begonnen. Dann ist die 
Scharlachepedemie aufgetreten. Häufig besuchen nur 13 bis 16 Kinder die Schule. 3 Kinder 
resp. 5 Kinder sind an Scharlach gestorben. Die Furcht und der Schrecken vor dieser Seuche 
ist sehr groß. Es ist dies die dritte Epedemie, die während der Zeit, daß ich Lehrer bin, aufge-
treten ist. Keine hat aber so viele Opfer gefordert, wie die jetzige. In Benolpe ist die Schule 
geschlossen worden. Da nicht nur die kranken Kinder, sondern auch die Kinder in den Häusern, 
wo die Krankheit aufgetreten ist, von der Schule fern bleiben müssen, so ist während 4 Monate 
der Schulbesuch schlecht gewesen. 
Ein Kind, welches durch Krämpfe in früheren Jahren das Gehör zum größten Teile verloren 
hatte, hat dasselbe vollständig wieder erhalten. Früher schrie und sprach das Kind sehr laut und 
jetzt, nach der Krankheit ungewöhnlich leise, obgleich es gut sprechen kann. 
Im Spätherbst trat die Krankheit zum zweiten Male auf und forderte wieder 2 Schulkinder als 
Opfer. Im Ganzen sind jetzt 16 Kinder ein Opfer der Seuche geworden. 
Die Schulfeste wurden in herkömmlicher Weise gefeiert. 
Nach einem kurzen und strengen Winter folgte ein schöner Frühling, ein trockner Sommer und 
ein nasser Herbst. Doch war es merkwürdig, daß in jedem Monate der Sommerzeit 2 Frost-
nächte waren. Die Ernte war gut. Nur litt dieselbe bedeutend durch den vielen Regen. 
 
1886. 
Das neue Jahr brachte uns gleich ein seltenes Fest. Am 4. ten Januar feierten wir den 25. Jah-
restag der Regierung unseres geliebten Königs Wilhelm I. Die Schule war durch Tannenreisig 
und Papierblumen festlich geschmückt. Nachdem wir in der hl. Messe Gott gedankt hatten, 
wurde in der Schule die Feier begonnen. Nach einem Gebete für den König, hielt der Lehrer 
eine Ansprache, in welcher er die Bedeutung dieses Tages den Kindern vor die Seele führte. Er 
ermahnte sie zugleich stets gehorsam zu sein. Daran schloß sich der Lamation und Gesang. 
Der Geburtstag Sr. Majestät wurde in üblicher Weise gefeiert. 
 
Der Winter war sehr lang. Von Ende November bis Ende März lag ein über einen Meter tiefer 
Schnee. Weil es fast täglich Wind hatte, waren die Schulwege jeden Morgen zugejagt. Der 
Schulbesuch war in der Folge hiervon schlecht. Kleine Kinder konnten gar nicht zur Schule 
kommen. Nachdem der Schnee weg war, zeigte sich auf dem Erdboden eine eigentümliche 
Erscheinung. Es war die Erde überall mit einer Flechte überzogen, so daß es schien, als sei 
jeder von Schnee bedeckt gewesene Gegenstand mit Spinngewebe überzogen. 
Aus der Ferne gesehen schillerte es wie die Schneekristalle im Sonnenstrahl.  
Sonne und Regen zerstörten diese Gebilde. Nachteilige Folgen für die Gewächse hat man nicht 
verspürt. Das Frühjahr war ziemlich kalt. Der Sommer mittelwarm. Die Frucht lieferte gute 
Erträge. Die Ernte ward vom besten Wetter begünstigt. Am 3. Sept. war Mittags 23 Grad 
Wärme nach Beaumer. Der erste Hafer wurde am 18. September geerntet. 
Die Zahl der unseren Ort berührten Gewitter war 28. Der überhaupt beobachteten Gewitter war 
42. Alle waren wenig heftig, mit Ausnahme von dem Gewitter am 26. Juli. Der Blitz traf einen 
Baum 8 Schritte vom Schulhause entfernt. In nächster Umgebung wurden 7 Bäume getroffen. 
Der Schulbesuch war ziemlich regelmäßig. Neue Klagen über das Viehhüten anzuführen, hieße 
Eulen nach Athen tragen. 
7 Kinder wurden an der Krätze krank, doch waren sie bald geheilt wieder in der Schule. 
Am 14. September schied Herr Pfarrer Baeumer nach 15 jähriger Wirksamkeit aus unserer 
Gemeinde um eine neue Stelle in Witterath anzunehmen. Er war ein würdiger Priester. Einen 
Vater der Kinder haben wir an ihm verloren. Manches arme Kind verdankte ihm Bücher und 
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Kleidung. Auch war er ein wahrer Freund der Schule und der Lehrer. Nicht allein der zeitige 
Lehrer, sondern auch viele Lehrer der Umgegend hatten Freundschaft mit ihm geschlossen. 
 
Am 11. September kam der interministerische Pfarrverwalter Herr Bosbach, Seminarpriester, 
aus Herrweg bei Wipperfürth gebürthig in Belmicke an. 
Obgleich dieser Herr nur etwas über ein Jahr hier blieb, hat sich derselbe ein dauerndes dank-
bares Andenken in der Gemeinde erworben. Die Thränen, welche ihm die Schulkinder bei sei-
nem Weggange nach Bergerhof nachweinten, zeigen wie er ein Freund der Schule und der 
Kinder war.   
1887. 
Der Winter war wie gewöhnlich ohne besondere Strenge oder Milde. Der Sommer, ungewöhn-
lich trocken, brachte drei Frostnächte, welche die Kartoffeln, so wie das blühende Korn zerstör-
ten. Nur die Höhen hatten eine reiche Kartoffelernte. Merkwürdig war das Wachsthum der Kar-
toffeln zu beobachten. Ende Juli lagen die Kartoffelnsträucher wie dürr und welk auf dem 
Lande. In der Erde waren noch gar keine Knollen zu finden. Da kam gegen Mitte August 2 Tage 
starker Regen. Nun wuchsen innerhalb 6 Wochen die Kartoffeln zu einer ungewöhnlichen 
Größe heran.  
In dem benachbarten Wenden hat es keine Kartoffeln, kein Korn und ungewöhnlich wenig Hafer 
gegeben. Die Kornernte begann anfangs August, Ende August die Haferernte und war am 10. 
September vollendet. Die Kartoffelnernte war im October durch Frost und Schneefall sehr 
bedrängt. 
Die Kartoffeln lieferten hier einen sehr großen Ertrag. Korn, Wiesenheu und Hafer lieferten 
höchstens ein Drittel Ertrag. Da kein Handel im Vieh, so sieht der Landmann mit Besorgnis dem 
kommenden Winter entgegen, nicht wissend wie er sein Vieh durch den Winter bringen kann. 
Zum Schulleben ist nichts besonders zu bemerken. Besondere Krankheiten kamen nicht vor. 
Mit dem Beginn des Sommersemesters wurde das neue Rechenbuch von Kentenich eingeführt. 
Es gefälllt mir beim Schlusse  des Jahres noch sehr gut. Mit dem Beginn des Wintersemesters 
wurde das verbesserte Lesebuch eingeführt. Das es wirklich verbessert ist, zeigt der erste Blick. 
Am 15. October erhielten wir in Person des Hochwürdigen Herrn Josef Wirtz einen neuen 
Pastor. Derselbe aus Kückelhofen bei Erkelenz gebürtig war bisher Vicar in Lützenkirchen, 
Kreis Solingen. (gestorben 15. Nov. 1903.) 
In diesem Jahre waren nur 11 Gewitter. Eine solche kleine Zahl habe ich in meiner 25 jährigen 
Wirksamkeit als Lehrer nicht beobachtet. Durchschnittlich kommen hier jährlich 26 Gewitter vor. 
1888. 
Seit dem ich Lehrer bin, habe ich noch nie ein Jahr so angefangen wie das heutige. Und das ist 
so gekommen. Am 17. Dezember 1887 legte ich mich an einer Lungenentzündung nieder. Viele 
Wochen schwebte ich in Todesgefahr. Erst mit dem Sommersemester werde ich wieder Schule 
halten können. In dieser Zeit hat mich die ohne Stelle sich befindende Lehrerin Nebeling aus 
Berlinghausen, Kreis Olpe zwei Monate lang vertreten. 
Am 9. März schied der Kaiser Wilhelm d. Erste aus seinem glorreichen Leben. Das deutsche 
Volk beweint in ihm den vielgeliebten Vater, den ruhmgekrönten König, den Gründer der Eini-
gung aller deutschen Stämme und der Wieder-hersteller des deutschen Reiches. 
Unzertrennlich wird sein Name verbunden bleiben mit aller Größe des deutschen Vaterlandes. 
Gewiß ist noch nie ein Herrscher bei seinem Tode, so von allen Schichten des Volkes betrauert 
worden wie der verstorbene Kaiser. 
Die Schule hat unter Seiner Regierung eine bis dahin ungeahnte Bedeutung erlangt. 
Zum zweiten Male innerhalb des kurzen Zeitraumes von wenigen Monaten ist das Preußische 
und Deutsche Volk in tiefer Trauer versehen worden. 
Am 15. Juni, vormittags 11 Uhr, hat Friedrich III. Kaiser von Deutschland und König von 
Preußen seine irdische Laufbahn vollendet. Im vollen Bewußtsein seiner hervorragenden Tha-
ten bewundern wir an dem mit allen Vorzügen des Geistes und Körpers so reich ausgestattet 
gewesenen theuren Heimge-gangenen die unvergleichliche Ergebung u. Geduld, mit welcher Er 
die Ihm durch Gottes Fügung auferlegten schweren Leiden (Luftröhrenkrebs) 
getragen hat, ohne die hohen Pflichten des Herrscheramtes aus den Augen zu verlieren. 
Die Seelenstªrke verleiht der kurzen Regierungszeit Kaiser Friedrichôs eine besondere Weihe. 



Seite 9 von 159 

Sie sichert Ihm eine glänzende Stelle in der Reihe seiner erhabenen Vorfahren und ein glän-
zendes Andenken in der Geschichte des Preußischen und Deutschen Volkes. 
Das Jahr 1888 begann mit großer Kälte (2. Jan. 21 Grad nach Beaumer) und tiefem Schnee. 
Anfangs März ging der Schnee weg, aber die Kälte ließ nicht nach bis Mitte Mai. Es herrschte in 
den Wintermonaten bis zum Juni eine so große Futternoth wie sich die ältesten Leute einer sol-
chen nicht erinnern. Aus der Gegend von Erkelenz wurde Stroh und aus der Pfalz Heu hierher 
gebracht. Nach dem kalten und trockenen Frühlinge folgte ein nasser Sommer. Das Heu wurde 
verdorben unter das Dach gebracht. Die Kornernte war Ende September. Im October (am 3.) 
fiel Schnee und blieb acht Tage liegen. Alle Bewohner der hiesigen Gegend sahen mit Schre-
cken dieses Naturereignis. Aber es kam gutes Wetter. Die Hafer ist gut eingebracht, ebenso die 
Kartoffeln. Das schöne Wetter hat bis Ende des Jahres angehalten. 
Die Schule wurde während des Sommers von 63 Kindern besucht. Weil die größte Mehrzahl 
der Kinder das Vieh hüten muß, so kamen wegen des nassen und kalten Wetters viele Erkran-
kungen des Halses und Unterleibes vor, welche gewöhnlich nur einige Tage dauerten. 
Sonst ging das Schulleben seinen gewöhnlichen Gang. 
Gewitter gab es im Jahre 26 Stück, welche alle gewöhnlich milde auftraten. 
Von den Naturerscheinungen sind noch besonders zu merken: Im Juli und August zeigten sich 
häufig gegen 10 Uhr Abends leuchtende Wolken, so stark war das Leuchten, daß man notdürf-
tig lesen konnte. 
1889. 
Das Jahr 1889 fing mit milder Witterung an. Aber am 6. Februar fiel innerhalb 30 Stunden ein 
über einen Meter tiefen Schnee. Aller Verkehr hörte auf. 3 Tage konnte kein Postwagen fahren. 
Eine volle Woche war die Schule geschlossen; denn den Kindern war es unmöglich durch den 
Schnee zu kommen. An dem ersten Sonntage waren in Belmicke nur 47 Personen in der 
Kirche. Der Schnee lag bis Ende März. Gegen Ende des Aprils trat plötzlich warmes Wetter ein.  
Diese warme Witterung hielt bis Mitte Juli an. Die warme Witterung machte, daß die Obstbäume 
ihre Blüte in 3 bis 4 Tagen vollendeten. Die Hitze aber gestattete keinen Fruchtansatz. Nur 
einige, wenige Obstbäume trugen Früchte, welche von ungewöhnlicher Größe und Wohlge-
schmack waren. Der Mai zeigte sich hier in diesem Jahre in einer Schönheit wie ihn die Dichter 
in ihren Liedern feiern. 
Die Heuernte war am 15. Juli vollendet. Am 20. Juli trat Regenwetter und dauerte bis Mitte 
August. Da das Korn bereits geschnitten, aber noch draußen auf Haufen stand, so fing das-
selbe an zu keimen. Mancher Bauer hat gar keine Brotfrucht geerntet. Bereits am 20. Septem-
ber war die Haferernte ganz vollendet. Quantität und Qualität ließen viel zu wünschen 
übrig. Die Kartoffeln lieferten einen guten Ertrag. Folgende Sorten von Kartoffeln werden jetzt in 
hiesiger Gegend gebaut: Aurrora, Finken, Keres, Siebenhäuser und Magnum bonum. 
Über die Schule ist wenig zu berichten. 
Die üblichen Revisionen durch den Königl. Kreisschulinspector Herr Prosch und den Localschu-
linspector Herrn Bürgermeister Pfeiffer fanden statt. 
Die Schulfeste, Kaisersgeburtstag und Sedan, wurden wie üblich gefeiert. 
Es wurden 31 nahe und gegen 100 Fern-Gewitter beobachtet. 
Am 15. September trat der erste Frost ein (14 Grad nach Beaumer). 
 
1890. 
Am Dienstag den 7.ten Januar Nachmittags 4 ½ Uhr wurde die Kaiserin und Königin Augusta 
nach kurzem Krankenlager in die Ewigkeit abgerufen. 
Die treue Liebe, welche uns Alle zu unserm erlauchten Herrscherhause beseelt, läßt uns bei 
keinem Ereignisse in demselben, sei es freudig oder traurig, ohne innige Teilnahme. Ihre 
Majestät die Kaiserin und Königin hat während ihres langen Lebens unsere Verehrung und 
Liebe in hohem Maße besessen, daß auch der Schmerz über ihr Hinscheiden uns nun so tiefer 
und nachhaltiger angreift. Schon seit Jahren genoß die nunmehr Verblichene keiner vollständi-
gen Gesundheit mehr und zu den körperlichen Leiden kamen seelische Schmerzen bitterster 
Art, vor allem der Tod ihres kaiserlichen Gatten und ihres kaiserlichen Sohnes, welch Letztern 
sie in der Vollkraft der Mannesjahre erliegen sah. Mit seltener Starkmuth hat die Kaiserin alles 
dies ertragen, nicht zum wenigsten Dank ihrem Gottvertrauen. Es ist in aller Munde und unser 
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Herz wird es nie vergessen, welcher Reichthum echt christlicher Nächstenliebe die erhabene 
Herrscherin auszeichnete; und ihr ganzes Leben und Wirken gibt Zeugniß dafür, daß sie die 
Schätze dieser Liebe Allen zuwendete, die derselben sich würdig zeigten. So ist denn unser 
Schmerz über das Hinscheiden Ihrer Majestät nur zu gerecht, aber der Grund unseres Schmer-
zes enthält auch den Grund unseres Trostes. Gott wird, das sind wir gewiß, dieses reiche 
Tugendleben nicht ohne den ewigen Lohn lassen. 
Für Kunst und Wissenschaften bethätigte sie fortdauernd eine große Theilnahme. 
Mit dem Beginn des Jahres trat eine seuchenartige Krankheit auf, Influenza oder Grippe ge-
nannt. Fast keiner blieb davon verschont. Auch der Lehrer wurde von derselben ergriffen und 
lag vom 24. Dez. bis 10. Jan. zu Bette. Von dieser Krankheit hat der Lehrer sich bis zum 
Schlusse des Jahres noch nicht völlig wieder erholt. Husten, Müdigkeit und Brustschmerzen 
sind geblieben. Kaum war die Influenza vorüber, da traten die Masern auf. Innerhalb dreier 
Monate wurden alle Kinder davon ergriffen und litten viel, jedoch starb keines. 
Mit Beginn des Sommersemesters wurde die Schule von Belmicke nach Attenbach verlegt.4  
Der Grund hierfür war dieser: Hütte wollte 30 M. mehr Miethe für den Saal haben. Da man diese 
nicht geben wollte, suchte man ein anderes Gebäude und erhielt so das jetzige Lokal. 
Am 26. October wurde in der Schule der 90. Geburtstag des General-Feldmarschalls Grafen 
Helmut v. Moltke festlich begangen. Der Lehrer zeigte den Kindern 1. wie weit man es durch 
anhaltenden Fleiß bringen kann, 2. Wie König und Vaterland wahres Verdienst lohnen. 
Einige der Lamationen und patriotische Lieder schlossen die Feier. 
Es wurden in diesem Jahre 23 Nahe und 74 Ferngewitter beobachtet. 
In diesem Jahre wurden die Eichen von einer Wickelraupe heimgesucht. Diese Tiere traten in 
so großer Menge auf, daß ganze Wälder kahl gefressen wurden. In den Haubergen war in 
Folge dessen an vielen Stellen des Lohschälen unmöglich. 
Die Bewohner von Belmicke und Brüchen legten gemeinschaftlich eine Wasserleitung an. Das 
Wasser wird in der sogenannten Dränke aufgefangen und durch gußeiserne Rohre an Ort und 
Stelle geleitet. Dem Pfarrer Wirtz gebührt der Dank für dieses gemeinnützliche Werk. Durch 
Wort und That hat er dasselbe gefördert. Die Leitung kostet für jede Haushaltung bis an die 
Thür 135 M. Zwanzig Haushaltungen haben sich daran beteiligt.  
1891. 
Seit August des Jahres litt der Lehrer an Ohrenschmerzen. Die Schmerzen steigerten sich, so 
daß der Lehrer in Barmen bei einem Spezialarzte Hilfe suchte. Am ersten Februar zog sich der 
Lehrer eine Blutvergiftung der linken Hand zu. Vier Wochen lag derselbe unter großen Schmer-
zen zu Bette. Die Hand wurde glücklich gerettet. Die Schmerzen am Ohre nahmen zu. Der Leh-
rer suchte Hülfe in Hagen bei Dr. Sanitätsrath Scharberg. 89 Tage lag derselbe im städtischen 
Krankenhaus daselbst. Eine glückliche Operation hat dem Lehrer die Gesundheit wieder 
gebracht. Er wurde in der Zeit seiner Krankheit durch Aspirant Schele aus Husten vertreten. Am 
25. Mai trat der Lehrer sein Amt wieder an. 
Am 26. April 1891 wurde der Grundstein gelegt zu einer neuen Kirche. Die alte Kirche ist bau-
fällig und dabei noch viel zu klein. In dem Grundstein wurde ein Stein aus dem Grabe der hl. 
Priscilla zu den andern Urkunden gelegt. Die Kirche wurde in diesem Jahre im Rohbau fertig. 
Die Steine sind in der Nähe von Gipperich gebrochen worden. Der Sand kommt von Geisweid, 
der Wasserkalk von Geseke und der Fettkalk von Attendorn. 
Den Plan zur Kirche hat Baumeister Withase aus Köln gemacht. Der Maurermeister Josef 
Engels hat sie gebaut. Der Dackdecker Peter Clemens aus Drolshagen hat sie gedeckt. 
Am 1. October wurde der erste Stein zu einer neuen Schule gelegt. Dieselbe wurde im Rohbau 
fertig gestellt. Der königl. Regierungsbaumeister Court aus Siegburg hat den Plan entworfen. 
Der Gemeindevorsteher Ferdinand Köster aus Bruchhausen hat dieselbe zu bauen unternom-
men. Die Kosten belaufen sich auf 16000 M. Derselbe hat die Ziegelsteine aus seinem Ring-
ofen bei Bergneustadt zum Bauen benutzt. Die Maurerarbeiten hat Maurermeister Engels von 
Belmicke gemacht. Das ganze Jahr war durch den vielen Regen ausgezeichnet. In den Mona-
ten Mai, Juni, Juli und August ging fast kein Tag zu Ende ohne Regen. Die Regenhöhe betrug 
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625 mm. Das Heu kam verdorben unter Dach. Korn und Hafer gaben eine halbe Ernte. Kartof-
feln lieferten 1/3 bis ½ halbe Ernte. 
Die Preise sind für 100 Kilo Hafer 16 M, für Korn 21 M; für Weizenvorschußmehl 32 M, für Kar-
toffeln 5 bis 5 ½ M. 
Es wurde 27 Nahe und 69 Ferngewitter beobachtet. 
Am 23. Sept. wurde der hundertjährige Geburtstag Theodor Körner durch Ansprache des Leh-
rers, Gesang und Declamation in der Schule gefeiert. 
Die Wickelraupe that auch in diesem Jahre wieder vielen Schaden. 
In den Feldern wurde die Raupe der Grossen Eule besonders an Futterpflanzen in einer Masse 
beobachtet, wie man dies noch nie gesehen hat. Man fürchtet das kommende Jahr.  
1892. 
In den ersten Monaten des Jahres trat die Lungenentzündung auf. Sechzehn Kinder wurden 
davon befallen, aber kein Kind starb. Der Sommer brachte sehr wechselhafte Witterung. Fast 
alle Wochen eine Reifnacht und dann auch noch 20-25 Grad Wärme. Sämtliche Früchte unse-
rer Gegend lieferten gute Ernten. Die Kartoffeln gaben einen Ertrag wie er bisher noch nicht 
erreicht ist. Die meisten Bauern könnten dieselben in ihren Kellern nicht unterbringen. Es ist 
dieses für unsere Gegend sehr gut; denn es war in vielen Familien durch die teuren Preise der 
Lebensmittel die Not groß. 
Am 26. Mai feierten die Eheleute Aug. Gräve zu Attenbach ihre Goldene Hochzeit. Der Ehe-
mann ist 76 und die Frau 79 Jahre alt. 
Am 25. October wurde die neue Schule bezogen.5 
Am Sonntage vor Weihnachten wurde die neue Kirche eingeweiht. Der Herr Pastor Wirtz hatte 
vom Erzbischof Philippus die Vollmacht dazu erhalten. Es assistirten die Herren Vikare Öbrich 
und Rolf von Drolshagen. 
Am 30. Juni war der Hochw. Herr Erzbischof Philippus hier und erteilte das hl. Sakrament der 
Firmung. 
Es gab in diesem Jahre 21 Nahe und 36 Ferngewitter. 
1893. 
Im Januar trat eine ungewöhnlich große Kälte auf. Wochenlang war der Schulbesuch schlecht. 
Ein Kind wäre erfroren, wenn der Lehrer nicht zufällig in der Nähe der Schule stand und das 
sich vor Frost erstarrte Kind beobachtet und in die Schule gebracht hätte. Im Mai traten die 
Masern wieder auf. Auch dieses schädigte den Schulunterricht. 
Das Jahr 1893 wird noch lange im Gedächtnis der jetzt lebenden Menschen sein wegen seiner 
großen Dürre. Der März war trocken und brachte nur 5 ï 6 Zentimeter Schnee. Im April betru-
gen die Niederschläge nur 4 mm. Der Mai war wieder trocken und die Niederschläge betrugen 
nur ? mm. Der Juni stand dem Mai nicht nach.  ? mm betrugen die Niederschläge. 
Endlich im Juli fiel etwas Regen. Jetzt keimte die im Frühling gesäte Saat. Die verbrannten 
Wiesen erhielten neues Grün. Die Heuernte war gleich Null. Hafer und Korn brachten 1/10 bis 
1/12 der gewöhnlichen Ernte. Die Kartoffeln,  welche nicht verdorrt waren, brachten eine Mittel-
ernte. Die Landwirte verkauften oder schlachteten das magere Vieh. Die Preise sanken auf die 
Hälfte des Preises vom vorigen Jahre. 
Die Königliche Regierung gab wegen des großen Notstandes all den Kindern, welche zum Fut-
tersammeln gebraucht wurden, nachmittags den Schulunterricht frei. 26 Kinder wurden in mei-
ner Schule auf diese Weise dispensirt. 
Weil die Kinder außerdem mit Tagesanbruch mit dem Viehe auf der Weide waren und am 
Nachmittag so lange hüteten bis es völlig dunkel war, so kann sich jeder leicht vorstellen, wie 
wenig in der Schule .......... 
Mit dem ersten April dieses Jahres wurde ich den Lehrern der Gemeinde Wiedenest im Gehalte 
gleichgestellt. Bis dahin hatte ich immer hundert Mark weniger.  
1894. 
Das Jahr 1894 fing mit Schnee und Frost an. Jedoch war die Kälte nicht groß. Am 22. März 
habe ich schon Vieh in den Waldungen auf der Heide gesehen. Es geschah dies aber nicht, 
weil so viel schon gewachsen war, sondern die Futternot hat die Leute zu diesem verzweifelten 

                                            
5
 hierzu Bild in der neuen Chr. S. 40. 



Seite 12 von 159 

Schritte getrieben. Der April war warm und alles wuchs freudig. Das Vieh fand seine Weide. Der 
Lehrer aber bekam müde Kinder in die Schule; denn die Kinder mußten hüten. Die Futternot hat 
unsere Gegend so verarmt, daß es viele Jahre dauern wird, ehe einigermaßen wieder 
Wohlstand da ist. Alles Geld für Futtermittel, wie Gerste, Hafer, Stroh und Heu verbraucht und 
Schulden sind noch obendrein gemacht. In der Schule fehlte es deshalb häufig an den nöthigen 
Schulsachen. Die Sommer u. Herbstmonate brachten viel Regen. Das Heu, das Korn, der Hafer 
und die Kartoffeln sind schlecht und verdorben geerntet. 
Viel Heu ist in den Wiesen verfault. Das Korn, welches hier gewachsen, kann ohne Zusatz von 
Weizen- oder Hafermehl nicht gebacken werden. Die Kartoffeln haben 1/3 Ertrag geliefert. Weil 
die Kinder täglich naß wurden, so stellten sich auch Krankheiten ein. Halsweh, Husten usw. 
wollten kein Ende nehmen. Mit dem Beginn des Wintersemesters hatte die Hälfte der Kinder 
böse Köpfe, welche aber ungefähr nach 2 Monaten wieder heilten. 
Am 6. Januar wurde ein Meteor in der Richtung von Norden nach Süden gehend beobachtet. 
Derselbe verbreitete ein intensives Licht. Am 9. April Nachmittags 5 Uhr betrug die Wärme 15 
Grad nach Beaumer. Am 11. April habe ich einen Busch vom Besenstrauch (Gilster hier 
genannt) mit 42 vollständig entwickelten Blüten in der Sülemicke gefunden. Es gab in diesem 
Jahre 18 Gewitter, welche aber alle höchst unbedeutend waren. 
Am 14. Juni wurde abends ¼ vor 11 Uhr eine hell weißlich rötlich leuchtende Wolke von mir 
beobachtet. Der Glanz dauerte ½ Stunde. 
Die Schule wurde im Sommersemester von 65 Kindern, 28 Knaben und 37 Mädchen besucht.  
1895. 
Das neue Jahr fing mit tiefem Schnee an. Die ersten 7 Wochen hatte ich nur die Kinder der Ort-
schaft Brüchen in der Schule. Die jüngsten Jahrgänge kamen vor Mitte März nicht. 
Vor dem Schulhause war eine Schneewehe von 5 bis 6 Fuß Höhe. Als sich der Mitte des Mär-
zes Tauwetter einstellte, mußten auf Gemeindekosten die Wege mit Schaufeln gereinigt wer-
den, um sie geh- und fahrbar zu machen.. Die Leute, welche sonst zur Fabrik gingen, hatten nur 
einen geringen Verdienst. Die Gemeinde- resp. Armenkassen  haben in Folge dessen ihre Bud-
get um viele Tausende Mark überschritten. Das Frühjahr war gut. Der Sommer feucht und 
warm. Da gab es viel Heu und Stroh. (doch wenig Kornstroh, es war im Winter unter dem 
Schnee verfault) . Die Kartoffeln gaben eine Mittelernte. Alles ist aber gut unter Dach gebracht. 
Sieben Kinder bekamen die Masern. Aber Husten, Halsweh und Leibschmerzen wollten kein 
Ende nehmen. Es ist dies auch nicht zu verwundern. Denn die Kinder müssen bei dem Vieh-
hüten sich verkälten. 
Das Viehhüten ist das Verderben der hiesigen Schule. Die Schulfest wie Kaisersgeburtstag und 
Sedan wurden wegen der fünfundzwanzigsten Wiederkehr, seit 1870, besonders feierlich 
begangen. 
Es gab 16 Nahe und 23 Ferngewitter.  
1896. 
Das neue Jahr brachte vielerlei Krankheiten. Halsweh, Brustschmerzen, Leibschmerzen wollten 
kein Ende nehmen. Endlich kamen auch noch die Masern. Diese traten sehr böse auf. 
Häufig waren sie mit Lungenentzündung begleitet. Ein noch nicht schulpflichtiges Kind starb 
daran. 
Kaisersgeburtstag, wie auch Sedan, wurden in der gewöhnlichen Weise gefeiert. Die Schule 
zählte 76 Kinder, davon 35 Knaben und 41 Mädchen.  
Nach einem milden Winter folgte ein nasses Frühjahr. Die Anstellungsarbeiten wurden in Länge 
gezogen. Die Monate Juni u. Juli waren warm und trocken. Von da war täglich Regen mit Aus-
nahme der ersten Woche im Oktober, wo Hafer und Korn geerntet wurden. Das Heu brachte 
eine gute Ernte, ebenso Kartoffeln. Von den Eisenbahnstationen im Kreise Gummersbach sol-
len über 300 Doppelwaggons Kartoffeln verschickt werden. Die Körner des Hafers sind zur 
Hälfte im Felde geblieben. Wie das Stroh aussah, läßt sich leicht erraten. 
Merkwürdig ist es, daß im ganzen Jahre kein einziges Nahgewitter war. Ferngewitter wurden 27 
gezählt. 
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Als Anlage ein Totenzettel des Herrn Lehrers Engel. 
    R.C.P.  
   Belmicke , 18.11.24. 
   Kerres  
    Lehrer. 

 
1897. 
Im Sommer dieses Jahres trat Herr Lehrer Engel, welcher der Schule zu Belmicke 25 Jahre 
vorgestanden hatte, in den Ruhestand. Zu seinem Wohnsitze wählte er seinen Heimatort 
Benolpe. Vom 4. November bis zum 22. Dez. wurde die Lehrerstelle von dem Schulamts-Can-
didaten Fr. Goldstrahs aus Gimborn im Kreise Gummersbach verwaltet. Derselbe erhielt seine 
Ausbildung im Königl. Lehrerseminar zu Siegburg. Er wurde am 23. Dez. 1897 von der Königl. 
Regierung zu Köln, zum Lehrer von Belmicke ernannt. 
1898. 
Im Januar des Jahres wurde Kaplan Wessling aus Essen, zum Pfarrer nach Belmicke ernannt. 

Am 15. Januar trat er sein Amt hier an. Der Winter (Januar) begann mit großer Kälte. 
Am 1.und 2. Februar fiel 1m tiefer Schnee. Derselbe lag bis April. Der Sommer war 
ziemlich trocken. Am 8. Juli entlud sich über Rheinland und Westfalen ein furchtbares 
Gewitter mit schrecklichem Sturm und Hagelschlag, welches großen Schaden ange-
richtet hat. Besonders hart wurde Köln und Umgegend betroffen. Unter anderem wurde 
der Dom stark beschädigt, die Kirche in Poll ihres Daches und ihrer Helmspitze beraubt 
und im Süden von Köln Fabriken und Mauern weggefegt. Die ältesten Leute hatten ein 
solches Unwetter noch nicht erlebt. Merkwürdiger Weise blieb Belmicke von diesem 
Wetter verschont.  Er zog rings um unsere Höhen und vernichtete im anliegenden 
Bergneustadt-Pernze die ganze hoffnungsvolle Ernte und zerschlug Hunderte von 
Fensterscheiben. Hagelschlossen in der Größe eines Hühnereis sollen stellenweise 
gefallen sein. Im Frühjahr des Jahres wurde die Handarbeitslehrerin Frl. Maria Kath. 
Huperz wegen schmutziger Redensarten, welche sie sich den Schulmädchen gegen-
über oft erlaubte auf Verlangen des Lehrers aus dem Schuldienste entfernt. Sie suchte 
nun den Lehrer bei seiner Behörde in schlechtes Licht zu stellen und verdächtigte ihn 
sogar in moralischer Beziehung. Diese Sache wurde gerichtlich verfolgt. Frl. Huperz 
erhielt mit ihren Helfern 140 M. Strafe und die Kosten des Verfahrens zu zahlen. Die-
selben betrugen über 700 M. Strafmildernd war, daß Frl. Huperz längere Zeit im Irren-
hause gewesen war. Den Handarbeitsunterricht erteilte nach Frl. Huperz Frau Franz 
Kaufmann von Brüchen. Im März des Jahres besuchte Herr Schulrat Prosch von Gum-
mersbach die Schule. Im Sommer des Jahres war der Lehrer mehrere Wochen beur-
laubt wegen Halsleidens.   
1899. 
Im Gegensatz zum vergangenen Jahre begann dieses Jahr milde. Der Sommer war günstig für 
den Landmann; die Ernte war gut. Die Ferien waren zum Teil im August, weil der Lehrer zu 
einer militärischen Übung aufgefordert wurde. In Deutz wurde er als überzählig zurückgesandt. 
Im August war hier Mission. Zwei Kapuzinerpater hielten die Predigten. Im September und 
Oktober herrschten bei den Schulkindern die Masern. Der Schulbesuch war schwach. Im März 
des Jahres besuchte Herr Regierungsrat Dr. Ohlert die hiesige Schule. Herr Pfarrer Wehsling 
wurde an Stelle des Herrn Bürgermeisters zum Lokalschulinspektor ernannt. 
Im Juni besuchte Herr Schulrat Prosch die hies. Schule. Im Sommer des Jahres starb der (um) 
seinen Kreis verdienstvolle Landrat Herr Haldy infolge eines Sturzes aus dem Wagen. 
1900. 
Der Winter des Jahres war wie der vorige sehr milde. Der Sommer war ziemlich günstig für den 
Landwirt. Die Heidelbeeren brachten viel Verdienst für unsere Gegend. 30 Doppelwaggon 
wurde von Bergneustadt aus expediert. Im Sommer wurde der Lehrer zu einer sechswöchigen 
Übung nach Trier einberufen. Der Spätsommer war ungewöhnlich heiß und trocken.  
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Die Schülerzahl der hiesigen Schule betrug 83. Eine Revision der Schule fand in diesem Jahre 
nicht statt. 
1901. 
Der Winter war milde. Der Schulbesuch war in demselben befriedigend. Die Schülerzahl stieg 
auf 87. Der Frühling machte sich erst spät bemerkbar. Der Sommer war selten heiß und tro-
cken. Die Schule hatte 4 Monate kein Wasser. Die Leitung war trocken. Es wurde ein neues 
großes Bassin gebaut bei einer besseren Quelle. Die umfangreichen Arbeiten wurden unter der 
Leitung der Herren Frohne & Fiege von Brüchen musterhaft ausgeführt.  
Das Jahr lieferte wenig Viehfutter und das Heu erreichte den ungewöhnlich hohen Preis von 5-6 
M. Selbst Stroh kostete 4 M. der Zentner. Infolge dessen mußte sehr viel Rindvieh abgeschafft 
werden. Die Kartoffeln waren desto besser geraten. 1,60 M. für den Zentner war schon ein gu-
ter Preis. Der jahrhunderte alte Hohlweg in Belmicke wurde in eine fahrbare Straße umgebaut. 
Von der westfälischen Spezialkommission zu Olpe wurden die Belmicke- 
Westfälischen Wiesen und Felder separiert und melivriert und neue breite Wege gebaut. 
Im Sommer des Jahres wurde der Bau der Eisenbahnstrecke Bergneustadt-Olpe begonnen, 
deren Kosten auf 3 ½ Mill. M. veranschlagt worden waren. Die Bahn soll 1. Okt. 1903 dem Ver-
kehr übergeben werden. Die Schule wurde in diesem Jahre wieder nicht revidiert. Um die oben-
genannten Wasserleitungs-arbeiten hat sich Herr Lehrer Goldstrahs große Verdienste erwor-
ben, die auch allgemein anerkannt werden. 
1902. 
Im März des Jahres wurde der Pfarrer Wessling von hier zum Pfarrer nach Eynatten bei Eupen 
versetzt. Sein Nachfolger war der Kaplan Hubert Peltzer aus Rüttenscheidt bei Essen. 
Da die Schule zu Belmicke anscheinlich keiner Revision mehr bedarf, solange der zeitige Leh-
rer hier ist, hat sich derselbe nach Kalk versetzen lassen um dort in derselben Weise zu wirken. 
 
Vom 1. Aug. bis 1. Okt. habe ich, Schulamtskandidat Carl Löhr aus Lehmshof, Kreis Mülheim, 
Rhein die hiesige Lehrerstelle verwaltet. Meine Ausbildung erhielt ich am königlichen Lehrerse-
minar zu Brühl. Am 1. Aug. wurde der Pfarrer Peltzer zum Lokalschulinspektor ernannt. 
Am 1. Okt. trat der Schulamtskandidat C. Löhr als Einjähriger beim Infanterieregiment Nr. 65 zu 
Cöln ein.    Löhr. 
 
Am 1. November erhielt die Schule in Belmicke einen neuen Lehrer in dem Schulamtskandida-
ten Heinrich Lott. 
In der Woche vom 1. ï 6. Dezember fehlten 33 Kinder, meistens wegen des schlechten Wet-
ters. 
Schulrat und Kreisschulinspektor Prosch trat im Jahre 1902 von seinem Dienste zurück und die 
Inspektion wurde comiss. dem Herrn Rektor Berns übertragen. 
1903.  
Am 27. Januar wurde der Geburtstag Sr. Majestät in der üblichen Weise gefeiert. Die Anspra-
che lautete: ĂUnser Kaiser, als Friedenf¿rstñ. 
Am 30. März fand die Entlassungsprüfung statt. Anwesend waren die Herren Peltzer, Pfr., 
Pfeiffer, Bürgermeister, Walter, Lehrer, Peltzer, Lehrer, Erbel, Lehrer; Engel Schulvorsteher, 
Gräve, Schulvorsteher. Das Resultat war ein wenig befriedigend :  Lott, Lehrer. 
Mit dem 4. April ds. Jahres verließ der bisherige Inhaber die hiesige Schulstelle, und am Mon-
tag, den 6. desselben Monates übernahm der aus dem Bezirke Aachen nach hier versetzte 
Lehrer Theodor Erbel den Unterricht. 
Heute, am 21.4.1903 fand im Beisein des Herrn Pfarrers und Lokalschul-inspektor Peltzer, der 
die Kinder zunächst durch recht packende Worte an ihre Schulpflichten erinnerte, die Aufnahme 
der Schulneulinge statt. Die Zahl derselben betrªgt, Ă9ñ und die gegenwªrtige Gesamtzahl Ă82ñ. 
Zu ergänzen ist, daß Herr Kreisschulinspektor Berns zu Gummersbach gleich am ersten Tage 
meiner Wirksamkeit sich vom Stand der Klasse überzeugte. 
Am 30. Juni stellte Herr Dr. Hundhausen zu Bergneustadt bei einem vierjährigen Kinde des 
Lehrers Theodor Erbel, gegenwärtigen Inhabers hiesiger Schulstelle, Diphtherie fest. Es wurde 
sofort dem Herrn Kreisarzt hiervon Mitteilung gemacht. 
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Derselbe erschien am 1. Juli, um die Visitation vorzunehmen und kam dabei zur gleichen Über-
zeugung. 
Mit Rücksicht hierauf verfügte er vom    .......   die Schließung der Schule, und eine diesbezügl. 
Mitteilung wurde sofort den Herrn Kreisschulinspektor Berns und Bürgermeister Pfeiffer zuge-
stellt. Nach einer nochmaligen Visitation meiner Kinder konnte dann am 22. Juli der Unterricht 
wieder aufgenommen werden.  
Die Sch¿lerzahl betrªgt gegenwªrtig Ă85ñ und zwar Ă41ñ  Knaben und Ă44ñ Mªdchen. Die neue 
Bahnstrecke Bergneustadt ï Olpe ist mit dem 1. September 1903 dem Verkehr übergeben wor-
den. Diese kann von den hiesigen Einwohnern, zumal den Fabrikarbeitern und sonst auswärts 
Beschäftigten, nur mit Freude begrüßt werden. Der Weg zur nächsten Bahnstation beträgt doch 
nunmehr nur ½ Stunde, wogegen vorhin über 1 Stunde. Gleichfallls hat diese neue Strecke 
Frachtersparnis gebracht, welche hier bisher immer ein wunder Punkt war. 
Infolge schlechter Witterung wurden die Ferien um acht Tage verlängert, und zwar so, daß nur 
des Morgens Unterricht gehalten wurde.  
Der Lehrer machte mit den Kindern an einem Tage desselben Herbstes in der Turnstunde einen 
Ausflug, bei welchem besonders die Benutzung der neuen Eisenbahnstrecke vorgesehen war. 
Gleichzeitig wurde hierbei das nützliche mit dem Angenehmen verbunden, indem die Kinder 
selbst die Fahrtkosten lösen mußten.  
Ganz besonders darf der Nachwelt nicht verloren gehen, daß in diesem Jahr (1903) das Sam-
meln der Wald-und Preiselbeeren große Geldsummen einbrachte. So zahlte der Wirt Bieker in 
Belmicke an einem Tage für gesammelte Waldbeeren 800 M. 
Zwei Kinder pflückten für 98 M. Preißelbeeren in den Waldungen des benachbarten Drolsha-
gen. An der hiesigen Schule wurden im Jahre 1903 mehrere Reparaturen vorgenommen. Im 
Juni desselben Jahres spendete der neugeweihte Ehrwürdigste Herr Weihbischof Professor 
Müller aus Cöln hierselbst die hl. Firmung. Die Einwohner der hiesigen Pfarre hatten es sich 
nicht nehmen lassen, den Einzug der Nachfolger der Apostel festlich zu begehen. Wie aus dem 
Munde des zeitigen Herrn Pfarrer Hub. Peltzer hervorging, hat sich der Hochwürdigste Herr 
sehr lobend ausgesprochen. 
Zum Nachfolger des heiligen Vaters Leo XIII. wurde der Cardinal  Porto, Patriarch von Venedig 
gewählt. Er legte sich den Namen Pius X. bei. Unter den Wählern befand sich auch der kurz 
vorher zum Cardinal beförderte Erzbischof Dr. Antonius Fisch.   
1904. 
Der Winter beginnt mit ziemlich Schnee und manchmal recht empfindlicher Kälte. Die 
Geburtstagsfeier unseres allergnädigsten Kaiser und Königs wurde in üblicher Weise vollzogen. 
Die Beteiligung seitens der Eltern war zahlreich. Ebenfalls beehrte auch Pfr. und  Ortsschu-
linspek- tor Hub. Peltzer in Begleitung des Vaters, des ........ Herrn Lehrer Wilh. Peltzer mit sei-
nem Erscheinen. Nach der Feier wurden die Kinder wie auch in den Jahren vorher mit Weiß-
brötchen beschenkt. 
Am 14. März fand die Entlassungsprüfung statt. Die Zahl der Prüflinge betrug 17. Anwesend 
waren folgende Herrn: Ortsschulinspektor Pfarrer Peltzer, Pfeiffer, Bürgermeister, Florian Engel 
Attenbach, August Gräve Attenbach, Lehrer Walther Wiedenest und der Schulamtsbewerber 
Engel, Sohn des schon genannten Florian Engel. 
Derselbe hatte seit einigen Tagen die Entlassungsprüfung im Seminar zu Prüm bestanden. 
Das Resultat des am obengenannten Datum stattgefundenen Prüfung war befriedigend. 
Der Schulbesuch des Monates März war ziemlich regelmäßig, dagegen vorher im Februar 
unregelmäßig. Der Hauptentschuldigungsgrund war aufgebrochene Füße. Das kam mir recht 
auffallend vor, meine ich wobei ich an die Eifel dachte, in der ich 12 Jahre tätig gewesen. Ich 
muß gestehen, daß dort, wo man noch mehr Schneemassen zu Gesicht bekommt, als wie im 
Bergischen, ein solcher Entschuldigungsgrund gar nicht vorkam, wogegen hier anhaltend. 
Woran dies liegt, weiß ich nicht zu erklären. 
Heute am 5. Mai 1904, revidierte Herr Kreisschulinspektor Berns die hiesige Schule. Zehn Neu-
linge sollten mit Ostern 1904 aufgenommen werden. Wegen mangelhafter körperlichen und 
demnach auch geistiger Entwicklung werden 3 Kinder ein Jahr zurückgestellt.   
Es besuchen somit nur 7 Neulinge die Schule. Heute am 7. Juni fiel der Unterricht  der übermä-
ßigen Hitze wegen aus. 
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Am 17. desselben Monats fiel der Unterricht gleichfalls aus demselben Grunde aus. 
Am 4. Juli begannen die diesjährigen Heuernteferien und dauerten bis zum 18. exclusive. Sie 
waren in diesem Jahre vom herrlichsten Wetter begünstigt, so daß die diesjährige Heuernte als 
eine vorzügliche zu bezeichnen ist. 
Am 18. Juli begann wiederum der Unterricht. Die Trockenheit hielt noch immer an und dauerte 
sogar, einige kleine Gewitterschauer ausgenommen, bis zum Ende des Monates August. Hier-
durch versagte die hiesige Wasserleitung und Wassernot trat ein. Mit dem 12. August morgens 
9 Uhr, wurde dem zeitigen Lehrer Erbel ein kräftiger Junge geboren. Getauft wurde derselbe am 
18. dieses Monats und erhielt den Namen Maria Julius. Es war dies das sechste Kind. 
Die Roggen- und Haferernte verläuft auch in guter Weise. Trotz der Dürre kann der Sommer 
1904 von den hiesigen Bauern als gut bezeichnet werden. Wie es mit der Kartoffelernte ausse-
hen wird, bleibt abzuwarten. 
Der hiesigen Schule wurden 2 neue Sch¿ler zugef¿hrt, sodaÇ die Gesamtzahl nunmehr Ă80ñ 
beträgt. 
Mit diesem Jahre ist hierselbst eine freiwillige Feuerwehr gegründet worden, welche durch den 
Hausbrand in Wörde schon mal Gelegenheit hatte, von ihrer Leistungsfähigkeit Probe abzule-
gen. Mit dem heutigen Sonntage vom 28. August feiert dieselbe beim Wirte Biecker ihr erstes 
Stiftungsfest. Trotz des gegenwärtigen guten Geistes dieses Vereines, steht die Fortdauer doch 
wohl sehr in Frage, weil eben eine große, unbedingte Notwendigkeit hierorts nicht vorliegt. Die-
ser Verein hat eben in der ersten Hitze des Gefechts greifbar Gestalt angenommen und wird 
auch wohl, was ich ganz bestimmt behaupte, auf gleiche Weise zugrunde gehen. Alle Vereine 
auf dem Lande leiden im großen und ganzen an tödlichen Krankheiten, und dies ist ganz 
besonders der Fall bei denjenigen, die sich in so kleinen Ortschaften gebildet haben. 
Der Herbst scheint in diesem Jahre sehr früh aufzutreten. Schon jetzt in der letzten Woche des 
Monates August machen sich die kräftigsten und deutlichsten Zeichen hierfür bemerkbar.  
Die Restaurierung bezw. das Neuverputzen der hiesigen Kirche geht mit Riesenschritten dem 
Ende zu. Mehrere Tausend Mark haben diese Arbeiten verschlungen. Dank der großen Umsicht 
des zeitigen Herrn Pfarrer Hub. Peltzer haben die Pfarreingesessenen diese Summe nicht auf-
zubringen brauchen, worauf demselben die katholische Pfarrgemeinde zu Belmicke zu großem 
Danke verpflichtet ist. 
Mit dem 24,. Sept.  begannen in diesem Jahre ausnahmsweise die Herbstferien. 
Mit dem 1. Okt. 1904 verließ der bisherige Inhaber der hiesigen Schule die Pfarrei Belmicke. 
Belmicke, den 30. Sept. 1904.     Erbel, Lehrer. 
 
Am 22. Oktober übernahm die Verwaltung der einklassigen Schule zu Belmicke der Schulamts-
bewerber Herr Ludwig Thury aus Cöln. Durch recht herzliche Worte wurde derselbe durch den 
Ortsschulinspektor Herrn Pfarrer Peltzer in sein neues Amt eingeführt. 
Am 3. November fand zu Ehren des Herrn Pastors Peltzer eine kleine Namenstagsfeier seitens 
der Schulkinder in der Schule statt. Es wurden verschiedene 2 stimmige Lieder gesungen und 
von einigen Knaben und Mädchen einige auf diesen Tag passende Gedichte vorgetragen und 
der Lehrer hielt eine kleine Ansprache und der Herr Pastor dankte für diese kleine, jedoch recht 
sinnige Feier. 
Am 9. November fehlten 41 Kinder des stürmischen und regnerischen Wetters wegen in der 
Schule. 
1905. 
Am 27. Januar fand die Geburtstagsfeier seiner Majestät des Kaisers statt. Nach dem Festgot-
tesdienst in der Kirche war die Feier in der Schule. Es wurden, unter Beisein verschiedener 
Leute aus der Gemeinde, verschiedene 2stimmige Lieder gesungen. Darauf wurde ein kleines 
Stück von 4 Knaben in Uniform gespielt, welches dieselben recht schön zum Ausdruck brach-
ten. Das Stück hieß: Zu Krieg und Sieg !ñ Der Lehrer hielt eine Ansprache ¿ber das Motto: Ă Der 
Kaiser und seine F¿rsorge f¿r die ........ñ. Hierauf wurde das Kaiserhoch ausgebracht. 
Am 13. Februar 1905 übernahm der Schulamtsbewerber F.Klüppel aus Ober-Ellingen die Ver-
waltung der Schule zu Belmicke. Durch den Ortsschulinspektor Herrn Pfarrer Paeltzer wurde 
derselbe mit recht herzlichen Worten in sein neues Amt eingeführt. 
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Am 9. Mai fand eine kleine Schillerfeier in hiesiger Schule statt. In der Ansprache des Lehrers 
wurde  Schiller als Lyriker, Dramatiker und Epiker gefeiert. Verschiedene Kinder trugen 
Gedichte Schillers vor, nªmlich Teile aus Schillers ĂGlockeñ, Rudolf von Habsburg, die Hoffnung 
und andere kleine Dichtungen. Zum Schlusse wurde das Lied Ă Deutschland ¿ber allesñ gesun-
gen.  
Die Pfingstferien begannen mit dem 10. Juni und endeten am 16. Juni 1905. 
Vom Schluß der Herbstferien 1905 an bis zum 6.März 1906 verwaltete die hiesige Schulstelle 
der evangelische Schulamtsbewerber Fritz Bürstinghaus aus Eckenhagen, Kreis Waldbröl. 
1906. 
Am 7. März übernahm der Lehramtsbewerber Matthias Meier aus Elberfeld die Verwaltung der 
hiesigen Schule. Derselbe besuchte das Seminar zu Siegburg. 
Schon im April war zu bemerken, daß Keuchhusten, von dem einige Kinder befallen waren, 
immer mehr um sich griff. Die Zahl der Kinder, die noch die Schule besuchten, wurde immer 
geringer. Schließlich erkrankten die Kinder auch noch an Masern. Am 15. Mai besuchten noch 4 
gesunde Kinder die Schule. Der Herr Pastor und Lokalschulinspektor Peltzer sah sich dadurch 
veranlaßt, den Unterricht ausfallen zu lassen. Der Herr Kreisarzt schloß die Schule bis zum 8. 
Juni. Der größte Teil der Kinder war bei Anfang des Unterrichts wieder gesund. 
Die Herbstferien dauerten vom 22. September bis zum 22. Oktober. Am 22. Oktober revidirte 
Herr Kreisschulinspektor Berns die hiesige Schule. Der diesjährige Herbst war ein reicher 
Zahlmeister für den Landwirt. Es herrschte trockene Witterung, so daß die reichen Feldfrüchte 
gut unter Dach gebracht werden konnten. Obst gab es wenig, da der regenreiche Frühling die 
Blüte verdorben hatte. 
Für das Vieh erzielen die Landleute außergewöhnlich hohe Preise. 
Der Winter war sehr streng. Vom 8. Dez. 1906 bis April 1907 lag fortgesetzt hoher Schnee. Bis 
in den Mai hinein gab es Schneestürme. 
1907. 
Auf einem Spaziergange von Belmicke nach Eckenhagen entdeckte ich auf dem Höhenrücken 
entlang einen alten Weg, welcher durch Karrenspuren erkenntlich war. Mehrere Karrenspuren 
laufen nebeneinander, so daß der Weg eine bedeutende Größe erhielt. Auf meine Erkundigung, 
nach der Ursache dieses ausgefahrenen Weges, erzählten mir ältere Leute folgendes: 
Ă Wir nennen diesen Weg  ĂLandstraÇeñ Er ist befahren worden von den AltpreuÇen. Das waren 
Händler. Sie beluden im Siegerlande ihre Karren mit Eisenerz und handelten dies gegen Kohlen 
im Ruhrkohlengebiet ein. Mit dieser Fracht fuhren sie dann denselben Weg wieder zurück. Die 
Händler kamen immer in kleinen Karawanen, um bei Steigungen durch Vorspann einander bei-
zustehen. Der Weg kommt von Denklingen, Tillkausen und führt weiter über Wegeringhausen , 
Meinerzhagen. 
Zu Anfang November 1907 ist in Belmicke eine ländl. Fortbildungsschule eingerichtet worden. 
Es soll unterrichtet werden in den Fächern : Rechnen, Lesen, Geschäftsansatz ?, Rechtschrei-
ben, Raumlehre, Aufsatz . Es müssen 100 Stunden gegeben werden. Der Lehrer erhält eine 
Vergütung von 1,50 M. pro Stunde. Außerdem hat der Gemeinderat für Heizung, Licht, Reini-
gung etc. ein Pauschquantum von 25 M. bewilligt. Daß diese Einrichtung des Fortb...in B. 
ebenst notwendig und erwünscht war wie in den anderen Schulorten der Gemeinde, zeigt die 
rege Beteiligung der Schüler. Es haben sich 22 Schüler gemeldet. 
1908. 
In den Herbstferien welche vom 25. September bis zum 26. Oktober dauerten, erkrankten eine 
große Anzahl der Kinder an Dyphtheritis. Eine Schülerin starb. Der Herr Kreisarzt schloß die 
Schule bis zum 16. November. 
Der bisherige Lokalschulinspektor und Pastor Peltzer verläßt am 10. Mai ds. J. Belmicke. Herr 
Pastor Peltzer wurde Pfarrer in Breberen Kreis Geilenkirchen. 
Die Herbstferien dauerten in diesem Jahre 7 Wochen wegen erneutem Ausbruch der Dyphthe-
ritis.  
1909. 
Im Januar wurde die Schule abermals wegen Diphtheritis 8 Tage geschlossen. Es starben 3 
Kinder an dieser Krankheit. 
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Am 11. Mai ds. Jahres wurde Herr Pfarrer Lassaulx von hier zu von der Königlichen Regierung 
zu Cöln zum Lokalschulinspektor der hiesigen Schule ernannt. 
Im Jahre 1909 wurde die hiesige Schule von 86 Kindern besucht. Im September revidirte Herr 
Kreisschulinspektor Schläper die hiesige Schule. Der Schulbesuch ließ zu wünschen übrig. 
Der Unterricht wurde bis zu den Weihnachtsferien an 1486 halben Tagen versäumt. 
In diesem Jahre ist die im Jahre 1907 eingerichtete ländliche Fortbildungsschule nicht eröffnet 
worden. Aus welchen Gründen dies nicht geschehen, ist nicht bekannt gegeben worden.  
1910. 
Am Schulanfang besteht die Klasse aus 83 Schülern, bei Schluß des Schuljahres 1909/10 ist 
die Schülerzahl 81.  
Der Winter ist in diesem Jahre äußerst mild. Der Frühling hält früh seinen Einzug. Für die 
Landwirte ist die milde Witterung von großem Nutzen. Das Futter für das Vieh war im vorigen 
Herbste sehr knapp, .....   ........ stieg im Preis. Das schöne Wetter erlaubte den Leuten wenigs-
tens noch Streu für das Vieh einzuscheuern, wodurch an Stroh gespart werden konnte. 
Zu Anfang dieses Jahres schlossen sich die Landwirte zu einer Genossenschaft zusammen 
unter dem Titel ĂLandwirtschaftliche Bezugs- und Absatzgenossen-schaft, eingetragene Genos-
senschaft mit beschrªnkter Haftpflicht zu Belmickeñ. 
Diese Genossenschaft hat den Zweck gemeinsam einzukaufen, wodurch der Einkaufspreis 
bedeutend fällt. Ferner erzielen die Leute durch gemeinsamen Verkauf der übrigen Feldfrüchte 
gute Preise. Die Mitgliederzahl steigt immer mehr, ein Zeichen, daß bei den Einwohnern sich 
immer mehr das Verständnis Bahn bricht, daß gemeinsam arbeiten für das Wohl der Ortschaft 
von größter Bedeutung ist.  
Im Schuljahr 1909/10 wurde der Unterricht an 26 36 halben Tagen versäumt. 
Das neue Schuljahr beginnt mit dem 5. April. Die Schülerzahl beträgt 74. 
Am Dienstag den 23. August revidirten Herr Regierungs- und Schulrat Bahr aus Cöln und Herr 
Kreisschulinspektor Schläper die hiesige Schule. 
Im Sommerhalbjahr wurde ein Tagesausflug zu der im Bau begriffenen Talsperre bei Listernohl 
gemacht. 
Der Schulbesuch war wie auch im vorigen Schuljahre schwach. Der Unterricht wurde an 2181 
halben Tagen versäumt.  
Bei Schluß des Schuljahres betrug die Zahl der Schulkinder 72. 
1911. 
Das neue Schuljahr begann am 25. April. Die Schülerzahl beträgt 75 und stieg im Laufe des 
Jahres auf 78. Der Schulbesuch ließ zu wünschen übrig. Der Unterricht wurde an 1762 halben 
Tagen versäumt. 
Am 6. Mai und am 19. September revidirte Herr Kreisschulinspektor Schläper die hiesige 
Schule. 
Im September wurde der jährliche Schulausflug gemacht. Die Kinder wurden zur Attahöhle nach 
Attendorn geleitet. Die Eisenbahnfahrt sowohl als auch das Eintrittsgeld wurden bedeutend 
ermäßigt. Dadurch wurde den Kindern sowohl ein genußreicher als auch lehrreicher Tag gebo-
ten. 
Die patriotischen Festtage wurden in hergebrachter Weise festlich begangen. Am letzten Tag  
des Sommerhalbjahres wurde der hundertste Geburtstag der Kaiserin gefeiert. Am Geburtstage 
seiner Majestät Wilhelm I. wurde auch ganz besonders des Großen Krieges gedacht, dessen 
200 jähriger Geburtstag wir am 24. Jan. feiern konnten. 
In Folge der Hitze des vorigen Sommers wurde der Unterricht 1 ½ Woche geschlossen. 
Die große Schülerzahl machte einen Unterricht fast unmöglich, da der Schulraum schon bald 
nach Betreten der Kinder eine Temperatur von + 30 Grad aufwies. 
Infolge des heißen Sommers blieb der zweite Grasschnitt aus, so daß im Winter sowohl als 
auch jetzt im Frühjahr Futtermangel auftritt. Die kleineren Landwirte sind gezwungen Futtermit-
tel zu kaufen. 
1912. 
Das neue Schuljahr begann am 16. April. Die Schülerzahl beträgt 79. 
Am 22. August 192 und am 13. Februar 13 revidirte Herr Kreisschulinspektor Dr. Scheer die 
hiesige Schule. Über den Schulbesuch ist wie auch in den früheren Jahren zu klagen. Der 
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Unterricht wurde an 2473 /2 (halbe) Tagen versäumt. Eine sehr häufig auftretende Krankheits-
erscheinung ist Erbrechen, welches immer einige Tage anhält. Die Ursache konnte ich nicht 
ermitteln. 
Der jährliche Tagesausflug wurde zum Schloß Krottorf gemacht. Da der Fürst von Hatzfeld 
anwesend war, wurde die Besichtigung des Schlosses gestattet. 
Die patriotischen Festtage wurden festlich begangen. Besonders feierlich gestaltete sich die 
Schulfeier am 9. März. 
Der Sommer 1912 war sehr regenreich. Der Roggen ist verdorben. Der Hafer ist schlecht, 
sodaß derselbe vielfach von den Landwirten verkauft und bessere Sorten eingekauft wurden. 
Heu gab es in Hülle und Fülle. Die Folge ist ein ungewöhnliches Steigen der Viehpreise.   
1913. 
Das neue Schuljahr begann am 1. April mit 78 Kindern.6  
Am 3. September übernahm der kath. Schulamtsbewerber Jakob Kops die Verwaltung der hie-
sigen Schule. Derselbe besuchte das Seminar zu Brühl.  
Zur Zeit wird die Schule von 76 Kindern besucht. Am 25. IX. revidirte Herr Kreisschulinspektor 
Dr. Scheer die hiesige Schule. 
Die Herbstferien begannen am 27. IX. und dauerten bis 28.X. 1913. 
Ende November übernahm der Schulamtsbewerber Kops die einkl. Schule in Neuhonrath im 
Siegkreis. An seine Stelle trat ich, Lehrer Dierdorf vorher in Neuhonrath. Zur Verabschiedung 
des ersteren und meiner Einführung hatte Herr Herr Pfarrer Ortschulinspektor Lassaulx einen 
Elternabend arrangiert. Herr Bürgermeister Brockmeier, der sein Erscheinen zugesagt hatte, 
war leider verhindert. Die Kinder deklamierten verschiedene passende Gedichte, die mit entspr. 
Gesängen wechselten. 
Der Winter brachte verhältnismäßig wenig Schnee, aber ziemlich strenge Kälte, kurz vor Weih-
nachten und nach Dreikönigentag und viel Regen. 
Am 20. März fand die mündliche Entlassungsprüfung statt; 9 Jungen u. 4 Mädchen wurden am 
31. Ordnungsmäßig entlassen. Außerdem waren an der Prüfung 4 (!) Mädchen zwecks vorzeiti-
ger Entlassung beteiligt. Eins davon wurde nach Bestätigung entlassen. 
Am 1. Febr. 1914 übernahm Frau Lehrer Dierdorf den Handarbeits-Unterricht. 
Am 1. April erfolgte die Aufnahme der Schulneulinge (15).   

Mit Beginn der Osterferien trat eine neue Ferienordnung nach Min. Erl. vom 6. Nov. 1913 (Amtl. 
Schulblatt v. 1. Febr. 1914) in Kraft, wonach die Ferien allgemein 80 Tage dauern sol-
len. Infolgedessen begannen die diesjähr. Osterferien mit dem 4.ten endigten mit dem 
21. April. 
1914/15. 
Das neue Schuljahr begann am 22. April. Die Schülerzahl betrug bei Beginn 86, darun-
ter 47 Jungen und 39 Mädchen. 
Am 28. Juni ds. Jahres wurde das österreichische Thronfolgerpaar ermordet. Die Folge 
davon war der österreichisch-serbische Konflikt. Durch das Verhalten der Tripelentente 
war Deutschland gezwungen zu Gunsten Österreichs aufzutreten. So kam es denn zum 
Kriege. Am 31. Juli erklärte S. M. der Kaiser das Land in den Kriegszustand. Am 1. 
August erfolgte die Mobilmachung. 
Durch den gegenwärtigen Krieg wurde die Schule hier sehr in Mitleidenschaft gezogen, 
denn es fand ein wiederholter Wechsel des Lehrpersonals statt. Der Herr Lehrer Dier-
dorf von hier wurde Anfang August zur Fahne einberufen. Während der städtischen 
Herbstferien hat Herr Lehrer Meurer aus Bergneustadt Halbtags-Unterricht erteilt. 
Nachdem dort die Schule wieder begonnen hatte, war er verhindert weiter hier zu unter-
richten. 
Am 18. September d. J. erhielt die hiesige Volksschule in dem kath. Schulamts-bewer-
ber Eduard Klippel einen Vertreter. Derselbe erhielt seine Ausbildung im Königlichen 
Lehrerseminar zu Wipperfürth und Brühl. Der Genannte mußte außerdem den Unter-

                                            
6
 Am 1. Sept. trat Lehrer Meier die Stelle in Vohwinkel an. 
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richt der evangelischen Schule zu Neuenothe halten. Im Herbste fand die Entlassungs-
prüfung statt, sodaß bei meinem Eintritte die Schülerzahl 77 betrug. Die Stunden waren 
verteilt wie folgt: Des Morgens 4 Stunden in Belmicke, des Nachmittags 3 in Neuenothe. 
Mittwochs u. Samstags in jeder Schule 2 Stunden Vormittags. 
Am 29. März revidierte der Herr Kreisschulinspektor Dr. Scheer die hiesige Schule. Am 
31. März wurden ohne vorhergehende Prüfung  ? Knaben und ? Mädchen, darunter 1 
vorzeitig entlassen. Am 19. Mai erhielt Lehrer Klippel den Gestellungsbefehl. 
 

Zur Erinnerung an den im Kriege gefallenen 
Lehrer Dierdorf  27.2.1915. 

 
 

Lehrer Wilhelm Dierdorf war geboren zu Holpe, Kreis Waldbroehl am 25. Sept. 1882 als Sohn 
des Lehrers Joseph Dierdorf z. Zt. in Weihs b/ Neuwied und der Anna Maurenbrecher, besuchte 
die Präparandie in Simmern und das Lehrerseminar in Siegburg. Seine erste Anstellung erfolgte 
am 1.4.1903 an der einklassigen Schule auf der Höhe bei Herchen. Seine zweite Lehrerstelle 
bekleidete er in Herkenrath bei Bensberg. Hierauf war er 5 Jahre tätig in  
Bachermühle bei Neunhonrath. Am 1. Dez. 1013 wurde er nach Belmicke versetzt, wo er bis zur 
Mobilmachung am 3. August äußerst segensreich wirkte. Seine militärische Laufbahn begann 
am 1. April 1902, als er im Intanterie-Regiment 68, 4 Komp. Als Einjähriger seiner Militärpflicht 
genügte bis zum 31. März 1903. 
Am 4. August 1914 trat er als Unteroffizier in der 11. Komp. des Reserve Infanterie-Regiments 
65 in den Krieg mit Frankreich ein. Als solcher nahm er teil an den Gefechten bei Pure Mahon 
am 24.8.1914, bei Sedan 26-30. Aug. und am 20. Sept. bei Mesril, hier verdiente er sich mit 
seiner Tapferkeit und Unerschrockenheit das Eiserne Kreuz II. Kl.  und ward zum Vizefeldwebel 
befördert. Bald nachher auch zum Offizier-Stellvertreter. Seine Beförderung zum Leutnant ward 
in die Wege geleitet. Den ganzen Winter über lag er in den Schützengräben auf der Höhe bei 
Mesril. In der Winterschlacht in der Champagne fand er am 27. Februar 1915 den Heldentod 
von einem Granatsplitter durch den Rücken in die Herzgegend getroffen. Fünf Tage vorher war 
er zum Kompagnie-Führer befördert worden. 
Als solcher f¿hrte er am Morgen des 27. seine Kompagnie mit den Worten: ĂKommt Kinderñ 
zum Sturm und zur Wiedergewinnung der vom Feinde besetzten Schützengräben. Nun liegt er 
auf der Höhe von Mesril in Frankreich gepaart im Tode mit seinem treuen Freund und Kollegen 
Gomann im Grabe. In der Kriegsstammrolle heiÇt es von ihm ĂStrafe keine, F¿hrung: sehr gut Ă  
Sein Major schreibt von ihm: Von Beginn des Feldzuges an war unser tüchtiger Mit-arbeiter in 
der großen Sache unseres lieben Vaterlands. Ebenso geschätzt als tapferer Soldat von seinen 
Vorgesetzten, sahen ihn seine Untergebenen als zuverlässigen Führer an. Der Bataillons-
schreiber Schumacher teilt mit: Stets war er in Stellung, stets hatte er den gleichen Mut, stets 
dieselbe Gesinnung .....hatte er gleichfalls Leute an seiner Seite, die noch immer im besten 
Sinne von ihm sprechen. Seine Soldaten liebten ihn, und das will für einen Zugführer der vorher 
bei denselben Leuten als Unteroffizier Gruppenführer war, was heißen; man tat ihm alles zu 
Gefallen, um ihm den Aufenthalt in der Erdhöhle angenehm zu machen. Tag für Tag betete er 
mit seinen Leuten den Rosenkranz. Aus starkem Gottvertrauen faßte er seinen Mut zum 
Kampfe und dieser hat ihn zu Gott geführt. Von den ihm zugehenden Liebesgaben teilte er gern 
seinen Untergebenen ohne Unterschied mit. R.i.p. 
Er hinterläßt seine Gattin Margareta Weyer nebst drei kleinen Kindern. 
gez. Lassaulx  Ortsschulinspektor. 
 
Hiesige Gemeinde wird ihrem pflichttreuen Lehrer ein dauerndes Andenken bewahren. 
15.VIII.1915. 
Durch Verfügung des Kgl. Kreisschulinspektion zu Gummersbach ist Unterzeichneter mit der 
Verwaltung der hiesigen kath. einkl. und der prot. einkl. Schule zu Neuenothe betraut worden. 
    August Arends  
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25. Sept. 1915. 
Mit dem heutigen Tage beginnen die diesjährigen Herbstferien, die den Eltern bei dem gegen-
wärtigen Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitern sehr willkommen sein werden, desgl. auch 
dem Lehrer, der seit Pfingsten ununterbrochen beschäftigt gewesen ist. Mit großer Freude u. 
regem Interesse habe ich mich der von Gott und den Eltern anvertrauten Kindern, gegenwärtig 
82, angenommen. Wenn nur ein ganz klein wenig erreicht worden ist, so will ich Gott für seinen 
reichen Segen danken. Wärend so in der trauten Schulstube wahres Friedenwerk verrichtet 
ward, haben in Ost und West die Kanonen weiter Ă Tod u. Verderben gespien.ñ Mit Gottes rei-
chem Segen haben deutsche Kraft und Einigkeit weiter Erfolge zu Land und Wasser errungen.  
ï Wie einmütig das deutsche Volk an den Sieg glaubt, beweist die dritte Kriegsanleihe, die in 
diesen Tagen aufgenommen worden u. nach bisher vorliegenden Zahlen mit 12.030,000,000 M 
gezeichnet worden ist. Das ist ein großer Sieg des deutschen Volkes, angefangen vom 
schlichten Bürger bis zum Millionär. Dieser Geldsieg aber wirkt um so hervorragender, wenn 
man bedenkt, daß zur selben Zeit sich das großsprecherische England bemüht, seine Kosten 
des gegenwärtigen Kriegs durch eine Anleihe in Amerika zu decken. 
Aus der hiesigen Gemeinde sind bis heute 51 eingezogen, von denen bereits 5 den Heldentod 
für Deutschlands Sein und Ehre erlitten haben, unter diesen auch der Lehrer der hiesigen 
Schule, dem Herr Pfarrer u. Ortsschulinspektor vorstehend einen so warmen, herzlichen Nach-
ruf gewidmet hat.  
Ende August u. Anfang Sept. hat anhaltender Regen die diesjªhrige Ernte, die als Ăgutñ be-
zeichnet worden darf, behindert. Nunmehr aber ist herrliches Herbstwetter eingetreten, das be-
sonders dem Grumet sehr gelegen kommt. Auch die Kartoffeln scheinen einen recht guten 
Ertrag zu liefern. ï Die Obstbäume sind so behangen, daß sie vielfach gestützt werden mußten. 
Wie alljährlich, so hört aber dennoch auch in diesem Jahre die Landleute klagen. 
        Aug. Arends 
20. Oktober 15. 
Mit dem heutigen Tage wird an der hiesigen Schule das Winterhalbjahr beginnen. Die Schüler-
zahl sinkt von 82 auf 79, da ein Schüler verzogen ist und 2 kath. Kinder während des Winter-
halbjahres die prot. zu Neuenothe besuchen. 
22.Oktober 15. 
Am heutigen Tage wurde die 500jährige Regierung der Hohenzollern durch eine Schulfeier fest-
lich begangen. 
 
Kriegsjahr 1916. 
Mit berechtigtem und siegesbewußtem Vertrauen ist ernst und würdig der großen Zeit das deut-
sche Volk in das neue Jahr hineingegangen ! Rundum von Feinden umlagert, schauen wir 
demutsvoll zum Herrn der Schlachten und bitten ihn, uns weiterhin den Sieg zu verleihen wie 
bisher. Wenn wir auch das Ende nicht zu fürchten brauchen, so wünschen wir dennoch für uns 
und unsere Gegner nichts sehnlicher, als daß das neue Jahr in der Weltgeschichte den süßen 
Namen ĂFriedenjahrñ f¿hren mºge. Unser Wahlspruch aber sei: 

Mit Gott, für Gott ! 

 
27. Jan.1916. 
Vom gesamten deutschen Volke heiß umjubelt begeht am heutigen Tage unser glorreicher 
Kriegskaiser seinen 57. Geburtstag, den er in aller Stille im Großen Hauptquartier begeht. Des 
Volkes innigster Wunsch ist, daß unser Kaiser sein Wiegenfest nach siegreich beendetem 
Kriege noch recht manches Jahr im heißerrungenem Frieden erleben möge. 
Die hiesige Feier mußte leider in schlichtem Rahmen erfolgen, da die Gesundheit des Lehrers 
laut ärztl. Untersuchung der größten Schonung bedarf. Somit waren die Vorbereitungen zu 
einer großzügigeren Feier unterblieben. 
Der Schulfeier vorauf ging ein feierliches Hochamt mit nachfolgendem Te Deum, wohl für die 
Kriegszeit die erhabenste Feier. Bei der Schulfeier wechselten Lieder und Gedichte miteinander 
ab. Die Ansprache bezog sich auf die Tugenden, Pflichttreue, Ehrfurcht u. Gottesfurcht, unseres 
Kaisers, die den Kindern zur steten Nacheiferung ans Herz gelegt wurden. Liebe um Liebe ist 
Christenpflicht, Treue um Treue Germanentugend. 
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Die Ansprache endete in einem Hoch auf Kaiser und König, dem die Kaiserhymne folgte. 
      Aug. Arends. 
 
27. Febr. 1916. 
Am gestrigen Tage besuchte Herr Kreisschulinspektor Dr. Scheer die hiesige Schule. Der Revi-
sion wohnten Herr Ortsschulinspektor Pf.  Lassaulx, Herr Lehrer Höffgen aus Neuenothe, sowie 
ein Freund desselben, der ebenfalls im hiesigen Kreise amtieren wird, bei. 
1. April 1916. 
Das neue Schuljahr begann mit 82 Kindern, nach Ostern wird ungeteilter Unterricht eingeführt, 
um den Kindern Gelegenheit zu geben, sich des Nachmittags in der während des Krieges 
besonders wichtigen Landwirtschaft zu betätigen. Zugleich hofft man aber auch, durch diese 
Zusammenlegung des Unterrichts die übermäßig große Zahl der zu landwirtschaftlichen Arbeit 
beurlaubten Kinder zu vermeiden. Die steten und wachsenden Beurlaubungen bildeten im vori-
gen Sommer und Herbst ein großes Hindernis für den Unterricht. Jedoch kann, um dem engli-
schen Aushungerungsplan mit Erfolg entgegenarbeiten zu können, von geeigneten und durch-
aus begründeten Beurlaubungen nicht abgesehen werden. Jedoch leidet der Unterricht und 
mehr noch die Erziehung der Kinder unter diesen Beurlaubungen. Wenn sich die Folgen bereits 
jetzt zeigen, so wird man sie in vollem Umfange jedoch wohl nach dem Kriege erkennen. Die 
allgemeine Verrohung und Entsittlichung unserer, besonders auch der schulentlassenen 
Jugend, die in allen Pressen so oft und heftig erörtert worden, ist vielleicht die traurigste Folge 
des Krieges. 
1. Juni 1916. 
Während der vorübergehenden Einberufung des hiesigen Lehrers haben die Herrn Lehrer von 
Pernze u. Neuenothe den Unterricht erteilt. Derselbe war so geregelt, daß in jeder Schule 
(durch Verfügung des Herrn Kreisschulinspektor) zwei Tage in der Woche schulfrei waren. 
3. Juni 1916. 
Der Herr Landrat hat bestimmt, daß im Einverständnisse mit Herrn Kreisschulinspektor die 
Pfingst-und Sommerferien wegen der Heuernte vereint werden. Somit dauern die Ferien vom 9. 
Juni bis 3. Juli einschl. 
3. Juli 1916. 
Mit dem heutigen Tage  enden die Ferien. Das Wetter war (besonders für die Heuernte) wenig 
günstig. Erst seit gestern ist eine Wendung zum Besseren eingetreten. Die Waldbeeren sind in 
diesen Tagen sehr zahlreich und voll entwickelt, daher ist es sehr schwer zu verstehen, daß 
doch, und besonders in den Städten so hohe Preise dafür gefordert werden. Doch darf die 
Schuld in diesem Falle wohl kaum den Landwirten zugeschoben werden, da dieselben ï 
wenigstens in hiesiger Gegend -  keine Zeit finden, die Beeren zu pflücken. ï Im allgemeinen 
bildet das Benehmen der Landwirte kein Ruhmesblatt in der deutschen Kriegsgeschichte. 
Abgesehen von den geforderten Preisen erregt noch mehr das Zurückhalten gewisser Lebens-
mittel öffentliches Ärgernis. Soweit war es gekommen, daß unser Hw. Herr Erzbischof sich in 
einem Erlaß an die Landwirte wendete mit der eindringlichen Ermahnung, die Not der minder-
bemittelten Bevölkerung nicht zu mißbrauchen. Unter jener Not haben besonders die Städter zu 
leiden. Leute aus den Städten überschwemmen die hiesige Gegend auf der Jagd nach Eier, 
Butter, Speck, Kartoffeln usw., leider aber nur von ganz geringem oder gar meistens von kei-
nem Erfolg gekrönt. Ein Kölner z.B. hat sich aus hiesiger Gegend für seine zahlreiche Familie 
Kartoffeln in einer Schachtel mitgenom-men, natürlich nur wenige Pfund. 
Ein Ei kostet für 25 Pf. Und was dann wohl in der Stadt, wo es per Kopf und Woche nur eines 
gibt ! 
Außer der nun bereits ein Jahr bestehenden Brotkarte hat die Gemeinde nun auch: Butterkarte, 
Zucker, Seifen-und Petroleumkarte. Weitere werden folgen. 
1. Nov. 1916. 
Das beendete Sommerhalbjahr hatte unter der Witterung sehr zu leiden ! Das Getreide wie 
auch die Kartoffeln sind verregnet geerntet worden. Die Kartoffelernte steht hier wie fast überall 
im Reiche unter Mittel, so daß die größte Sparsamkeit geboten ist. Diesbezügliche Erlasse 
haben in reichlichen Auflagen das Land heimgesucht. Die täglichen Rationen sind bedeutend 
gekürzt worden. Opferwillig und freudig nimmt das deutsche Volk im Hinblick auf seine tapferen, 
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todesmutigen Helden an so vielen Fronten alle Einschränkungen u. Entbehrungen auf sich, 
zumal diese nach Gründung des Kriegsernährungsamtes und nach Einführung der Reichs-
fleisch- usw. Karten jeden Stand treffen. Mehr als bewundernswert ist es, daß Deutschland im 
ĂHerzenñ Europas gelegen, von Feinden rings umschlossen, bis heute jede Ernªhrungskrisis 
nicht nur gebührend überwunden hat, sondern an vielen seinen Massnahmen sogar unsern 
Feinden als Vorbild diente. In dem mit größten betriebenen Wirtschaftskriege bilden die Fahrten 
unserer Handels-U-Boote einen Faustschlag in das Gesicht des Ăstolzenñ Albion. Die Fahrt des 
Kapitäns Königs mit U-Deutschland von Bremen nach Amerika genügt allein, um unseren 
Vaterland ein ewiges Ruhmesblatt in der Weltgeschichte zu sichern. Diese Fahrt war ein 
unschätzbarer und zudem friedlicher, blutloser Sieg. 
Die gute Kriegslage an allen der vielen Fronten gibt uns zu allen günstigen Hoffnungen Veran-
lassung.  Wenn auch die Durchbruchsversuche des engl. franz. Heeres im Westen mit aller 
Macht und einem ungeheuren Aufwand von Menschen und Munition erfolgen, so bleiben es 
dank der lebenden deutschen Mauer doch immerhin nur Versuche, die zu keinem oder nur sehr 
geringen und vor¿bergehenden Erfolgen f¿hren. Die ĂHºlleñ an der Somme wird ein beredtes 
Zeugnis von deutsche Kraft und deutschem Willen für alle Zeit sein. 
Der etwas nachgelassene U-Boot Krieg ist seit einigen Wochen wieder in vollem Gange, und 
dessen beispielhafte Erfolge wird den führenden Persönlichkeiten der Entente manch schlaflose 
Nacht kosten. 
Über die bisher Eingezogenen, Ausgezeichneten und Gefallenen der Gemeinde werde ich  - 
soweit ich erfahren habe und mit Vorbehalt nachstehend nach Ortschaften übersichtliche be-
richten. 

a. Belmicke. 
 

1. Lehrer Wilh. Dierdorf  Eingezogen 3. August 14 ï 20.Sept. 14 bei 
Mesnil EK II. Gefallen als Offizier-Stellvertr. 
In ..........schlacht am 27. Febr. 1915. 
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2. Karl Huperz     Eingezogen 8. November 1916  
       zur Infanterie 
 
3. Josef Schulte     Eingezogen am 4. August 1914 
       zur Infanterie 
 
4. Franz Schulte     Eingezogen am 2. August 1914  
       zur Infanterie 
5. Peter Schulte     Eingezogen am 19. Oktober 1916 
       z.d. Arbeiter. 
 
6. Heinr. Hesse     Eingezogen am 3. August 1914 
       zur Infanterie 
       gefallen am 16. Aug. 1915 als 
       Gefreiter bei Voissons 
 
7. Franz Hesse     Eingezogen am 3. August 1914 
       zur Fuß-Artl. 
       EK II.  ï befördert zum U-Offizier 
 
8. Heinrich Hütte     Eingezogen am 9. Januar 1917  

Feld-Artl.    
 Gefallen an den Folgen einer Operation 
Im Lazarett Oberwerth am 1. Mai 1917. 

 
b. Brüchen 

 
1. Heinrich Kamp     Eingezogen am 21. Juli 1915  
       zur Infanterie. 
 
2. Josef Kamp      Eingezogen am 21. Juli 1915 
       zur Infanterie 
 
3. Johann Kaufmann  Eingezogen am 11. November 1915 zur 

Infanterie, 
       gefallen  am 31. Auguist 1915  
       bei Warschau. 
 
4. Josef Strauhs     Eingezogen am 1. August 1914 
       zur Infanterie. 
   
5. Wilhelm Strauhs     Eingezogen am 4. August 1914 
       zur Feld-Artl. 
 
6. Josef Strauhs     Eingezogen am 14. Mai 1915  
       zur Infanterie 
 
7. Albert Hesse     Eingezogen am 21. Juni 1915  
       zur Masch. Gew. Abt. 
 
8. Josef Hesse    Eingezogen am 15. Oktober 1914 
    zur Infanterie 
    EK II ï Befördert zum Gefreiten. 
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9. Josef Huperz  Eingezogen am 10. November 1916 als 
Arbeiter 

 
10. Josef Gräbe    Eingezogen an 1. Februar 1916  
    zur Infanterie 
 
11. Heinrich Gräbe  Eingezogen am 4. November 1915 zur 

Infanterie 
 
12. Wilh. Kamp  Eingezogen am 3. März 1916 zur Artl. 
 
13. Peter Jablonsky    Eingezogen 
 
14. Heinr. Wigger    Eingezogen am 16. August 1915  
    zur Infanterie 
 
15. Heinr. Hupertz    Eingezogen am 1. März 1915 
    (Feldküche) 
 
16. Rudolf Engel    Eingezogen am 3. August 1914 
    zur Infanterie 
 
17. Hubert Engel    Eingezogen am 30. August 1914  
    zur Infanterie 

  17. April 1915 verwundet vor Verdun 
    EK II 12. Mai 1916. 
 
18. Andreas Engel    Eingezogen 
 
19. Josef Fiege    Eingezogen 
    1916 EK II Kl. 2 mal verwundet. 
 
20. Franz Fiege  Eingezogen am 17. November 1916 zur 

Infanterie 
 
21. Heinr. Kaufmann    Eingezogen am 11. März 1916  
    zur Feld-Artl. 
 
22. Heinr. Hütte    Eingezogen am 9. Jan. 1917  
    zur Feld-Artl. 

 Gestorben am 1. Mai 1917 im Vereins-Laz. 
zu Oberwerth b/Coblenz an den Folgen einer 
schweren Operation. Die Bestattung fand 
unter großer Beteiligung hierselbst am 7. Mai 
d.J. statt. 

 
 

c. Attenbach 
 

1. Hubert Weuste  Eingezogen am 15. Dezember 1914 zur 
Infanterie. 

       Gefallen am 16. Juni 1915 Loretto-Höhe. 
 
2. Wilhelm Weuste     Diente z. Zt. aktiv bei Infanterie 

Seit 26. August 1914 bei Dorckny vermißt. 
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3. Josef Weuste     Eingezogen am 19. August 1916 
       zu den Pionieren. 
 
4. August Halbe     Eingezogen am 3. Mai 1916  
       zur Infanterie. 
 
5. Heinrich Halbe     Eingezogen am 14. Juni 1916  
       zur Armierung. 
6. Heinr. Gräve     Eingezogen am 3. August 1914 
       zur Infanterie, in Belgien 
       verwundet.  
 
7. August Gräve     Diente aktiv bei Infanterie 28.2.16 
       leicht verwundet. 
 
 
8. Anton Halbe   Eingezogen am 10. Juni 1916 bei Train. 
9. Richard Stamm  Eingezogen am  3. November 1914 zur 

Infanterie, verwundet in der Champagne-
Schlacht am 20.3.1915. 

 
10. Franz Hesener     Eingezogen am 3. August 1914 
       zu den Pionieren. 
 
11. Heinr. Hesener     Eingezogen am 4. August 1914 
       zur Infanterie, EK II ï Gefreiter. 
 
12. Herm. Hesener     Eingezogen am 15. Oktober 1914 

zur Infanterie. Am 25. Sept. 1915 in 
russische Gefangenschaft geraten. 

 
13. Josef Halbe     Eingezogen am 6. August 1914 
       zur Infanterie, EK II. 
 
14. Wilh. Halbe     Eingezogen am 6. August 1914 

zur Infanterie, 14. Sept. 1914 Armschuß W-
Front, an der O-Front verschüttet, vor Verdun 
Bauchschuß. 

 
15. Heinrich Biecker   Eingezogen am 17. November 1916 zur 

Infanterie. 
 
16. Florian Engel, Lehrer   Eingezogen : Leutnant der Reserve EK II.  
 
 

d. Wörde. 
 

1. Josef Hütte  Diente aktiv bei Train. An der Somme EK II. 
am 1. Nov. erhalten, Gefreiter. 

              
2. Heinr. Hütte     Diente aktiv bei Eisenbahner I.F. 
       zum Gefreiten befördert. 
 
3. Hubert Hütte  Eingezogen am 14. März 1916 Jäger. 
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4. Josef Wigger  eingezogen am 15. Mai 1915 Feld-Artl. 1. 

verw. Am 14. Juli 1916 i.d.Vogesenschlacht, 
seit 30.Sept. wieder im Feld. 
   

5. Heinr. Wigger  Eingezogen am 14. März 1916. 1917 in engl. 
Gefangenschaft, 

       Zurückgekehrt Oktober 1917 
       (Aussehen : Ăvollgefressenñ. 
 

f. Freischlade. 
      
 

1. Josef Kaufmann     Eingezogen am 14. März 1916  
zur Infanterie, gefallen am 18.Sept.1916 bei 
Libsica-Dokna (Galizien). 

 
2. Josef Flitsch  Eingezogen am 15. Mai 1915 Inf. 64. 
 
3. Karl Flitsch  Eingezogen am 2. August 1914 Pionier. 
 
4. Otto Immicker  Eingezogen am 16. November 1914 Inf. 65. 

Verw. 12.Mai 15. Wieder a.d.Front 12.3.16. 
 
5. Willy Bick      

Eingezogen am 3. Mai 1915 zur Infanterie. 
verw. am 30. Mai 1915. 

 
6. Emil Bick      Eingezogen am 

31. Juli 1914 Marine. 
 
7. Fritz Schmalschläger  Eingezogen am 21. Sept. 1916 zur Infant. 
 
8. Heinr. König  Eingezogen am 9. Aug. 1914 Inf. 65. 
 
9. Josef König  Eingezogen am 3. Augus1914 Inf. 150. 
       Verw. 19.Dez. 1914. 
 
10. Anton König  Eingezogen am 10.Oktober 1915 zur 

Infanterie, verw. 10. Nov. 1916. 
 
Nachträglich eingetragen : 
 

Von Sohl u. Wolfskammer : 
 
Albert Gothe      Eingezogen 1914 gefallen 1914 
 
Adam Gothe      Eingezogen 1914 gefallen 1916 
 
Heinrich Gothe     Eingezogen 1917 zurück 1918 
 
 
 
 
1917. 
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1. April. 
Eisige, grimmige Kälte führte uns in das neue Jahr ein. Bis zum heutigen Tage dauert die Kälte, 
wenn auch etwas vermindert an. Erlähmend und störend wirkte die Kälte auf den Unterricht ein. 
Infolge des Mangels an Arbeitskräften, wie auch wohl durch Austausch gegen Nahrungsmittel 
waren die Kohlen, abgesehen von den Preisen, ziemlich knapp und war somit größte Sparsam-
keit  und möglichste Rekomierung  am Platze. Da nun der Ofen des Klassenzimmers m. Er. Am 
unrechten Platze steht ï die Kälte kommt durch die Fensterritzen und treibt die warme Luft 
durch die Türritze wieder hinaus -  war die Klasse während des ganzen strengen Winters an 
keinem Tage vorschriftsmäßig erwärmt. Nun ist noch hinzuzufügen, daß die Transportverhält-
nisse keineswegs glänzend waren. So an einer Stelle des Tales Kohlen zu haben waren, waren 
in den meisten Fällen diese vergriffen, bevor von hier ein Fuhrwerk aufgetrieben und an Ort und 
Stelle war. Da ich das Kohlengeld in monatlichen Raten erhielt, konnte ich größere Bestellun-
gen auch nicht vornehmen. Bei hohem Schnee kostete mich die Fracht für eine Fuhre Kohlen 
von Bergneustadt 10, in Worten Zehn Mark. Es haben Tage gegeben, daß die Kinder, beson-
ders die Kleinen vor Kälte geweint haben. Auf meine Vorstellung beim Ortsschulinspektor und 
Bürgermeister, die Schule wegen Kälte auszusetzen, wurde mir die lakonische Antwort zuteil, 
dazu hätten sie kein Recht. Bei gar zu großer Kälte habe ich mir, mich der Kinder erbarmend, 
das Recht genommen. Ich glaube nicht, in diesen Fällen gesetzwidrig gehandelt zu haben. Die 
Gemeinde hätte sich der Sache annehmen sollen und, wenn anders nicht möglich, Brennstoffe 
auf dem kurzen Wege der Beschlagnehmung beschaffen müssen. Da kam mir das General-
kommando des VIII. Armeekorps zu Hilfe, das Anfang Februar die Schließung der Museen, 
Theater, Schulen usw. wegen Kohlenmangels auf 14 Tage anordnete. 
Eine weitere Unannehmlichkeit, die ich aber mit Rücksicht auf den Krieg gerne hinnehme, 
brachte das neue Jahr. Anfang Januar wurde der Lehrer in Pernze zum Heeresdienste einbe-
rufen und mir die Vertretung der dortigen Schule übertragen. Ich hatte den Unterricht so gelegt, 
daß Morgens hier und Nachmittags in Pernze Unterricht war. Da der schnellste Weg völlig ver-
schneit, mußte ich nach Wiedenest gehen und von dort mit der Bahn fahren. Nach erfolgtem 
Unterricht fuhr ich von Pernze nach Hützemert zurück. Daß infolge der herrschenden Verhält-
nisse nicht allzuviel im Unterricht zu erreichen war, ist einleuchtend. 
Mit einer Schülerzahl von 83 Kindern beginnt mit dem heutigen Tage das Schuljahr 1917/18. 
Möge es ein an Arbeiten und Erfolgen fruchtbares sein. 
16. Juli 1917. 
Hielt die grimmige Kälte bis Ende April an, so machte der Mai ihr mit kurzem Schlage ein Ende 
und brachte schönes, warmes, vor allem der Landwirtschaft willkommenes Wetter mit, das bis 
zum heutigen Tage, dem Ende der Heuferien, abgesehen von erfrischenden Regenschauern, 
anhielt. 
1. November 1917. 
Von dem herrlichsten Wetter begünstigt ist die Kriegsernte unter Dach gekommen. Die gesamte 
Ernte darf durchweg als Ăbefriedigendñ, die Kartoffelernte als Ăausgezeichnetñ bezeichnet wer-
den. Deutschland darf mit Ruhe und Zuversicht dem neuen Kriegswinter entgegensehen. Seine 
militärische und wirtschaftliche Lage berechtigt es zu den größten Hoffnungen, zumal auch die 
russischen Wirren auf einen baldigen dortigen Sonderfrieden schließen lassen. 
Wie im vorigen Jahre, so war auch in diesem die Zahl der zur Hilfe in der Landwirtschaft beur-
laubten Kinder infolge des sich immer steigenden Mangels an Arbeitskräften sehr hoch. 
Für den Lehrer, der vor seinem II. Examen steht, aber nicht besonders angenehm. Doch gehen 
in diesem Kriegsjahre die Interessen des Vaterlandes den persönlichen vor.  
Die wieder aufgenommene Vertretung der einkl. Schule zu Pernze wirkt auch nicht eben för-
dernd auf die Vorbereitung zur Prüfung, der sich zudem auch ausgesprochener Petroleums-
mangel zugesellt. ï Die Kohlenfrage für den kommenden Winter ist von Seiten des Bürger-
meisteramtes zur Zufriedenheit geregelt, sodaß auch die hiesige Schule mit 5000 Pf. Kohlen 
dem beginnenden Winter ins Auge zu schauen vermag. 
Nachzutragen wäre, daß am 1. Oktober d.J. in der Leitung der  Kreisschul-inspektion ein Wech-
sel erfolgte. Der bisherige Kreisschulinsp. Dr. Dr. Scheer ist nach Saarbrücken versetzt worden 
und an seine Stelle der bisherige Prorektor vom Königl. Lehrerseminar zu Ottweiler, Herr v.d. 
Tyssen getreten. 
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26. Nov. 1917. 
Unter dem Vorsitz des Herrn Reg.-Rates Dr. Rohr (Köln) in Anwesenheit des Herrn Kreis-schu-
linsp. v.d.T. , des Herrn Seminarlehrers Krautwig (Wipperfürth), beide als Mitglieder der Königl. 
Prüfungskommission, und des Herrn Pfarrers Lassaulx fand am heutigen Nachmittage von 1 ï 2 
¾ die II. Prüfung des derzeitigen Lehrers statt. Der hiesigen Prüfung war die des Lehrers zu 
Neuenothe am Vormittage vorausgegangen. 
Beide Prüfungen wurden bestanden. 
      August Arends. 
22. Dezember 1917. 
Am heutigen Tage beginnen die Weihnachtsferien. Das diesjährige Kriegsweihnachtsfest findet 
uns im Waffenstillstand mit Rußland und Rumänien. Die erste Insel in diesen Kriegswirren wäre 
erreicht.  
 
1918. 
Wie im tiefsten Frieden hat das neue Jahr seinen Einzug in unsre Berge gehalten. Fern das 
tösende Getriebe der Großstadt, fern auch Kriegsgetümmel und Schlachtendonner ! Und doch, 
auch unsere Gedanken an der Wiege des Neugeborenen sind hingeeilt zu unserem tapferen 
Heere, zur unserer mutigen Flotte zu Wasser und in der Luft ! Ihnen allen und ihrem obersten 
Kriegsherrn gelten unsere innigsten Wünsche zu Beginn des neuen Jahres ! Möge die tagende 
Röte des Friedens, die im Osten aufgegangen, in diesem Jahre sich über Fürsten und Völker 
ganz ......... verbreiten. Möge es diesem Jahre vergönnt sein, in der Weltgeschichte den erlö-
senden Namen Ă Friedensjahr Ă zu tragen. Mºge von dort, wo der verheerende Kampf seinen 
Anfang genommen, die Friedenstaube zu kühnem Fluge ihren Weg nehmen ! Mit den Zeilen 
dieses meines innigsten Wunsches führe ich diese Chronik das Neue Jahr ein. 
16. Jan. 1918. 
Mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten in der Kohlenversorgung  sind die Weihnachtsferien bis 
zum heutigen Tage verlängert worden. Eigenhändig wurde der Verlängerung ein Tag zugesetzt, 
da am heutigen Tage fußhoher Schnee liegt u. der Schulbesuch sehr minimal war. 
1. März 1918. 
Am heutigen Tage wurden 1 Mädchen und ein Knabe gesetzlich entlassen. Der frühere Termin 
wurde mit Rücksicht auf den Krieg von der Königl. Regierung festgesetzt. 
 

Friede mit Rußland 
 
3. März 1918. 
Auf Veranlassung S.M. des Kaisers fiel am heutigen Tage die Schule aus Anlaß des vorgestern 
mit Rußland abgeschlossenen Friedens aus. Mit der Friedensnachricht von Rußland wurde 
gleichzeitig die Friedensbereitschaft Rumäniens verkündet, sodaß zu hoffen, daß in wenigen 
Tagen die Ostfront der Vergangenheit angehört. 
1. April 1918. 
Mit dem heutigen Tage setzt das neue Schuljahr 1918/19 ein: Die gegenwärtige Schülerzahl 
beträgt 91 (einundneunzig !). 
1. Juni 1918. 
Zur Sicherstellung der Ernährung unserer Militärpferde sollen bis aufs Weitere wöchentlich drei 
Tage zur Sammlung von Laubheu benutzt werden, somit  hat einstweilen jede Woche nur noch 
drei Unterrichtstage. Für den Zentner getrocknetes Laub zahlt der Staat 10 M. 
11. Juni 1918. 
Am gestrigen Abend von Derschlag kommend, erteilte am heutigen Morgen der Hochw. Herr 
Weihbischof Dr. Müller aus Köln 60 Kindern das Sakrament der Firmung. 
15. Juli 1918. 
Die diesjährigen Sommerferien dauerten vom 22. Juni 1918 bis einschliessl. 15. Juli d.J. 
21. Oktober 1918. 
Mit dem heutigen Tage endigten die Herbstferien, die am 21. Sept. begonnen haben. Die 
Landleute sind in ihren Arbeiten infolge vielfach schlechter Witterung noch weit zurück und 
infolge des Mangels an Arbeitskräften müssen lt. Verfügung der U.M. ( 14.d.M.) Beurlaubungen 
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im weitgehendsten Maße erteilt werden. Zudem habe ich die Berechtigung erhalten, bei geeig-
netem Wetter den gesamten Unterricht ausfallen zu lassen. Von geregeltem Unterricht kann 
also kaum die Rede sein und bald werden Winter und Schuhnot ihm weitere Einschränkungen 
auferlegen. 
15. November 1918. 
Die in diesem Buche unter dem Jahre 1890 angeführte Krankheit, Grippe, oder auch nach dem 
Lande des ersten Auftretens Ă spanische Krankheitñ benannt, hat sich auch in gegenwªrtiger 
Zeit  in erheblichem Umfange eingestellt. Meistens traten Krankheiten der Lunge als Begleiter-
scheinungen mit auf, was die Krankheit entsprechend verschlimmert und einen tödlichen Aus-
gang nicht ausschließt. Nur wenige sind verschont geblieben und einige daran gestorben. Viel 
ernster als auf dem Lande wütete und wirkt diese Krankheit in den Städten, die unter dem Man-
gel ausreichender Ernährung zu leiden haben. 
Ernste und schwere Stunden sind über unser Vaterland und nicht zuletzt auch über unsere en-
gere Heimat hereingebrochen. Von seinen Verbündeten verlassen, hat auch Deutschland nach 
vier ruhmvollen Kriegsjahren vor seinen überstarken Feinden die Waffen strecken müssen. Ein-
gehende Vorstellung des in unserem Lande sich vollzogenen Regierungswechsels würde über 
den Rahmen einer Schulchronik gehen. 
Die heutige sozialdemokratische Regierung  - der Kaiser hat dem Thron entsagt u. ist in Holland 
interniert  - versucht Ruhe und Ordnung im Lande nach Möglichkeit hoch zu halten. 
Den Verwaltungen sind Soldaten- und Arbeiter= stellenweise auch Beamtenräte zur Seite ge-
stellt. Die vor kurzem unterzeichneten Waffenstillstandsbe-wegungen verlangen in ihrer großen 
Härte u.a. auch die Zurückziehung unserer Truppen auf das rechte Rheinufer, während das 
linke bis zum endgültigen Friedensabschluß vom Feinde besetzt wird. So muß z. B. die Festung 
Köln bis 1. Dez., mittags 1 Uhr vertraglich geräumt sein. Keine Kleinigkeit,  
Millionenheere geordnet zurück zu leiten. Diesmal kommt dann auch unsere hiesige Gegend in 
Betracht, da sie in nächster Nähe der Köln ï Olpener Heerstraße gelegen ist, die bereits von 
den ersten zurückflutenden Truppen durchzogen wird. Da vielleicht auch mit ersten Gesetz-
überschreitungen wie gesetzwidrige Aneignung zu rechnen ist, sind in den einzelnen Gemein-
den Bürgerwehren eingerichtet worden, welche Nachtwachen halten. Die ersten wurden in ver-
gangener Nacht Ă geschobenñ. Wachlokal f¿r Belmicke u. Umgegend ist die K¿che der hiesigen 
Lehrerwohnung. Natürlich werden die wenigen zur Verfügung stehenden Schulkohlen einen 
recht schnellen Rückgang zeigen und letzten Endes wird bei dem herrschenden Kohlenmangel 
der gekürzte Unterricht gänzlich lahmliegen. 
Was mag uns noch bevorstehen ? 
Einquartierung ! 
27. November 1918. 
Die zurückgezogenen Heere haben auch im Oberbergischen die stille Landschaft gestört in so 
auch unser friedliches Dorf seit dem heutigen Tage in einem Waffenzug im Kleinen verwandelt. 
Selbstverständlich ist vor allem auch das Klassenzimmer in Beschlag gelegt worden. Wie über-
all, so sind auch hier unsere unbesiegt heimkehrenden Truppen recht liebevoll, echt oberbergi-
scher Gastfreundschaft entsprechend aufgenommen worden. 
20. Dezember 1918. 
Mehr als 14 Tage hat unsere Gemeinde wechselnd Einquartierung gehabt, die sich leider nicht 
immer gebührend und dem Ernst der Zeit entsprechend aufgeführt hat, wobei auch die Schule 
ein trauriges Lied singen kann. Sachen sind entwendet, Schränke erbrochen worden, von sons-
tigem Ungebührlichen ganz zu schweigen. Da bis heute die so notwendige Desinfektion des 
Schulhauses noch nicht vorgenommen ist, kann einstweilen zum Schaden der Kinder der so 
notwendige Unterricht nicht aufgenommen werden. Hoffentlich aber bringt das bevorstehende 
neue Jahr neben dem heißersehnten Frieden auch dem bisher sehr mangelnden Unterricht 
wieder geordnete Verhältnisse. 
1919. 
Wohl wie ist ein Volk mit größeren und berechtigten Sorgen in ein neues Jahr eingegangen als 
wie das deutsche in das gegenwärtige ! 
Wenn auch die vorläufige Regierung die Mehrzahl des Volkes hinter ihrem Rücken hat, so ist 
doch ihr Thron wankend, denn radikale Parteien drohen ihr evtl. mit Waffengewalt zu stürzen. 
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Da trotz des Waffenstillstandes die Gegner die ..... nicht aufheben, steht daher das Gespenst 
der Hungersnot  vor den weit geöffneten Toren unserer Großstädte und in sinnlosen Empörun-
gen droht Steik auf Streik, vor allem in den Industriegegenden. Minimalen Arbeitsleistungen 
stehen fast unglaubliche Löhne entgegen. Die goldene Zeit des Arbeiterwohlstandes scheint 
wirklich gekommen, von der der Beamten nicht zu reden. Auch sie scharen sich zusammen, 
stellen ihre Forderungen auf ! 
Kirche, Staat und Schule sind Gegenstände eines heiß entbrannten Kampfes ! Kultusminister 
Adolf Hoffmann (!) hat die geistliche Ortsschulinspektion für Preußen aufgehoben  ! Bis heute 
habe ich noch keinen Kollegen antreffen können, der ihr eine Träne nachgeweint. Die Trennung 
der Kirche von Staat u. Schule ist m. E. nur noch eine Frage der Zeit ! 
Die Be........ der in den letzten Jahren so oft behandelten Einheitsschule für aufs Höchste ent-
facht ! Mit einem Worte: Das gesamte Schulwesen unseres Vaterlandes steht vor einer bedeu-
tenden Umwandlung, die ihm und seiner Zukunft, so hoffen wir Lehrer und Eltern alle zum 
Segen gereichen möge. 
Das junge Jahr findet allerdings die deutschen Lande in einem neuen Kampf ï dem Wahlkampf 
! Am 19. Januar u. 26. Januar finden die Wahlen zur deutschen u. preußischen Nationalver-
sammlung nach dem allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrecht statt.  Diesen 
Wahlen werden in Kürze die der Gemeindevertretungen folgen. Hoffentlich ändert sich damit 
auch die Zusammensetzung des Schulvorstandes, so daß er sich aus Eltern zusammensetzt, 
welche auch Kinder in die Schule schicken, wie auch aus wirklichen  Fachleuten, die unterrich-
ten können und segnenden Neueinrichtungen wie begründeten Anträgen ein williges Ohr lei-
hen. 
Dunkel und trübe zieht das deutsche Staatsschiff ins Jahr 1919 hinein ! Möge Gott es durch 
diesen Sturm und Nebel leiten einer neuen besseren Zeit entgegen. 
Ostern 1919. 
Mit dem heutigen Tage wurden 11 Knaben und 5 Mädchen gesetzlich entlassen. Vorzeitige 
Entlassungen fanden entsprechend einer Verfügung des Ministers in diesem Jahre nicht statt. 
19. Mai 1919. 
Am heutigen Tage besuchte Herr Stadtschulrat Pr. Dr. Heinsche (Köln) die hiesige Schule. 
Von Samstag, den 31. Mai bis Pfingstsonntag, den 8. Juni fand in der hiesigen Pfarrkirche Mis-
sion statt. 
1. Juli 1919. 
Unter dem 20. Juni ds.Js. II A 1847 hat die Regierung Köln mich zum Lehrer von Köln ernannt 
mit Wirkung vom 1. Juli 1919. Bis zur Einreiseerlaubnis durch die britische Behörde und dem 
Eintreffen eines Nachfolgers übernehme ich die Vertretung an hiesiger Schule.  
Ich scheide nach annähernd vierjähriger Tätigkeit von dieser Stätte und dem innigsten Wunsch, 
daß Gottes Segen auch weiterhin über der Belmicker Gemeinde weile, in welche ich oft und 
gerne zurückkehren werde. Festlegen möchte ich als schönstes Kriegsdokument für die ganze 
Gemeinde, daß ich bei einem monatlichen Kostgelde von sechszig Mark bei Hütte ï Belmicke 
ein überreichliches und fettiges Essen erhalten habe ! Ihnen und allen in der Gemeinde, die 
auch meine in Köln lebende Mutter mitversorgt haben, an dieser Stelle meinen herzl. Dank. 
Ich werde auch im Getriebe der Großstadt Belmicke nie vergessen. 
August Arends, Lehrer. 
 
 
Dienstag, 25. November 1919. 
Durch Verfügung der Regierung vom 1. Aug. 1919 bin ich mit der vorläufigen Verwaltung der 
freien Lehrerstelle in Belmicke betraut worden. 
Jos. Klein. 
 
Mein erster Amtstag war der 25. August, da ich um hierher zu gelangen, erst einen Reisepaß 
bei der britischen  Behörde beantragen mußte. Ich wartete 14 Tage, bis er mir ausgehändigt 
wurde. 
Die hiesige Stelle ist für mich insofern schwierig, als es erst meine 2.te ist. Am 1. Juni d.J. legte 
ich auf dem Lehrerseminar zu Siegburg meine Entlassungs-prüfung ab nach 2 ¼ jährigem 
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Besuche des Seminars. ¾ Jahre wurden mir lt. Verfg. als Kriegsteilnehmer geschenkt. Dann 
war ich bis einschl. 31. Juli mit einer Vertretung an der Nordschule in Siegburg betraut. Diese 
Stelle kann ich daher als meine erste ansehen. Und in welche Verhältnisse muß ich hier gleich 
schauen. Die einkl. Schule zählt z.Zt. 85 Kinder, die durch den Kriegsbetrieb durchschnittlich 
um 2-3 Jahre zurück sind. Zweitens ist die Schule an und für sich, die Gebäude, Gerätschaften 
und Lehrmittel in einer direkt saumäßigen Verfassung. ï 
Belmicke scheint überhaupt das Stiefkind der Bürgermeisterei zu sein. ï Es ist tatsächlich nicht 
zu viel Mühe, wenn ich den Zustand der hiesigen Schule für immer dokumentiere, als bleiben-
des Zeugnis dafür, wohin eine Schule kommt, wenn sie erstens in den Gemeinderatssitzungen 
von den meisten Vertretern als fünftes Rad am Wagen behandelt wird (Belmicke ist die einzige 
kath. Schule der Gemeinde); zweitens einen Schulvorstand hat, der sich kaum bewußt ist, daß 
er als solcher fungiert, und, soweit ich die Lage erkundet habe, bis heute noch nichts für die 
Schule getan hat; drittens einen Lehrer hat, der zwar nicht aus böser Absicht, aber aus Anlage 
den ihm anvertrauten Gütern nicht die nötige Aufmerksamkeit und Sorgfalt widmete. 
Ich wil durchaus nicht verkennen, daß das Kriegsdurcheinander auch seine Schatten l auf die 
Schule werfen mußte, ich betone, daß ich aus eigner Erfahrung weiß, daß einquartierte Solda-
ten sehr vieles oft böswillig ï demolieren, aber eine nähere Untersuchung der Sachlage mei-
nerseits hat ergeben, daß die Tatsachen hier und da verdreht wurden, und ich meinerseits halte 
es für ein Stückchen Charakterlosigkeit, derartige Zustände in Bausch und Bogen dem Ein-
flusse der Einquartierung zuzuschreiben. 
Kurze Angabe der Zustände. An dem Klassenzimmer ist soviel ich in Erfahrung gebracht habe, 
in 10-15 Jahren nichts gemacht worden. Der Kalk fällt buchstäb-lich von den Wänden. Vor-
hänge sind keine mehr vorhanden. Durch alle Ritzen pfeift der Wind ins Zimmer, ein Übelstand, 
den auch schon mein Vorgänger rügte. An sämtlichen Türen fehlen die Schlösser, sogar die 
Türklinken sind verschwunden. Ab und zu entdecke ich bei Nachsuchung noch eine in dem un-
entwirrbaren Chaos von Dreck, alten Anschauungsbildern, zerbrochenen Lehrmitteln und sons-
tigem undefinierbaren Etwas, das eine Ecke des ebenfalls nicht zu verschließenden Speichers 
ausf¿llte. Eine einzige T¿r der Wohnung besitzt noch ein SchloÇ mit Schl¿ssel, Ă doch dieses 
schon geborsten, kann stürzen über Nacht.  
Es wäre für Interessierte eine Kleinigkeit, den Wert des Schulinventars um mehrere 1000 M. zu 
verringern. Auf mehrere Anfragen beim Bürgermeisteramte erhielt ich die Erlaubnis, mir selber 
einen Schlosser zu holen, der ein neues Schloß an die Klassentür anbringt. Von Instandsetzung 
der Wohnung ist überhaupt keine Rede. Zum Inventar der Wohnung gehören ferner 2 Öfen ( 
Modell 1800dazumal) und ein Herd. Nur ein Ofen ist noch gebrauchsfähig ï aber nicht mehr 
ganz. Selbst die inneren hölzernen Fensterläden sind nicht mehr vollzählig vorhanden. Die 
Abortverhältnisse spotten jeder Beschreibung. Ein Mensch, der einigermaßen Reinlichkeits-
empfindungen in sich verspürt, muß sich beim Anblick der Bedürfnisanstalt ekeln. Vom Pissoir 
ist überhaupt nichts mehr sichtbar. Nur eine ï bei vieler Phantasie zu erkennende u. demolierte 
Blechrinne, am Boden liegend, zeigt, wo sich ehemals dieser Ort befunden haben muß. Mit den 
Lehrmitteln sieht es ebenso traurig aus. Eine Geige ist nicht vorhanden. Nach Angabe meines 
Vorgängers wurde sie  - ein Opfer der Einquartierung. Vor 14 Tagen finde ich sie ï in dem 
Gerümpel, das sich in dem Schränkchen unter der Wasserleitung befindet. Es muß ehemals ein 
schönes Instrument gewesen sein. Auf der inneren Rückseite des Resonanzbodens befand sich 
ein Schildchen, auf dem folgendes stand: 
Antonius Stradivarius Cremonensis 
Faciebat Anno 1723 
Und so was läßt man in dieser Weise verkommen. Kommentar überflüssig ! 
An Bruchstücken eines ehemals vorhanden gewesenen Globus habe ich bisher vergeblich 
gesucht. Ein Boppôscher Physikalischer Apparat ist auch vorhanden gewesen. Aber statt des 
Apparats treiben sich zerbrochene Tintenfässer in der Kiste herum. Von einem Thermometer ist 
nur noch das Gerippe vorhanden. Die Fragmente von Stoffverteilungsplänen, die ich vorfand, 
datieren sämtlich von vor dem Kriege. Von 3 vorhanden gewesenen Tafeln waren nur noch 2 
da. Die 2.te konnte ich erst benutzen, nachdem ich mir aus dem Speicherkrempel die Glieder 
des ehemaligen 2.ten Tafelständers herausgesucht und sie mit Hilfe der Schüler zu ihrem frühe-
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ren Gebrauche wieder hergerichtet hatte. Ebenso habe ich es mit dem Kartenschrank gemacht, 
der offenherzig oder vielmehr =türig jedem seinen Inhalt anbot. 
Der Wasserleitungsanschluß, der selbstverständlich auch nicht mehr funktionierte, ist vor eini-
ger Zeit repariert worden, weil sich eine Einwohnerin des Ortes seiner erbarmte und ihn aus 
eigenen Mitteln wiederherstellen ließ. 
Das wäre in großen Zügen der Zustand der Schule, wie ich sie angetroffen. 
Und nun soll ich hier arbeiten und die Geschichte wieder hochbringen. Dabei sagte man mir bei 
meinem Dienstantritte. ĂSie bleiben nicht lange hier, die Stelle ist dem Ministerium zur Verf¿-
gung gestellt f¿r einen Polen oder Elsªsserñ Nette Ermunterung zum Arbeiten ! 
Wenn das geschehen ist, oder wer das tat, darüber können selbst die Gemeindevertreter keine 
Auskunft geben. 
(ĂMit der Dummheit kªmpfen Gºtter selbst vergebensñ.) 
 
In diesem Monat fiel, für die Landwirtschaft viel zu früh, 50 cm bis 1 m Schnee. Die Kartoffeln 
und Runkeln sind noch lange nicht alle geerntet. In der Schule mußte ich mit 29 Kindern arbei-
ten ( die von Brüchen), für die andern war es unmöglich zu kommen. 
1920. 
Der Unterricht begann erst am 20. Januar, da der Lehrer infolge des Eisenbahnerstreiks nicht 
früher zurückkehren konnte. 
Der früh eingetretene, strenge Winter hält an. Die Schülerzahl ist gering, da es weiterwohnen-
den Kindern nicht möglich ist, durch den Schnee zu kommen. 
Infolge der anhaltenden kalten Witterung und Nichtbelieferung der Schule mit Brandmaterial 
mußte der Unterricht 14 Tage vor Beginn der Osterferien ausgesetzt werden. 
Schulreparaturen. 
Endlich, endlich sind wir soweit gekommen, daß wenigstens einmal der Anfang zur Ausbesse-
rung der Schule gemacht wird. Das Klassenzimmer erhielt ï nach langen Jahren ï einen neuen 
Anstrich. Freilich hat es manchen Bogen Papier und manche Freimarke gekostet, bis die 
Gemeindeoberhäupter sich zu diesem ungeheuren Eingriff in den alten Schlendrian bereit 
erklärte, aber nun sind wir soweit. Sogar die Türschlösser sind zum größten Teile wieder da. 
Das kommt manchem ungewohnt vor. Neulich traf ich einen nachmittags im Hausflur, der mich 
mit erstaunten Augen fragte, warum man denn nicht mehr in den Keller käme, so ungeheuerlich 
kam ihm das vor, daß in der Belmicker Schule die Schlösser einmal wieder modern geworden 
waren. ï Hoffentlich kommt in den nächsten 80 Jahren auch das viele andere, was noch fehlt, 
wieder dahin. 
Elternbeirat. 
Anfangs dieses Jahres wurde hier der nach Verfg.d. Ministeriums f. Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung zu bildende Ă Elternbeiratñ gewªhlt. Es war nur eine Liste aufgestellt worden, da 
man sich in einer Versammlung über die in Frage kommenden Personen geeinigt hatte. 
Er setzt sich zusammen aus folgenden Personen: 
1. Jos. Sasse, Zwerstall   Vorsitzender 
2. Frau Jos. Hütte, Belmicke  Schriftführerin 
3. Hrch. Halbe, Attenbach 
4. Wilhelm Funke, Pernze 
5. Heinr. Wigger, Wolfskammer. 
 
Der Elternbeirat begann seine Tätigkeit mit den besten Absichten und berechtigte zu großen 
Hoffnungen. Leider scheint er augenblicklich einen Winterschlaf zu halten. 
Einführung des neuen Pfarrers. 
Am Feste Peter u. Paul wurde der neue Pfarrer, der Hochw. Herr Karl Kohl, bisher Kaplan an 
St. Johannes in Köln, eingeführt.  
Schuljahr 1921/22. 
Dienstantritt Kerres. 
Am 13.4.1921 (Beginn des neuen Schuljahres) übernehme ich, Lehrer Hermann Kerres, den 
Dienst an der hiesigen einkl. Schule. In Recht, Kreis Malmedy, Siegburg, Aachen, wo ich seit 
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dem 1.4.1914 einstweilig und seit dem 1.1.1919 endgültig angestellt war, legte ich am 31. Juli 
1920 mein Lehreramt nieder, um nicht belgische Staatsangehörigkeit annehmen zu müssen. 
Schülerzahl. 
Bei Beginn des Schuljahres besuchen 78 Kinder  (38 Knaben und 40 Mädchen) die hiesige 
Schule. 
Witterung. 
Nachdem in der ersten Aprilhälfte verhältnismäßig sehr warmes Wetter gewesen war, setzte mit 
einem plötzlicher Abkühlung der Temperatur am 14./4. Regen ein, der sich am folgenden Tage 
zu Schnee verdichtete.  
Neueinteilung. 
Am 18.4. habe ich die hier vorgefundene Einteilung : 0 = 5.-8. Schj., U= 4.-1. Schj. dahin geän-
dert, daß 1.-3. Schj.. nunmehr die Unterklasse (II) und 4.-8. Schj. die Oberklasse (I.) bilden. 
Unterrichtszeit. 
Mit Genehmigung des Herrn Kreischulrates und im Einverständnis mit den Eltern habe ich am 
3. Mai die geteilte Unterrichtszeit eingeführt. Die Oberstufe wird unterrichtet von 8-11 bezw. 12 
Uhr vormittags (= 20 volle Stunden), die Unterstufe von 1 ½ - 3 ½ bezw. 4 ½ Uhr nachm. (= 14 
volle Stunden). 
Katholische Schulorganisation. 
Am Sonntag, den 1. Mai, wurde auf Anregung des Herrn Pfarrers Kohl hier eine Elternvereini-
gung gegründet, die sich der Organisation der Katholiken  Deutschlands zur Erhaltung  u. Ver-
teidigung der katholischen Schule und Erziehung, Bezirk Köln anschloß. Die hiesige Ortsgruppe 
zählt 258 Mitglieder und wählte den Lehrer Kerres zum Vorsitzenden. 
Ausflug. 
Am vergangenen Donnerstag, den 28.4. machte die Schule einen Spaziergang über den alten 
Höhenweg nach Bergneustadt und von da nach Ober-Derschlag, wo die Vorführung mehrere 
Lehrfilme besucht wurde! Abmarsch 7 Uhr. Rückkehr gegen 2 Uhr n. Die Bilder veranschau-
lichten Land u.Leute in der Schweiz, Tier u. Jagdleben in Afrika. 
Ärztl. Besuch. 
Am 14. Juni nahm der Herr Schulrat eine Untersuchung der Schulkinder vor. Ansteckende 
Krankheiten wurden nicht festgestellt. 
Jugendturnen. 
Sonntag, den 26. Juni fand auf dem Turn- u. Spielplatz in Lieberhausen ein Wettkampf für die 
Schulen der Landbürgermeisterei Bergneustadt statt nach den Bestimmungen für das Reichs-
Jugendturnen. Art der Übungen, Zahl der Teilnehmer und Erfolge der hiesigen Schule sind auf 
dem beigefügten Programm verzeichnet. 
Dienstwohnung : Vorgeschichte. 
Das Fürsorgeamt für Lehrpersonen in Berlin SW 68, Lindenstr. 14, dem alle Flüchtlingslehrer 
unterstellt wurden, wies mir am 20. Dezember 1920 ï P.K., Ka 146 ï die hiesige Lehrerstelle zu 
mit Anspruch auf eine Dienstwohnung für einen Verheirateten. Die Schulabteilung der Kölner 
Regierung bestätigte unterm 12. Januar 1921 ï IIA 3122 ï meine Ernennung und wies den zu-
ständigen Kreisschulrat an, meinen Dienstantritt festzusetzen. Herr Kreischulrat von der Thysen 
ordnete am 15. Januar ï 26.b ï an , daß ich mit Beginn des neuen Schuljahres den Unterricht 
aufzunehmen habe, weil die Dienstwohnung unbedingt instandgesetzt werden müsse. Diese 
Arbeiten aber nicht in den Osterferien ausgeführt werden konnten, um den Unterricht nicht zu 
stören, außerdem wegen der umfangreichen Arbeiten auch der Gemeinderat  noch gehört wer-
den müsse. 
Am 7. Januar besuchte ich Belmicke und sah mir Ort und Stelle an. Mein Vorgänger, Herr 
Schulamtsbewerber Klein, hat in dieser Chronik manches aufgeführt über den Zustand der hie-
sigen Schule und Lehrerwohnung. Ich selbst war sprachlos über solche Zustände und zweifelte 
daran, daß es überhaupt noch möglich sein würde, diese Räume noch einmal wohnlich herzu-
richten. An demselben Tage noch suchte ich den Herrn Gemeinde-vorsteher Köster in Wiede-
nest auf und besprach mit ihm die notwendigen Arbeiten. Von Neuwied aus, wo ich mich da-
mals aufhielt, schrieb ich am folgenden Tage (8.1.21.) an den Bürgermeister einen Bericht, in 
dem ich über die Wohnung folgendes meldete: 
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Ă...In sämtlichen Zimmern muß neue Tapete angebracht werden. Ich bitte, vorher die alten Ta-
peten oben wenigstens so weit entfernen zu lassen, daß die neue obere Borte etwa 40-50 cm 
von der Decke entfernt bleibt. Notwendig ist auch ein neuer Anstrich der Zimmerdecken und 
ĂfuÇbºdenñ. In einem Zimmer zeigt die Decke mehrere starke Risse, und in einem andern 
scheint vom Speicher aus Nässe durchgedrungen zu sein. Ob und wo das Dach undicht ist, 
konnte ich nicht feststellen, weil der ganze Speicher voll Stroh und Frucht liegt. Hier bitte ich 
eine sofortige Räumung und gründliche Reinigung anzuordnen. In der Küche muß vor Beginn 
der Anstreicherarbeiten der Fußboden teilweise erneuert werden; das Wasserleitungsrohr liegt 
hier vollständig frei; der Spülstein ist gebrochen. An den Fenstern die Rückfront (nach Westen !) 
sind die Innenläden abgerissen, zwei Paar Läden fehlen vollständig, das Holz der Fenster hat 
hier unter dem Einfluß der Witterung stellenweise sehr stark gelitten, so daß hier mehrere Teile 
(auch Fensterbänke) zu erneuern wären. Alle Fenster und Türen müssen neu gestrichen wer-
den. Diese, die Läden und Türrahmen bitte ich weiß anstreichen zu lassen. Ist das bei den 
Türen infolge der bisherigen Farbe nicht möglich, so bin ich mit einer Erneuerung der Holzfarbe 
einverstanden. In jedem Falle bitte ich aber, vorher alle Holzteile gründlich reinigen zu lassen. 
Ich wünsche für die Küche oberhalb des Spülsteines und hinter dem Kochherde eine Wandbe-
kleidung aus Platten. 
Im Keller erscheint eine Untersuchung  und neue Befestigung des Wasserleitungsrohres not-
wendig; denn im Kellerflur war der Boden ganz naß. Im rückwärtigen Kellerteile zeigt die eine 
Gewölbeunterstützung starke Risse, an der Giebelseite ist hier der Bewurf stark beschädigt; der 
Fußbodenbelag ist vollständig ruiniert. Auch hier bitte ich zu veranlassen, daß aus Keller und 
aus den Ställen sofort alles entfernt wird, was nicht Eigentum der Schule ist. 
Herd und Öfen bitte ich einer genauen Prüfung zu unterziehen und das hiernach Notwendige 
möglichst bald neu zu beschaffen. Sämtliche Türschlösser bedürfen einer Untersuchung. An 
manchen Türen  (Keller, Aborte, Ställe !) fehlen entweder die Schlösser oder die zugehörigen 
Schlüssel. 
Schon mit Rücksicht auf die in der Nähe spielenden Schulkinder empfiehlt sich eine neue Ein-
fassung und Bedeckung der Jauchegrube. Von der ehemaligen Einfassung des Grundstückes 
sind nur noch ein paar halbverfaulte Pfªhle mit einigen Meter Drahtrosten vorhanden .....ñ 
Der Bürgermeister antwortete unterm 11. Januar, daß die Lehrerwohnung im Rahmen der Mög-
lichkeit würde instandgesetzt werden. Das könne aber nur geschehen mit Staatsunterstützung, 
weil die Gemeinde die Kosten nicht aufzubringen vermöge. Bezeichnend ist, daß mit den 
Arbeiten erst begonnen werden würde, wenn ihm die Erneuerungsverfügung zugegangen sei. 
Pläne. 
Nachdem der Gemeinde meine Berufung mitgeteilt worden war, besichtigten Bürgermeister und 
Kreisbaumeister die hiesige Schule. Dem Gemeinderat legte der erstere einen Instandset-
zungsplan vor, der schon im Jahre 1914 aufgestellt worden war. Dieser sah außer der Repara-
tur den Umbau eines besonderen Einganges für die Schulkinder und den Ausbau des Dachge-
schosses vor. 1914 hatte die Regierung diese Arbeiten für notwendig erachtet und sich bereit 
erklärt, den größten Teil der Kosten zu tragen. Die Arbeiten sind damals nicht ausgeführt wor-
den. Nunmehr sah der Kostenanschlag für die notwendigen Instandsetzungsarbeiten und für 
den Umbau eine Kostensumme von 65.000 M. vor. Selbstverständlich sollte auch nun wieder 
die Regierung fast alle Geldmittel zur Verfügung stellen. Die Verhandlungen zwischen 
Gemeinde und Regierung zogen sich derartig in die Länge, daß ich zu Ostern den Dienst 
antreten mußte, ohne daß auch nur das Geringste zur Ausbesserung meiner Wohnung gesche-
hen war. Anfangs hoffte ich immer noch, während der Osterferien einziehen zu können. Ich 
wandte mich mündlich und schriftlich an den Bürgermeister, an den neuen Kreisschulrat, Herrn 
Dr. Sturm; ich war mehrmals in dieser Angelegenheit an der Regierung in Köln; ich wurde 
zuletzt, um eine Beschleunigung der Angelegenheit zu erreichen, bei Fürsorgeamt in Berlin und 
beim Herrn Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vorstellig. Die traurige Finanzlage 
des Staates, der auch noch anderwärts in weit dringenderen Fällen Unterstützungen gewähren 
mußte, ließ alles scheitern. Zweierlei aber erreichte ich: 1.) Es wurden mir Tagegelder zugesi-
chert für diejeníge Zeit,  während der ich gezwungen sei, zwei Haushaltungen zu führen.  2.) 
Falls die Gemeinde einen neuen Kostenanschlag aufstellen würde, der nur die unbedingt not-
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wendigen Instandsetzungsarbeiten, nicht aber den Umbau vorsah, so wolle die Regierung in 
Köln so weit es möglich diese Arbeiten unterstützen. 
Neuer Plan. 
Daraufhin besprach ich die ganze Angelegenheit nochmals mit dem Herrn Bgmstr. am 16.4.21 
und sandte ihm am 17.4. einen schriftlichen Antrag, dahin gehend, er möge nunmehr mit allem 
Nachdruck dahin wirken, daß der Regierung sofort ein neuer Kostenanschlag nur für die 
Instandsetzung eingereicht werde. Ich verzichte auf den Ausbau des Dachgeschosses. Dage-
gen könne ja evtl. später noch der Anbau eines besonderen Schuleinganges ausgeführt wer-
den. Endlich ging der Herr Bgmstr. auf diesen Vorschlag ein. Der Kreisbaumeister stellte in die-
sem Sinne einen neuen Kostenanschlag auf, der sich auf rund 18000 M. belief. Wieder vergin-
gen Monate, ohne daß auch nur ein Anfang gemacht wurde. In dieser Zeit erklärten sich ein-
zelne Gemeindeein-gesessene bereit, mir eine Summe von mehreren tausend Mark zur Verfü-
gung zu stellen, um damit wenigstens das Notwendigste schon ausführen zu lassen, wenn die 
Gemeinde sich zur Erstattung dieser Summe bereit erkläre. Ich habe diesen Vorschlag, den 
Herrn Wilhelm Weuste = Attenbach zuerst dem Herrn Pfarrer Kohl unterbreitete, nicht ange-
nommen aus naheliegenden Gründen, fühle mich jedoch verpflichtet, den betr. Herren für ihr 
wirklich aufrichtig gemeintes Angebot  auch an dieser Stelle von ganzem Herzen zu danken. 
Endlich, am 4. August teilte Herr Bgmstr. Brockmeier in einer Gemeinderatssitzung mit, daß die 
Regierung  außer dem gesetzlichen Bauzuschusse (der etwa 5.300 M. betrag) noch eine Bei-
hilfe von 8830 M.  zu den auf 18.000 M. veranschlagten Kosten  genehmigt habe. Vorher hatte 
er in einer wirklichen kurzen Frist von den in Frage kommenden Unternehmern Angebote ein-
gefordert, so daß der Gemeinderat in der genannten Sitzung die Ausführung der Arbeiten dem 
Unternehmer Haase-Immicke übertragen konnte, der das niedrigste Angebot abgegeben hatte. 
Die Regierung knüpfte an die Gewährung der genannten Beihilfe zwei Bedingungen. Sie ver-
langte, 1.) daß mit den Arbeiten sofort begonnen würde, und 2.) daß ihr die Beendigung mitge-
teilt würde,  damit eine ordnungsmäßige Abnahme durch das Hochbauamt in Siegburg stattfin-
den könne. 
Vor Beginn der Ausführung fanden sich am 12. August Bürgermeister, Kreisbaumeister und 
Unternehmer noch einmal hier ein zur Besprechung der Instandsetzung. Dabei stellte sich her-
aus, daß die für die Anstreicherarbeiten im Kostenanschlage vorgesehenen Maßzahlen zum 
größten Teile unrichtig, der Anschlag auch gerade in dieser Hinsicht unvollständig war.  
Nach einer längeren, erregten Aussprache, in der der Herr Kreisbaumeister ï um das bei 
erneuter richtiger Berechnung zu erwartende Mehr in den Ausgaben zu vermeiden ï versuchte, 
allerlei Arbeiten als nicht notwendig hinzustellen, vor allem aber den bisherigen Anstrich der 
Türen etc. als ausreichend und den früher mir genehmigten Weißkalkanstrich als überflüssig 
bezeichnete, wurde ein ebenfalls anwesender Anstreichermeister beauftragt, alle ihm näher 
bezeichneten Arbeiten neu zu veranschlagen. Diese Zusammenstellung war am Samstag fertig; 
Herr Unternehmer Haase überreichte sie sofort dem Bürgermeisteramte, und wider alles 
Erwarten erhielt ich durch den Unternehmer schon in der folgenden Woche die Nachricht, die 
Arbeiten würden trotz des Mehrbetrages wunschgemäß ausgeführt. Am 16. August begannen 
dann die Arbeiten. Herr Haase ließ die Maurerarbeiten teilweise von einem eigenen Gehilfen, 
zum Teil von Herrn Maurermeister Josef Engels, Brüchen, ausführen.  Die Anstreicherarbeiten 
wurden Herrn Anstreichermeister Müller-Köln , der g.P. am hiesigen Pfarrhause arbeitete, über-
tragen, die Schreinerarbeiten dem Herrn Budde-Wiedenest, die Klempnerarbeiten Herrn Heuser 
ï Bergneustadt, die Dachdeckerarbeiten Herrn Ohrendorf, ebenda, und die Anbringung eines 
Zaunes Herrn Steip, Wiedenest. 
Außer den Arbeiten, die ich schon in meinem Berichte vom 8. Januar als notwendig angegeben 
hatte, wurde u.a. eine Ausbesserung der Türe am Schulsaale, der Haustüre, die bisher über-
haupt nicht verschließbar war, vorgenommen. 
Das ganze Treppenhaus wurde neu angestrichen, für die Küche und das Wasserbecken im Flur 
wurde ein gemeinsamer Abfluß neu angelegt. Rinne, Abfallrohre und Dachgesims wurden in 
den Anstrich einbezogen, an der südlichen Giebelseite wurden außerdem zwei neue Dachspar-
ren eingezogen, die beiden vorderen Abfallrohre wurden nach meinem Vorschlage umgedreht 
(wie an der Ostecke) oder ganz neu nach rückwärts verlängert und hier mit dem rückwärtigen 
Rohre vereinigt (wie an der Südwand). Überhaupt sind unter der sachgemäßen Leitung des 
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Herrn Haase sämtliche Arbeiten bis auf einige Kleinigkeiten wirklich gut ausgeführt worden. Wie 
teuer die einzelnen Posten geworden sind, ist mir nicht bekannt geworden. Von dem oben 
erwähnten neuen Kostenanschlag für Anstreicherarbeiten führe ich nachstehend eine Abschrift 
an : 
 
Innenanstrich  (Leimfarbe): 
124,55 qm Decken weiß a 2,50 M. 321,37 M. 
 33,89  qm getönte Leimfarbe a 3,-- M 101,67 M. 
 81,67  qm getüncht u. getupft a 3,75 M 306,44 M. 
 62,30  qm laufende Meter Fries von 15 cm   a 1,50 M.    93,45 M. 
 
Tapezieren 
107,34 qm a 3,50 M. 376,35 M. 
Türen etc. 
  21,54 qm Weißlack  (3x str., 2 x lack.) a. 22,-M. 473,10 M. 
  15,26 qm Fensterlack a. 18  M. 274,68 M. 
  20,--  qm Lªden     Ă                              a. 22  M.        440,--  M. 
  44,60 qm Fußleisten Weißlack             a.   5  M.        223,--  M. 
Türen ( 2x in Tonfarbe) 
Küche u. Flur u. Mansarde   40,55 qm  a 10,- M.  405,50 M. 
    9,--  qm  Fenster (innen) a 10 M.                 90,--  M. 
Fußböden vorstr. 1x streichen, dann lackieren 
 113,53 qm   a 12,- M            1380,--  M. 
Treppenverschlag   (1 x streichen)     
   29,33 qm   a 6,- M.   175,98 M. 
Kleiderleisten im Flur 
     9,50  laufende Meter a  3.- M.      28,50 M. 
Treppe ( 1 x streichen) 
20 Stufen a 7.- M.    140,--  M. 
Ölsockel  (Küche u. Flur) 
   12,48 qm    a 10 M. = (2x streichen) 124,80 M. 
   20,30 qm    a  15 M. = ( 3x streichen)  304,50 M. 
Außenanstrich 
   66,-   qm    Dachgesimse a 10 ,- M                660,-- M. 
   36,- lfd  m Rinnen             a   3,-  M                108,-- M. 
   22,- lfd  m Abfallrohre       a   3,-  M                  66,-- M. 
Fenster von außen  (auch am Schulsaal) 
   30,25 qm     a 15,- M.               453,75 M. 
Ablaugen ( 2 halbe Türen im gr. ersteren Zimmer) 
     6,5375 qm   a 2,- M.                13,07 M. 
 
Summe des Aufschlages: 6.560,86 M. 
 
 
Die angeführten Arbeiten sind sämtlich auch ausgeführt worden. Die Bezahlung wird sich im 
wesentlichen mit dem Voranschlage decken. Darüber hinaus wurden noch die Türen an dem 
Nebengebäude einmal angestrichen. Der Kalkanstrich des Kellers zählte zu den Maurerarbei-
ten. 
Die vorhandenen ca. 1,70 m hohen gußeisernen Öfen und der vollständig ruinierte Küchenherd 
wurden von der Gemeinde versteigert. Der eine Ofen brach ganz auseinander und war nur noch 
als Schrott verwendbar. Ansteigerer war Herr Haase, Immicke. Von der Firma Ochel ï Berg-
neustadt wurden dann 2 neue Öfen und ein neuer Küchenherd mit zugehörigen Ofenrohren 
geliefert. Nach Angabe des Bürgermeisters sah der Kostenschlag für jeden Ofen 600 M. und für 
den Herd 1600 M. vor. Gekauft wurde ein Zimmerofen (System Olsbergerhütte) für 750 M und 
ein zweiter Küppersbusch-Ofen für 800 M. weiter ein weißemaillierter Küchenherd mit fahrba-
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rem Kohlenbecken für 1940 M. Von letzterem Preise trug die Gemeinde nur 1660 M, 220 M. 
zahlte ich selbst nach. Hätte das Bürgermeisteramt die von mir besichtigten Öfen und Herde, 
wie ich dem Herrn Bgmstr. sofort vortrug, umgehend bestellt, so wäre noch für 1660 M. ein 
guter Küppersbusch-Herd  zu erstehen gewesen. 
Nach einer Woche aber verkaufte Herr Ochel den fraglichen Herd, weil er eine Bestellung nicht 
erhalten hatte. Die neu eingetroffene Sendung war um 20 % teurer und von dieser nur noch der 
jetzt gekaufte Herd vorhanden. Ich wollte eine neue, vielleicht noch teurere Sendung nicht mehr 
abwarten, weil ich voraussah, man würde dann mit Rücksicht auf den hohen Preis nur einen 
ganz einfachen Herd wählen. Um wenigstens einen guten Küchenherd zu erhalten, entschloß 
ich mich zu einer Beteiligung an der Kaufsumme. 
Beendigung. 
Einmal begonnen, wurden alle Arbeiten mit ziemlicher Beschleunigung ausgeführt. Ende Sep-
tember waren die meisten erledigt, einzelne Anstreicher-arbeiten und kleinere Maurer-Arbeiten 
und kleinere Reparaturen im Keller waren aber erst nach der ersten Oktoberwoche fertig 
gestellt. 
Umzug. 
Wäre die Witterung den ganzen Sommer hindurch bis in den Oktober hinein nicht so trocken 
gewesen, so hätte ich um diese Zeit bei den schlechten Wegeverhältnissen nicht mehr umzie-
hen können. Auf meinen Antrag hin beurlaubte mich die Regierung vom 8. bis 17. September 
einschl., um meinen Umzug durchzuführen (Verfg´. vom 30.8.21 ï IIA 2700-). 
Wider alles Erwarten traf der Möbelwagen erst am Freitag, den 23. September, in Drolshagen 
ein. Die ursprünglich auf die Zeit vom 26.9. bis 19.10. festgelegten Herbstferien wurden (der für 
die Kartoffelernte günstigen Witterung wegen), auf die Zeit vom 19.9. bis zum 12.10. vorverlegt, 
so daß mit für meine Arbeiten reichlich Zeit zur Verfügung stand. Am Montag, den 26.9. ließ ich 
den Wagen morgens um 7.o Uhr in Drolshagen abfahren. Bis zur Wege-Gabel Drolshagen-
Hützemert ( Landstraße von Hützemert-Belmicke imfundierter Weg) brachte Herr Spediteur 
Alterauge-Drolshagen den 7 m langen Wagen mit 4 schw. Pferden. Hier spannten wir vor die 
Pferde 2 weitere an das Ende des Wagens, aus dem vorher noch ca. 15 Zentner Kohlen  auf 
einen gewöhnlichen Wagen umgeladen wurden. Weil der Weg seit Monaten trocken war, 
gelang mit diesen Zugkräften die Abfahrt so gut, daß Herr Alterauge mit seinen vier Pferden den 
leeren Wagen nach Hützemert und Drolshagen zurückbringen, ihn noch am selben Tage nach-
mittags 1.15 Uhr schon wieder verladen hatte. Der Spediteur beanspruchte pro Pferd und 
Stunde 15 M., im ganzen also 370 M. für Hinfahrt und Rückfahrt. 
Die Ortseingesessenen stellten mir die Zugkräfte unentgeldlich zur Verfügung, und zwar die 
Herren: Josef Hütte, Wörde, einen Ochsen, Clemens-Wörde, einen Ochsen, Stamm-Attenbach, 
2 Ochsen, Florian Engel-Attenbach, einen Ochsen, ebenso Anton Berg-Belmicke, einen Ochsen 
und Jos. Hütte, Belmicke, ein Pferd. Ich spreche allen auch hier meinen Dank aus. Vielleicht 
kann die Aufzeichnung meines Umzuges einem späteren Nachfolger von Nutzen sein. 
Wohnung. 
Bis zu meinem Umzuge wohnte ich anfangs (u. zwar bis zu den Pfingstferien 13.5.21) im Gast-
hofe Jos. Hütte = Belmicke, dann bis zum 26.9. im Pfarrhause. Herrn Pastor Kohl bin ich für die 
freundliche Aufnahme, die ich in seinem Hause fand, zu besonderem Danke verpflichtet. Für 
den zweiten Haushalt, den meine Frau in Neuwied führen mußte, zahlte die Regierung mir (die 
Ferientage ausgenommen) vom 13.4. bis 30.6. täglich 15 M. und vom 1.7. bis zum 25.9. täglich 
25 M. Wohnungsnotbeihilfe. 
Wegebau. 
Neben der Schulinstandsetzung machte im Sommer ein Wegebau-Projekt viel von sich reden. 
Es bestand schon seit Jahren die Absicht, die von Bergneustadt über Othe nach Freischlade 
führende Straße über Zwerstall oder Brüchen bis Wiedenest hinaus zu verlängern, um damit zu 
den genannten hochgelegenen Orten endlich eine Zufahrstraße zum Bahnhofe Wiedenest zu 
schaffen. Die Zusammenlegungs-kommission für Belmicke u. Umgebung nahm auf diesen 
Wunsch Rücksicht und arbeitete einen Wegeplan aus, wonach die neue Straße Brüchen-Wie-
denest schon auf der Höhe am alten Spritzenhause ( an der Eie) den bisherigen Weg B.-Wie-
denest verlassen und in gleichmäßigem Gefälle zum Bhf. geführt werden sollte. Um dem Bezirk 
Attenbach aber eine bessere Zufahrt zu diesem neuen Wege bauen zu können, verwarf man 
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diesen Plan wieder und einigte sich dahin, daß der zu bauende Weg um den Talkessel der 
Sülemicke herum im wesentlichen dem jetzigen Wege folgen solle. Vor dem Eintritt in den Lauf-
bergwald aber sollte dann das Gefälle beginnen und der Weg direkt am Bf. Wiedenest münden. 
Bis zur Grenze des Zusammenlegungs-Gebietes hat das Kulturamt den Weg in dieser letzten 
Art vermessen, berechnet und festgelegt. Im Laufberge aber, auf Wiedenester Boden, konnten 
diese Arbeiten nicht erledigt werden, weil dieses Gebiet außerhalb der Zusammenlegungs-
grenze lag. Von Seiten des Herrn Bürgermeisters tauchte nun ein neuer Plan auf für den Teil 
des Weges, der als Wiedenester Gebiet bisher nicht vermessen werden konnte. Die  ĂBergische 
Wachtñ  (Engelskirchen) berichtete in Nr. 186 vom Mittwoch, den 17. August 1921, hierüber 
folgendes: 
 
Anlage 1 
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Bei dieser Besprechung, die am 12. August stattfand, erlebte dieser neueste Plan also eine 
gründliche Abfuhr. Die jedenfalls am meisten interessierten  ĂBergbewohnerñ verlangten einm¿-
tig eine direkte Verbindung mit Wiedenest. Die Parzellenbesitzer im Sülemickertale aber waren 
für die geplante Talführung des Weges aus begreiflichen Gründen. 
Am 3. September fand dann nochmals eine Ortsbesichtigung statt. Zugegen war auch ein sach-
verständiger Vertreter des Kulturamtes. Pfarrer Kohl machte hier folgenden Vermittlungsvor-
schlag. Man möge, um beiden Teilen einiger-maßen gerecht zu werden, den Abstieg von der 
Höhe ins Tal nicht mittels der Schleifen nehmen, sondern einen graden Weg wählen, der all-
mählich sich zur Talsohle senke. Auf diese Weise vermeide man doch die beiden, schlecht 
fahrbaren Kurven, und man bliebe immer noch mindestens für die letzten 2/3 des Tales auf 
dessen Sohle. Für Erschließung des letzten (oberen) Taldrittels genüge ja ein einfacher Verbin-
dungsweg. Dieser Vorschlag bedeutete von seiten der hiesigen Bevölkerung aus das Mög-
lichste an Entgegenkommen. Hauptgegner war Bgmstr. Brockmeier, auch dann noch, als der 
anwesende Reg. Landmesser erklärte, eine solche Lösung sei praktisch möglich. 
Genaue Vermessungen des Kreisbaumeisters aber ergaben, daß dieser gerade Abstieg solch 
hohe Neigungsverhältnisse erhalten müsse, daß er den gesetzlichen Anforderungen nicht mehr 
genüge. Daraufhin erklärten sich die hiesigen Gemeindevertreter um ein Scheitern des ganzen 
Bauplanes zu verhüten, schweren Herzens bereit, für die Ausführung des von Bgmstr. Brock-
meier vertretenen Bauplanes zu stimmen. 
Es sollten nunmehr Versammlungen beginnen mit den (hauptsächlich in Attenbach wohnenden) 
Interessenten, die im Sülemickertale Ländereien besitzen, um von diesen das zur Anlage der 
Schleifen notwendige Land zu erhalten. Bis zum Jahreschluß 1921 ist über den Ausgang dieser 
Besprechungen nichts mehr bekannt geworden. Auch ist mit dem Ausbau des Weges noch 
nicht begonnen worden. 
Wirtschaftliches. 
Die erschreckend schlechte Finanzlage unseres Vaterlandes kommt am deutlichsten in den 
Kursnotierungen zum Ausdruck. Manchmal ging die Abwärtbewegung unserer Mark viel weiter, 
als man erwartete. Ich f¿ge einige Zeitungsausschnitte aus solchen Ăschwarzenñ Tagen unseres 
Wirtschaftslebens hier bei: 
1.) Ă Bergische Wachtñ vom 10. Oktober, Nr. 240. 
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Anlage 2a   

 
 
2. ) Der Kursbericht dieses Tages lautet : 
Anlage 2b 
 

 
 
3.) Hierzu führt ein sachverständiger Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung am 17. Oktober ? 
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Anlage 2c  
 

 
 
4. Folgende Artikel der Ă Bergischen Wachtñ vom 25. Oktober (Nr. 245) beleuchten die traurigen 
Folgen der Krisis:   
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Anlage 2d 

 
 
Revisionen. 
Herr Kreisschulrat Dr. Sturm ï Gummersbach besuchte am 2. September die hiesige Schule. 
Am 9. Dezember revidierte Herr Regierungs- und Schulrat Dr. Kleverkorn ebenfalls unsere 
Schule. 
Ärztliche Untersuchungen. 
Herr Kreismedizinalrat Dr. Viereck ï Gummersbach besichtigte am 20. August Schule, Lehrer-
wohnung und Seitengebäude. Auf Grund eines besonderen Gemeindevertrages nimmt dieser 
Arzt nun mehr regelmäßig gründliche Untersuchungen aller Schulkinder vor, der auch die Eltern 
beiwohnen können. Auch ist dabei die Gemeindeschwester und die Kreisfürsorgerin zugegen. 
Für jedes Kind wird ein Gesundheitsbogen nach beiliegendem Muster angelegt, der Befund wird 
den Eltern mittels besonderer Schreiben mitgeteilt. Die erste Untersuchung dieser Art fand am 
19. November statt. Ergebnis laut Mitteilung des Kreisarztesvom 16. Dezember 1921  - Nr. 1328 
- :  
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Es waren erkrankt an : Knaben Mädchen 
Nissen - 20 
Lungenleiden 2 1 
Luftröhrenkatarrh 1 - 
Rückenschwäche 1 1 
Skorfulose 3 3 
Ohrenleiden 1 - 
Augenleiden - 1 
                                           8 26 
 
Die 3 Geschwister Schürholz aus Pernze wurden ihres Lungenleidens wegen vom Schulbesuch 
befreit. Der Schularzt, Herr Dr. Cantus, Bergneustadt, nahm am 21. November auch noch 
einmal eine Untersuchung vor. 
 
Wasserversorgung. 
Infolge der ungewöhnlich trockenen Witterung des Sommers machte sich schon im Juli hier 
Wassermangel bemerkbar. Anfangs führte die Wasserleitung nur noch bis zur Wohnung des 
Herrn Anton Berg, Belmicke Wasser. Hier holten sämtliche Familien aus Brüchen ihr Trink- und 
Kochwasser. Das Vieh wurde aus einzelnen, noch Wasser führenden Quellen am Windhagen, 
an der Belmicke usw. getränkt. Die Höfe Zwerstall und Attenbach-Wörde waren zeitweise noch 
schlechter gestellt. Hier waren die Entfernungen bis zu den ergiebigen Quellen  noch größer. 
Die Wasserleitungs-Genossenschaft für Belmicke-Brüchen hielt am 10. August eine Versamm-
lung ab, in der von Herrn Frohne, Brüchen den Teilnehmern folgender Vorschlag zur Besserung 
der Wasserversorgung gemacht wurde:  Da der vorhandene Hochbehälter nicht alle Fäden der 
Windhagen-Quelle erfaßt, wolle er mit einer unterhalb des Behälters anzubringenden Mauer 
das bisher nicht gesammelte, aber immer fließende Quellwasser stauen. Das Sammelbecken 
wäre dann an die Hauptleitung (ca. 15 m entfernt) anzuschließen, es würde der Leitung einen 
solchen Rohrdruck zuführen, daß auch die Häuser auf dem Kirchberge, stets versorgt werden 
könnten, und bildete für trockene Zeiten ein letztes, höchst wahrscheinlich nie versagendes 
Reserve-Wasser-Behältnis. Die Anlagekosten wurden pro Anschluß auf höchstens 90 ï 100 M. 
geschätzt. Im September wurde die Sperrmauer errichtet. Die Inbetriebnahme verzögerte sich 
jedoch bedeutend, weil der Firma Harnischmacher, Drolshagen die Lieferung der notwendigen 
Eisenrohre u. Ventile nebst Verschlüssen erst nach mehreren Wochen möglich war. Anfangs 
November nachdem infolge des eingetretenen Regenwetters die Wasserleitung schon wieder 
überallhin Wasser führte, konnten die Arbeiten erst fertiggestellt werden. Inzwischen waren aber 
die Materialpreise derartig gestiegen, daß nach Rechnungsabschluß für die Neuanlage 240 M. 
bezahlt werden mußten. 
 
Lehrmittel.  
Zur Beschaffung der dringend notwendigen Lehrmittel stellte die Gemeinde pro 1921 jeder 
Schule 2000 M. zur Verfügung. In einer Besprechung zwischen den Lehrpersonen und dem 
Bürgermeister (am 27.Juli) in Wiedenest wurde vereinbart: 1.) an Hand eines Kataloges der 
Westdeutschen Lehrmittelanstalt für jede Schule sofort den Bedarf aufzustellen, 2.) soll dann 
eine Kommission in Essen diese Gegenstände einkaufen. Für unsere Gemeinde ist Herr Lehrer 
Höffgen ï Neuenothe Mitglied dieser Einkaufs-Kommission. Bestellt habe ich im August: 1 
Geige, Globus, Physik-Apparat, Lesemaschine und einige kleinere Geräte. Eingetroffen sind im 
Dezember 1 Globus, 1 neue Lesemaschine, 1 Lineal, 1 cbdm, 1 Anschauungsbild (Zähne), 
 
Berufsberatung. 
Am 4. August beschloß die Bürgermeisterei-Vertretung die Errichtung eines örtlichen Berufs-
Beirats für die Gemeinde Wiedenest. Als Mitglieder dieser Ortsstelle wurden gewählt: Ge-
meinde-Vorsteher, sämtliche Lehrer u. fünf Handwerksmeister. Die Ortsstelle wurde dem be-
stehenden Kreis-Berufsamt Gummersbach angeschlossen. 
In diesem Jahre wurden zum erstenmale Merkblätter für die Berufswahl und ein Fragebogen an 
die zur Entlassung kommenden Schüler verteilt. 
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Mondfinsternis. 
Am 16. Oktober trat eine totale Mondfinsternis ein, die auch in Belmicke sehr gut zu beobachten 
war. 
 
Katholikentag. 
Ein zweiter oberbergischer Katholikentag wurde am 9.Oktober in Gummersbach abgehalten. 
Verlauf, Teilnahme usw.  schildert der Aufsatz in der anliegenden Nr. 234 vom 12. Oktober der 
ĂBergischen Wachtñ. 
 
Zentrum. 
Die hiesige Ortsgruppe der Zentrumspartei wählte in ihrer Hauptversammlung am 11. Dezem-
ber den Lehrer Kerres zum Vorsitzenden und Herrn Wilhelm Weuste, Attenbach zum Stellvertr. 
Vorsitzenden. 
 
Wohnungs-Besichtigung. 
Mitte Oktober wurden die in der Lehrerwohnung ausgeführten Instandsetzungs-arbeiten in Ge-
genwart des Unternehmers vom Herrn Kreisbaumeister besichtigt. Am 10. Januar 1922 fand 
dann die Abnahme der Arbeit durch einen Regie-rungs-Baurat statt. 
 
Kirchliches ï Kriegerehrung. 
Nachdem Herr Pfarrer Kohl das Äußere und Innere des hiesigen Pfarrhauses hatte instandset-
zen lassen, gelang es ihm im Laufe des Sommers, die Einwohner für die Beschaffung eines 
Krieger-Gedächtnisfensters zu gewinnen. Die Kölner Firma für Glasmalerei, F.X. Reuter, Ro-
landstr. 70, legte einen Entwurf vor, der allseitigen Beifall fand. Ihr wurde auch die Ausführung 
des Doppelfensters übertragen. Die Kosten betrugen M. 5000,- und wurden durch freiwillige 
Spenden der Pfarreingesessenen aufgebracht. Alle, nicht nur die Landwirte, sondern auch die 
Ăkleinen Leuteñ, zeigten f¿r die gute Sache ein offenes Herz und eine offene Hand. Mitte Sep-
tember wurde das Fenster auf der Epistelseite des Langhauses eingesetzt. Die Gemeinde kann 
mit Befriedigung feststellen, daß sie durch ihren Opfersinn in diesem Gedächtnisfenster ihren 
17 gefallenen Helden ein würdiges Denkmal gesetzt und gleichzeitig ihrem schönen Gebets-
hause einen neuen künstlerischen Schmuck verliehen hat. 
Die feierliche Einweihung  des Fensters fand am Sonntag, den 20. Nov., durch ein Segens-
hochamt für unsere Gefallenen statt; bei der Gelegenheit hielt Herr Pfarrer Lassaulx jetzt in Elf-
gen b/ Grevenbroich  (bis zum Jahre 1920 hier tätig) die Festpredigt. 
 
Turmetage. 
Um einen besseren und gefahrlosen Zugang zum Glockenstuhle zu erhalten, baute Herr 
Schreinermeister Lütticke ï Wörde nach Plänen des Herrn Pfarrers Kohl im Turminnern unserer 
Kirche eine neue Etage ein, die mit der vorherigen und folgenden durch je eine neu geschaf-
fene Treppe verbunden wurde.  
 
Äußeres der Kirche. 
Ende September begann Herr Baununternehmer Rarbach-Drolshagen i.W. mit der Verbesse-
rung des Kirchenverputzes. An den schadhaften Stellen im Langhause und am Glockenturme 
wurde der alte Verputz abgehauen und erneuert. Gleichzeitig wurde das bisher noch geblie-
bene Mauerwerk der neuen Sakristei verputzt, ebenso das Innere der im Kriege eingebauten 
Heizungsanlage. Schließlich wurde das ganze Kirchenäußere zweimal mit wetterfesten Farben 
angestrichen. Herr Dachdeckermeister Ohrendorf-Bergneustadt besserte gleichzeitig alle 
schadhaften Stellen am Kirchendache und am Turmhelme aus. 
Am 7. Oktober holte er auch mit einem Gehilfen den Turmhahn herab, der seit Erbauung unse-
rer Kirche seinen Platz dort oben noch nie verlassen hatte. Mit neu aufgeputztem Gefieder 
trohnte er einige Tage später wieder in seiner luftigen Höhe, und nun wurde auch das Turm-
kreuz neu gestrichen. In ihrem neuen, fleckenlosen Kleide schaut unser schmuckes Gotteshaus 
noch einmal so schön auf das Bergische Land. Die Kosten der Instandsetzung wurden aus dem 
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Erlös vom Verkauf eines Tannenwaldes auf dem Windhagen und durch mehrere Sonntagskol-
lekten gedeckt. 
 
Zweites Fenster. 
Herr Karl Maaßen, Großkaufmann in Düsseldorf und Besitzer einer Forellenzüchterei und eines 
Landgutes in Pernze, erklärte sich anfangs Dezember bereit, unserer Kirche ein weiteres Dop-
pelfenster zu schenken. Herr Maaßen hatte schon zu dem Krieger-Gedächtnisfenster M 1000,- 
beigetragen. Nunmehr stiftete er allein ein Doppelfenster zum Andenken an seinen Sohn 
Hubert, der im Sommer 1918 an der Marne fiel. Ihm zu Ehren zeigt die rechte Fensterhälfte den 
hl. Hubertus, wie er im Ardennenwalde die Erscheinung des wunderbaren Hirsches hat. Die 
linke Fensterhälfte zeigt den hl. Petrus, der seinem Meister entgegen geeilt ist und seines 
Zweifelns wegen zu versinken droht, während der Heiland ihm die rettende Hand entgegen-
streckt. Diese Darstellung wurde gewählt, weil die Familie Maaßen seit beinahe 100 Jahren am 
Niederrhein Rheinsalmfischerei betreibt. Auch dieses Fenster lieferte der Kunstglasmaler Herr 
F.X. Reuter in Köln. Es wurde im ............. eingesetzt und muß als ganz hervorragend gelungen 
bezeichnet werden. Das Fenster mit dem Bilde des hl. Hubertus ist ein Kunstwerk ersten Ran-
ges. 
Herrn Pfarrer Kohl aber gebührt von allen Pfarreingesessenen uneinge-schränktes Lob  für 
seine unermüdliche u. über alles Erwarten erfolgreiche Arbeit zur Verschönerung unserer Kir-
che und unseres Ortes, zumal er alle seine Pläne verwirklichte, ohne Schulden zu machen. 
 
Papstwahl. 
Seine Heiligkeit, Papst Benedikt XV. starb am 22. Januar 1922, morgens 6 Uhr, im 68 Lebens-
jahre. Erst nach seinem Tode wurde bekannt, daß er erst vor kurzem nach dem Nuntius in 
München 200.000 Lire für die notleidenden deutschen Kinder überwiesen habe. 
Auf Anordnung Sr. Eminenz des Hochw. Herrn Kardinal und Erzbischof von Köln wurde, wie in 
allen Kirchen des Erzbistums, hier am 28.1. ein feierliches Requiem für die Seelenruhe des Hei-
ligen Vaters abgehalten. Bis zum 29. Januar einschl. wurden jeden Mittag  eine Stunde lang die 
Glocken geläutet und nach jeder hl. Messe 3 Vaterunser gebetet. Am 1. Februar wurde ein fei-
erliches Hochamt zur Erflehung einer glücklichen Papstwahl gehalten. Am  
6. Februar wurde der bisherige Kardinal Achilles Ratti, Erzbischof von Mailand, zum Papste 
gewählt. Er nahm den Namen Pius XI. an. Der neue Papst beherrscht die deutsche Sprache 
vollkommen, er war mehrmals im Rheinlande und trug nach seiner Wahl unserem Kölner Ober-
hirten Grüße und Segen für Stadt und Erzbistum Köln auf. 
 
Besoldung. 
Die Besoldung der Lehrer ist nach dem Kriege neu geregelt worden durch das Volksschullehrer-
Diensteinkommen-Gesetz. (Vd.G). vom 17. Dezember 1920, das rückwirkende Kraft für die Zeit 
ab 1.4.1920 hat. Nach diesem Gesetz sind die Lehrer bis zum vollendeten 27. Lebensjahre An-
wärter, die älteren endgültig angestellten finden ihre Eingangsstellung in der 7. Beamtengruppe 
u. steigen später nach Gruppe 8, Rektoren usw. gehören nach IX. Für die vor dem Kriege freie 
Dienstwohnung muß eine Entschädigung an die unterhaltungspflichtige Gemeinde gezahlt wer-
den. Für die hiesige Lehrerwohnung beträgt die Miete 540 M. jährlich (Verf. Der Regierung zu 
Köln, Schulabteilung, II B 2111 vom 10.2.22.). Ebenso ist außerdem noch der Wert der Haus-
gärten und der zur Schule gehörigen Ländereien auf das Gehalt anzurechnen. In unserem Bür-
germeisterbezirke haben die Erhebungen bezüglich der Feststellung des Wertes dieser 
Grundstücke am 6.4.22 begonnen. In den Akten der Schule befinden sich die Abschriften 
dieses Schriftwechsels. 
 
Berechnung des Gehalts. 
Das Lehrergehalt besteht nunmehr aus Grundgehalt und Ortszuschlag. Zur Summe dieser bei-
den Beträge wird ein Teuerungszuschlag gewährt. Darüber hinaus werden noch Kinderbeihilfen 
gewährt. Das Grundgehalt steigt von der endgültigen Anstellung an gerechnet von 2 zu 2 Jah-
ren regelmäßig. Belmicke gehörte anfangs 1921 noch zur Ortsklasse E, wurde dann nach D 
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gehoben (Juni 1921) und bei der endgültigen Einstufung mit rückwirkender Kraft vom 1.4.1920 
anb nach C. eingereiht. Die Veränderungen in der Besoldung zeigen folgende Tabellen: 

      Änderungen  des Grundgehaltes     (ist einheitlich in alle 

                 in M.                   Allen Ortsklassen) 

        
 

1.4.1920 ï 
30.9.1921 

1.10.1921 1.4.1920- 
30.9.1921 

1.10.1921 11.4.1920- 
30.9.1920 

1.10.1921 

          Gr. 
VII           

            Gr. 
VIII 

         Gr. IX.  

  6.200,--   16.000,--     6.800,--   18.000,--       7.600,--   21.000,-- 

  6.700,--   16.900,--     7.400,--   19.200,--       8.300,--   22.800,-- 

  7.200,--   17.700,--      8.000,--   20.400,--       9.000,--   24.000,-- 

  7.700,--   18.500,--      8.600,--   21.600,--       9.600,--   25.500,-- 

  8.100,--           19.300,--      9.100,--   22.800,--      10.200,--   27.000,-- 

  8.500,--   20.100,--      9.500,--   24.000,--      10.800,--   28.500,-- 

Der Ortszuschlag betrug vom 1.4.20 ï 30.9.21 

bei einem Grundgehalte  In Orten der Klassen 

      A              B               C            D               E  

Jährlich Mark       

Über 5.700 bis 7000,-   3000,--   2400,-- 2000,--   1700,--  1400.--  

   Ă    7.000 bis 8100,--  3500,--      2800,--       2300,--   1950,--  1600,--  

   Ă    8.100 bis 10500,--   4000,-- 3200,-- 2600,--   2200,--  1800,--  

   Ă 10500,--  4500,-- 3600,-- 2900,--   2450,--  2000,--  

 
Der Ortszuschlag beträgt vom 1.10.1921 ab 
bei einem  
Grundgehalte                        in Orten der Klassen 

       A                  B                 C                 D       E 

     jährlich Mark 

Über 15200 bis 16900 M.   5600,--    4200,--     3500,--          2800,--     2100,-- 

   Ă    16900 bis 25500 M.   6400,--    4800,--     4000,--     3200,--     2400,-- 

   Ă    25500 bis 38000 M.     7200,--    5400,--     4500,--     3600,--     2700,-- 

                                                          3. 
Änderung des Teuerungszuschlages: 

Die Zuschläge betrugen 
        in Orten der Klassen 

Für die Zeit       A      B        C       D        E 

1.4.20  - 31.12.20      50 %          50 %          50 %     50 %           50 % 

1.1.21. ï 31.7.21.      70 %     67 %      65 %     60 %       55 % 

1.8.21 ï  30.9.21.      93 %     91 %      89 %     87 %       85 % 

1.10.21 ab      20 %     20 %      20 %     20 %          20 % 

 
      4. 

Die Kinderbeihilfen einschl. Zuschläge betrugen monatl. 

Für die Zeit Alter der Kinder  In Orten der Klassen  

   A            B          C    D     
E 

1.4.20 ï  
30.9.20. 

 - 6  60,--   60,--  60,--  60,--  60,--  

     Ă         6-14   75,--   75,--  75,--  75,--  75,--  

     Ă        14-21  90,--   90,--  90,--  90,--  90,--  

1.10.20   -6 100,--   90,--  80,--  70,--  70,--  
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bis 31.7.21    6-14 125,-- 112,50 100,--  87,50  87,50  

       Ă              14-21 150,--  135,-- 120,-- 105,-- 105,--  

1.8.21    -6 120,-- 110,-- 110,-- 100,-- 100,--  

bis 30.6.22    6-14 150,-- 137,50 137,50 125,-- 125,--  

       Ă                 14-21       

 
Mein Gehalt betrug ab 1. Oktober 1921 (Dienstalter ab 1.8.1913, endgültig nach der neuen 
Festsetzung ab 1.8.1920, demnach Gruppe VII,1) : 16000 M. Grundgehalt, 3500 M. Ortszu-
schlag, zusammen 19500 M. Hierzu noch 20 % Teuerungszuschlag sind 3900. M. zusammen 
23.400 M.  Gemessen an der allgemeinen Teuerung muß ein solches Einkommen ( von dem 
noch die Reichseinkommensteuer einbehalten wird) als ganz unzureichend angesehen werden. 
Die Löhne für ungelernte Arbeiter überstiegen zu dieser Zeit meine Bezüge ganz bedeutend. 
Weiter empfinden wir es bitter, daß die Nach-zahlungen, die oft noch rückwirkende Kraft haben, 
erst zur Auszahlung gelangen, wenn die Kaufkraft des Geldes um ein Bedeutendes abgenom-
men hat, sodaß die Kaufkraft der bezahlten Summe nur noch 2/3 oder weniger des Nennwertes 
darstellt. Das oben genannte Gehalt ist das 14 ½ fache der Friedensbesoldung (1400 Gehalt, 
200 Alterszulage, freie Wohnung), während im Dezember schon eine Preissteigerung gegen 
Juli 1914 um das 33 fache vorlag : 
 
Anlage : 3 

 
 
(Bergische Wacht Nr. 297 vom 29.12.1921). Die Berechnung zeigt klar, daß die Beamtenge-
hälter bei weitem nicht ausreichend sind. Die Wendung zum Besseren ist nicht eingetreten, 
vielmehr sinkt der Wert unserer Mark täglich, während die Preise ebenso rasend steigen. 
 
Neuregelung. 
Durch Gesetz vom 31. März 1922 werden die Gehälter mit Wirkung vom 1. April 1922 ab wie 
folgt festgesetzt: 
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Grundgehalt:  VII: 20.000, 21.000, 22.000, 23.000, 24.000, 25.000, 26.000, 27000, 28.000; 
                      VIII: 22.000, 23.500, 25.000, 26.200, 27.400, 28.600, 29.800, 31000; 
                        IX: 25.000, 26.600, 38.200, 29.800, 31.400, 33.000, 34.500, 36.000. 

Ortszuschläge m:        A                    B      C        D              E 

Über 19000-21800 M.   5.600,--   4.200,--  3.500,--  2.800,--  2.100,-- 

   Ă     21800-27400 M.   6.400,--   4.800,--  4.000,--  3.200,--  2.400,-- 

   Ă     27400-40000 M.   7.200,--   5.400,-  4.500,--  3.600,--  2.700,-- 

   Ă     40000 M.   8.000,--   6.000,--  5.000,--  4.000,--  3.000,-- 

 
 
Ausgleichszuschlag (auf Grundgehalt u. Ortszuschlag) gleichmäßig 30 % in allen Orten. 
Sonderzuschlag (auf die ersten 10.000 M Gr. Gehalt) ebenfalls überall 30 %. 
Frauenzulage ( für verheiratete Beamte) im Jahr 2.500 M. 
Kinderzulagen : (-6 Jahr) 3.120 M (6-14  J.) 3.900 M. und (über 14 J. ï 21 J.) 4.680 M. jährlich 
in allen Ortsklassen. 
Demnach beträgt mein Gehalt ab 1.4.22  20.000 M. Gr., 3.500 M Ortsz. = 23.500 M. Hierzu 30 
% Ausgl. = 7.500 M. und 3.000 M. Sonderzuschlag, außerdem noch 2.500 M. Frauenzulage 
(die aber erst auf besondere Anweisung des Landesschulkasse hin gezahlt wird, worüber sicher 
noch einige Monate vergehen), insgesamt also 36.050 M. Das ist 22 ½ mal so viel wie im Jahre 
1914. In derselben Zeit kostete Butter 55-60 M das Pfund (gegen 80 ch ï 100 im Frieden), Eier 
pro Stück 3-4 M. ( gegen 4-6 ch.) Milch 5-7 M. pro Liter (gegen 15 ch.) ein sechspfündiges 
Schwarzbrot kostete 24 M markenfrei. Auf Briefmarken 20, 70 M. Wenn ich noch anführe, daß 
ein paar Schuhe rund 600 M. und ein Herrenanzug nach Maß gearbeitet zu derselben Zeit 3000 
M ï 4500 M kosten, genügt daß, und jede weitere Bemerkung zur Höhe unserer Gehälter erüb-
rigt sich. Zum Vergleich nur noch folgende Tabelle: 
 
Anlage: 4 

 
 
(Bergische Wacht Nr. 33 vom 10/2.1922). 



Seite 50 von 159 

Witterung. 
Nach einem Schneetage am 15./4.21 kehrte schon bald wieder die warme Temperatur der ers-
ten Aprilwochen zurück. Den ganzen Sommer hindurch fast war der Himmel wolkenlos, ewig 
sonnig und heiter. Bis in den Oktober hinein fiel kaum Regen. Seit 1911 war eine ähnlich tro-
ckene Witterung nicht mehr zu verzeichnen. Der starke Wassermangel war eine natürliche 
Folge. Hitzegrade zwischen 28 o und 30, 31 o C.  stellte ich häufig im Schatten fest. Im Oktober 
kam dann ein plötzlicher Umschlag, der anscheinend mit einem Wettersturze in den nordischen 
Ländern zusammenhing. Am Samstag, den 22./10. fiel die Temperatur bedeutend, am folgen-
den Tage herrschten Kälte und Nässe bei starkem Nordwinde. Montags morgens stieg die 
Wärme noch einmal bis auf + 12 o um nach Mittag erneut zu fallen. Gegen 3 Uhr nachmittag fiel 
der 1. Schnee und die Nacht brachte sehr starken Frost. 
Bis Anfang Dezember blieb dann das Wetter kalt und trocken. War der Sommer mit seiner Hitze 
und Trockenheit ungewöhnlich, so begann nun ein ebenso ausgeprägter Winter mit einer Kälte, 
wie wir sie vorher nur von 1916/17 her kannten. Wochenlang lagen Schnee und Eis draußen 
zur Freude unserer Jugend, die endlich wieder einmal ausgiebig Wintersport treiben konnten. 
Nach einer kurzen Tauperiode zwischen dem 5. Und 10. Dezember, die reichlich Glatteis 
brachte, setzten erneut Frost und Schnee ein. Ende Januar und Anfang Februar zeigte das 
Thermometer mehrmals ï18 o bis ï 24 o C. Der Schulbesuch war dementsprechend sehr unre-
gelmäßig. Nach einigen Tauwettertagen brachte uns der 1. März ein sehr heftiges Gewitter, 
dem eine Reihe regnerischer Tage folgte. Bald setzte wieder Frost ein, und am 30. März er-
reichte die Schneelage ihren Höchststand ( 25 cm an nicht verwehten Stellen). Im April folgten 
in buntem Wechsel auf ein oder zwei sonnige Tage regelmäßig kürzer oder längere Kältewel-
len. Auch das wird in Zusammenhang gebracht mit der großen Kälte in Nordeuropa, wo die 
Eisfelder eine solche Stärke erreicht haben, daß man mit ihem Schmelzen erst  für Ende Juni 
rechnet. Von dort kamen alle Südwinde kurze Zeit später als eisige Nordstürme zurück. Erst der 
Mai brachte eine dauernde Besserung. Vom 7.ten ab ( dem ersten wirklichen Frühlingstage) 
gewann Frau Sonne langsam die Herrschaft. Garten- und Landarbeiten zogen sich dement-
sprechend fast bis Mitte Mai hin. Das Viehfutter wurde immer knapper, zumal das vergangene 
Jahr wenig Heu geliefert hatte. 
 
Schule Pernze. 
Um eine Besserung der hiesigen Schulverhältnisse herbeizuführen, überreichte Ende April auf 
Anspruch meines Vorgängers die hiesigen Gemeinderatsmit-glieder dem Herrn Bürgermeister 
einen dringenden Antrag auf Errichtung einer 2.ten Lehrerstelle in Belmicke. Weil dann aber die 
Kinder aus dem Talbezirke immer noch den den weiten Schulweg zu machen hätten, auch die 
im Prinzip für diesen Bezirk schon vor dem Kriege genehmigte kath. Volksschule dann ganz in 
Frage gestellt wäre, entschlossen sich nach eingehenden Besprechungen mit Herrn Pfr. Kohl 
vier der Herren (Weuste, Jos. Hütte, Jos. Kaufmann und Franz Hesse) bereit, ihren Antrag zu-
rückzuziehen. Herr Hub. Engels dagegen blieb dabei, die Einrichtung einer zweiten Stelle sei 
leichter zu erreichen als die Neu-Errichtung einer Stelle in Pernze, die evtl. bei dem mit Sicher-
heit zu erwartenden Widerstand von seiten der evgl. Gemeinderats-mitglieder bei der gegen-
wärtigen Teuerung und der schlechten Finanzlage unserer Gemeinde ganz unmöglich sein 
würde. Dagegen habe nach Einrichtung der 2.ten Stelle in Belmicke eine Verschiebung dieser 
Lehrkraft nach Pernze mehr Aussicht auf Erfolg. Meine Erfahrungen während des letzten Win-
ters haben gezeigt, daß die zweite Lehrerstelle in Belmicke sehr wenig Zweck hat, weil gerade 
die Kinder aus dem Dörspetale bei schlechter Witterung sehr häufig fehlen, im Winter oft wo-
chenlang. Aus solchen Erwªgungen heraus wurde dann ein neuer, ebenfalls als Ădringend Ă 
bezeichneter Antrag dem Gemeinderat vorgelegt: 
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Anlage 5. 

 
 
Den beigef¿gten Artikel brachte die ĂBergische Wachtñ in Nr. 159 vom 16. Juli 1921. Dieselbe 
Zeitung meldete am 22. Juli 1921 Nr. 164 folgendes: 
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Anlage 6. 
 

 
 
Dieses Abstimmungergebnis war für uns eine große Überraschung, hatten wir doch mit viel 
größerem Widerstand gerechnet. Der Antrag ging dann zum Herrn Kreisschulrat. Der befür-
wortete in seinem Gutachten statt der Errichtung einer neuen ( und damit dritten) einkl. Schule 
im Tale der Dörspe die Einschulung der kath. Kinder nach Wiedenest und Pernze in der Hoff-
nung, für diesen Bezirk später ein gemeinsames zwei- oder dreiklassiges Schulsystem zu 
erwirken. Damit wäre den Kindern ja der überaus beschwerliche Schulweg erspart worden, und 
hier in Belmicke würde die Schülerzahl infolge der Umschulung von 78 auf 61 gesunken sein. 
Die Regierung entschied sich dahin, die von dem Herrn Kreisschulrat vorgeschlagene Einschu-
lung sei eine ausreichende Lösung der Frage, wünschte aber Schulvorstand und Elternbeiräte 
in dieser Angelegenheit zu hören. Die Eltern der in Frage kommenden Kinder verlangten ein-
mütig statt der Einschulung eine kath. Schule. Dementsprechend bemühten sich die kath. Mit-
glieder des Schulvorstandes in der Sitzung vom 2. September, ähnlich wie im Gemeinderate, 
einen Beschluß auf Errichtung einer selbständigen kath. Schule unter einstweiliger Mitbenut-
zung des Schulsaales in Pernze herbeizuführen. Leider vergebens, obschon dieserhalb 3 volle 
Runden geredet wurde. Die evgl. Mitglieder des Schulvorstandes stimmten auch dann noch 
geschlossen gegen eine Überlassung des Pernzer Saales, als man von unserer Seite aus der 
evgl. Schule daselbst volle Unterrichtsstunden (30 wöchentlich) garantierte und erklärte, sich 
gegebenenfalls auch mit 24 Stunden wöchentlich zufrieden zu geben, auch noch bereit war, die 
Reinigung des Saales zu übernehmen. Auch der Bürgermeister stimmte gegen die Mitbenut-
zung der Pernzer Schule, obschon er kaum eine halbe Stunde früher anscheinend recht über-
zeugt für die Bekenntnisschulen geredet hatte. 
Nach einer nochmaligen Aussprache über die vorhandenen Möglichkeiten, die geplante Pernzer 
Schule evtl. anderswo unterbringen zu können, brachten die kath. Mitglieder noch in derselben 
Sitzung folgenden neuen Antrag ein, der bei einer Stimmenthaltung mit allen gegen eine 
Stimme angenommen wurde: Ă Weil die kath. Mitglieder des Schulvorstandes den im Gutachten 
des Herrn Kreisschulrates Dr. Sturm vorgeschlagenen Weg als ihrem Weltanschauungs-stand-
punkte widerstrebend ablehnen, befürwortet der Schulvorstand eine baldmögliche Unterbrin-
gung der für das Dörspetal von der Regierung im Prinzip genehmigten kath. Volksschule in 
einer Notbarackeñ. 
Am 15. September (man beachte die Schnelligkeit, mit der eine solch Ădringendeñ Angelegen-
heit betrieben wird !) tagten dann die Elternbeiräte der Schulen von Belmicke, Pernze und Wie-
denest. Soweit unser Elternbeirat in Frage kam, lehnte auch dieser eine Einschulung glatt ab 
und befürwortete als die einzig dankbare Lösung der Frage die baldige Errichtung einer Notba-
racke zur Aufnahme der einzurichtenden kath. Schule. 
Wieder wandern die Akten zur Regierung. Und erst am 7. Dezember (!) teilte in einer Gemein-
deratssitzung der Bürgermeister mit, unterm 11. November habe die Kölner Regierung ent-
schieden, daß sie die vom Gemeinderate beschlossene provisorische Errichtung einer kath. 
Schule in Pernze nicht mit Geldmitteln unterstützen könne. (Soweit ich unterrichtet bin, war 
beantragt und auch beschlossen worden, die Lehrerstelle endgültig zu errichten, sie nur mit 
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Rücksicht auf die ganz enormen Baukosten einstweilen in der Pernzer Schule unterzubringen. 
Ob die Regierung eine solche Lºsung als nur Ăprovisorischñ ansieht, oder aber, ob aus irgend-
einem anderen Grunde die Sache von anderer Seite als Ăprovisorischñ dargestellt worden ist, 
entzieht sich meiner Kenntnis.) 
Die Regierung hält mit Rücksicht auf die geldliche Lage unserer Gemeinde an der Auffassung 
fest, die Einschulung der Kinder nach Pernze u. Wiedenest die zweckmäßigste Lösung. Auch 
sei diese Umschulung nur vorübergehend, die Errichtung einer selbständigen kath. Schule in 
diesem Bezirke werde weiter im Auge behalten. Sie wünsche eine nochmalige Stellungnahme 
zur Frage der Einschulung. In dieser Sitzung wurde eine Beschlußfassung vertagt. 
Die nächste Gemeinderatssitzung fand Ăschonñ am 28. Dezember (!) statt. Bei Besprechung der 
Schulangelegenheit lehnten alle kath. Mitglieder die Einschulung ab. Sie konnten dann folgen-
den neuen Vorschlag machen: Herr Großkaufmann Karl Maaßen = Düsseldorf hat sich bereit 
erklärt, von seinen Pernzer Besitzungen ein Wohnhaus für die Unterbringung der geplanten 
Schule solange kostenlos herzugeben, bis andere Verhältnisse die Ausführung eines Neubaues 
gestatten. Der Gdrat wolle das Anerbieten annehmen, mit Herrn M. sofort über das Notwendige 
verhandeln und nunmehr die Errichtung der Schule beschließen. 
Obschon nun bekannt war, daß der Mieter dieses Hauses den für einen Schulsaal benötigten 
Platz ohne weiteres hergeben könne und auch wolle, und trotzdem Herr Maaßen schon früher 
M. 5000. ï als Fonds für einen Schulbau der gedachten Art gestiftet hatte, also wenigstens eine 
Summe für die erforderlichen Umänderungen schon vorhanden ist, wurde nur gegen diesen 
doch nur mit Dank zu begrüßenden Vorschlag geredet. Der Vorsitzende, Herr Bgmstr. Brock-
meier, war tonangebend und besonders erfinderisch in dieser Sache. Es fehle eine Lehrer-
dienstwohnung, es sei ein altes u. baufälliges Haus, die Zimmer wären zu niedrig und klein 
(dabei hatte er sie noch gar nicht so genau besehen !); sie seien auch feucht und ungesund 
usw. Nachdem eine ganze Stunde so geredet worden war, nicht ohne teilweise scharfen Wider-
spruch von seiten der Herren Weuste, Hub. Engels und Franz Hesse erfahren zu haben, nahm 
man (und auch das erst nach mehrmaliger Wiederholung) einen Vermittlungsvorschlag Weuste- 
Attenbach an. Der empfahl die Bildung einer Kommission zur Besichtigung des fraglichen Hau-
ses. Hierfür wurden gewählt die Herren Weuste-Attenbach, Neuhaus-Pernze, Köster-Wiedenest 
und Brockmeier-Lieberhausen. 
Die Kommission trat auch schon (!) am 11. Januar zusammen; denn es handelte sich ja um 
eine Ădringendeñ Sache. Herr Bgmstr. Brockmeier kam nicht, weil ihn die Belmicker mit einer 
Beschwerde verärgert hatten. Er sandte aber einen Stellvertreter, den Herrn Rath, Beigeordne-
ten der Gemeinde Wiedenest. Es wurde festgestellt, das geeignetste Zimmer im Erdgeschoß ist 
3,20 m hoch, 3,55 m breit und 5 m lang. Ohne große Kosten kann aber durch Entfernen einer 
Wand dieses Zimmers noch um 1,50 m verlängert werden. Es genügt also reichlich für 30 Kin-
der, freilich müssen zwei oder drei Fenster neu gebrochen werden. Und wenn dann ein einfa-
cher Vorflur angelegt wird, kommt der Hausmieter gar nicht mit der Schule in Berührung. Für 
Spielplatz ist reichlich Raum vorhanden. 
Am 18. Januar fand dann eine neue Sitzung statt. Beigeordneter Rath berichtete über die Be-
sichtigung in einer Art, die keinen Zweifel ließ über seine Stellung-nahme zu dieser Frage.  
Hätten unsere Vertreter die genauen Zahlen nicht genannt, so mußte man nach seinem 
Berichte annehmen, der Raum sei ganz ungeeignet. Obschon das Maaßische Angebot eine 
außerordentlich günstige Gelegenheit darstellte, wurde wiederum mit größtem Eifer dagegen 
geredet. Diesmal war Herr Haase-Immicke der Wortführer für ein von der Beschwerde her noch 
Ă verschnupftenñ Herrn B¿rgermeister.  Bei der Abstimmung ¿ber die Frage der Einschulung 
waren bei einer Stimmenthaltung (Neuhaus-Pernze) die fünf kath. Mitglieder gegen die evgl. 
Mitglieder (ebenfalls 5) für die Regierungslösung. Bgmstr. Brockmeier lehnte es ab, nach der 
einen oder anderen Seite hin den Ausschlag zu geben. Damit ist die Einschulung als abgelehnt 
anzusehen. Dagegen war der Gemeinderat einstimmig für die Einrichtung einer kath. Schule im 
Maaßenschen Hause, vorausgesetzt, daß diese Gebäude von dem Herrn Kreisschulrat und 
dem Herrn Kreismedizinalrat als ausreichend angesehen, die Mittel zur Einrichtung dieser 
Schule vom Staate getragen (!) und diese Schulstelle auch von der Regierung unterst¿tzt wird.ñ 
Kreisschulrat und Kreisarzt haben ï entgegen von langen Reden des Herrn Haase-Immicke ï 
das Haus wie mir versichert wurde, als ausreichend angesehen. 
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Um eine beschleunigte Regelung der Angelegenheit zu erzielen, wandte ich mich mit Unterstüt-
zung seitens des K.L.V. im hiesigen Kreise an den 2. Vorsitzenden der K.L.V. Bezirks Köln, 
Herrn Kollegen Klein, Köln, Rubensstr. 37, dem ich die Angelegenheit in allen Teilen schilderte. 
Meine Darstellung vom 13.1.22 sandte ich am 15.2.22 einen Nachtrag über den damaligen 
Stand der Frage nach, wiederum durch den hiesigen Kreisverein unterstützt. Ich bot mich an, 
persönlich dieserhalb in Köln vorzusprechen. Ich bat weiter um Auskunft, ob die auch hier ja 
bestehende Schulorganisation ï deren zweiter Bezirksvor-sitzender derselbe Herr ist ï uns 
helfen könne. Ich habe leider bis Ende April auf keinen der beiden Briefe Nachricht erhalten. 
Ich wandte mich auch am 13./1.1922 an den Herrn Kreisschulrat um ihn von den Maaßenschen 
Angebote zu benachrichtigen. Er machte auch den Herrn Landrat aufmerksam, der mir mitteilte, 
die Angelegenheit würde von den zuständigen Stellen erledigt werden.  
Bgmstr. Brockmeier erhielt von meiner Bemühung dienstlich Kenntnis und erklärte im Gemein-
derate, er sei gesonnen, solche Angelegenheiten nur mit dem Gemeinderate zu bearbeiten. 
Auf Ersuchen des Herrn Kreisschulrates vom 25./1.22 sandte ich diesem außer einigen Skizzen 
des fraglichen Hauses auch eine genaue Berechnung der Schulbewegung für die geplante 
Pernzer Schule. Diese ergab: Die Zahl der Schulkinder beträgt dort vom Schuljahre 1921/22 bis 
zum Jahre 1927/28 : 29, 29, 27, 25, 25, 30 und dann 32 Kinder nach dem Stande vom 30. 
Januar 1921. 
Bis zum Schlusse des Schuljahres ist mir dann nichts Neues in dieser Frage bekannt geworden. 
Bergneustadt. 
Unsere Nachbargemeinde Bergneustadt, die als einzige Stadt der Rheinprovinz keine kath. 
Kirche besitzt, konnte am 8. Januar 1922 zum erstenmale wieder kath. Gottesdienst feiern. Die 
ĂBergische Wachtñ berichtet hier¿ber in Nr. 12 vom 17. Januar 1922: 
 
Anlage 7. 
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Jahresschluß. 
Das Schuljahr schloß am 5. April 22. Während des Jahres sank die Schülerzahl durch 2 Verset-
zungen auf 76 (37 Knaben und 39 Mädchen). Die Fehlprozente betrugen in den einzelnen 
Monaten : IV: 5,81 %, V: 4,01 %, VI: 5,04 %, VII: 6,01 %, VIII: 6,02 %, IX: 5,92 %, 
X: 6,80 % XI: 11,95 %, XII: 12,50 %. I: 21,44 %, II: 14.53 %, III: 7,55 % und im IV: 12,38 %. 
Im ganzen wurde der Unterricht 3.212 x versäumt, das sind durchschnittlich 9,23 %. 
 

Stand der Schule: 
 

    8             7    6      5            4    3   2    1 

Das Lernschuljahr K.   M.   K. M. K. M.   K. M. K. M. K. M.   K. M. K.M. 

      Achte  3  5                8 

      Siebente  2     1  1  4              8 

      Sechste  1    -  1     1 3  4           10 

      Fünfte  -  1  -  1 3  2  2  1         10 

      Vierte    -  -  -  - -  1  2  2 4  2       11 

      Dritte  -  -  -   - -  -  1   - -  - 3  1   -  -     5 

      Zweite  -  -  -  -   -  1  1  1 -  - 1   - 4  1     9 

      Erste  -       -  -   -  -     -  -  - 1   2 -  -  1  2 3      6     15 

  6      7  2  6  6  8  6  4 5  4 4  1 5  3 3   6  76 

 
 
Es hatten demnach von den 76 Kindern 29 ihre dem Alter entsprechende Lernstufe nicht 
erreicht= 14 Knaben und 15 Mädchen. Von diesen waren 11 (und zwar 4 Knaben und 7 Mäd-
chen) zweimal und öfter nicht versetzt worden. 
Aus der Schule entlassen wurden am 2. April 1922 sechs Knaben und sieben Mädchen = 13 
Schüler. Das Schuljahr schloß also mit einem Bestande von 63 Schülern (=31 Kaben und 32 
Mädchen). 
Über die am 2. April im Saale des Herren Hütte-Belmicke stattgefundene Entlassungsfeier be-
richtete die Ă Bergische Wachtñ unterm 6. April in ihrer 80. Nummer: 
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Anlage 8 

 
 

Schuljahr 1922/23. 
Bestand. 
Das Unterrichtsjahr begann am 23. April 1922. Ein Kind wurde neu aufgenommen, ein anderes 
kam von Pernze aus in Zugang, ein weiteres wurde nach Hohenlimburg i.W. abgegeben. Be-
stand demnach bei Jahresbeginn: 64 (=31 Knaben, 33 Mädchen). Infolge der gesunkenen Zahl 
wird statt des Halbtagsunterrichts nunmehr einkl. Unterrichtsbetrieb eingeführt. Unterrichtszeit 
8-1 Uhr, Unterstufe 8-11 Uhr.  
 
Nachträge: 
Rußlandhilfe. 
Nr. 49 der ĂBergischen Wachtñ 10.3.22 brachte folgenden Aufruf des K.L.V.: 
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Anlage 9 

 
 
In unserer Schule brachte die Sammlung den unerwartet hohen Betrag von 275 M. ein. 
165 M sandte ich an die Zeitungssammelstelle und 10 M. ( die später eingingen) an den Vor-
stand des K.L.V. Quittung über beide Beträge in den nachstehenden Zeitungsausschnitten der 
Bergischen Wachtñ. Sie zeigen auch, daÇ unser Sammelergebnis den Durchschnitt der anderen 
Klassen bei weitem übertrifft. 
 
Bergische Wacht vom 12.III.22 Nr. 59 
 
Anlage 10. 
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Bergische Wacht vom 29.III.22 Nr. 73 
Anlage 11. 

 
 
Naturerscheinungen. 
Am Sonntag, den 12. III. 22, wälzten sich von NW her plötzlich dichte Rauchwolken heran, die 
in kurzer Zeit alles in Nebel hüllten und die Sonne verfinsterten. Anfänglich dachte man an 
einen Waldbrand, aber der Geruch des Rauches zeigte, daß wir es mit Steinkohlengasen zu tun 
hatten. Mit einem Unglücksfall schien die Erscheinung nicht zusammenzuhängen; denn die 
Zeitungen brachten damals wochenlang keine einzige Notiz über Grubenunfälle usw. Die Gase 
wurden im ganzen Aggertale bis über Engelskirchen hinaus beobachtet. 
Eine teilweise Sonnenfinsternis fand am 28.III. 22 statt. Beginn 2.30 nachm., Umfang des 
Schattens: ¼ der Sonnenscheibe. 
 
Kriegsverluste. 
Die deutschen Gesamtverluste im Weltkriege bringt folgender Artikel der ĂB.W.ñ vom 31.III.22. 
Nr. 75. Diese Zahlen reden eine erschütternde Sprache und sollten deshalb ï wie die Schrift-
leitung des genannten Blattes sehr richtig sagt ï nie vergessen werden. 
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Anlage 12. 

 
 
Teuerung. 
Der folgende, hºchst interessante Artikel der Ă B.W.ñ vom 5./III.22 Nr. 53 zeigt die Wirkung der 
Teuerung auf unsere Küche etwa in der Februarhälfte 1922: 
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Anlage 13. 

 
 
Folgenden ausführlichen Bericht brachte die ĂB.W.ñ am 5. Juli 1922 in ihrer 151 Nummer: 
 
Reichs-Jugend-Wettkämpfe 22. 
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Anlage 14. 

  
 
 
Mit solchen Erfolgen wollen wir zufrieden sein. Hoffentlich gelingt es uns auch im nächsten 
Jahre den guten turnerischen Ruf neu zu festigen. 
 
Kath. Schule in Pernze. 
Am 8. Juni stand endlich wieder einmal der Ădringendeñ Antrag auf Einrichtung einer kath. 
Schule im Dörspetal bei der Gemeinderatssitzung auf der Tages-ordnung. Der Bürgermeister 
hatte die Regierung in Köln um Zusendung der diesbezüglichen Akten gebeten. Aus ihnen 
verlas er die Gutachten, die Kreisarzt und Kreisschulrat über das Maaßensche Haus in Pernze 
erstattet haben. Beide Herren sind nach eingehender Prüfung des Gebäudes zu der Überzeu-
gung gekommen, daß das in Vorschlag gebrachte Zimmer dieses Hauses sich zur Unterbrin-
gung einer Schulklasse eignet. Der Herr Kreisarzt betonte noch besonders, daß die vorhande-
nen Mängel sich ohne erhebliche Kosten würden abstellen lassen. Der Herr Kreisschulrat 
befürwortete auch noch mit Rücksicht auf den beschwerlichen Schulweg der armen Kinder ( 
den er zusammen mit dem Herrn Reg.- und Schulrat Dr. Klevekorn-Köln gelegentlich der Revi-
sion am 9. Dezember v.J. gegangen war) die baldige Errichtung der geplanten Schule. Darauf-
hin hatte die Regierung bereits das staatl. Hochbauamt in Siegburg beauftragt, einen Plan für 
die Einrichtungsarbeiten aufzustellen, als das Schreiben des Bürgermeisters um Überlassung 
der Akten einging. Bei der Zusendung der Schriftstücke teilte die Regierung noch einmal mit, sie 
könne für die Errichtung der Schule in der geplanten Art keine Geldmittel zur Verfügung stellen. 
Deshalb ist der Bürgermeister und mit ihm ein großer Teil des Gemeinderats der Ansicht, die 
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Ausf¿hrung des Planes sei unmºglich wegen der ĂArmutñ  der Gemeinde. Herr Haase-Immicke 
schätzt die Instandsetzungs-arbeiten auf 150000 M. Er behauptet weiter, der Schulweg von 
Immicke nach Wiedenest sei schlimmer als derjenige von Pernze nach Belmicke. An dem Wege 
sterbe kein Kind !  
Der Bürgermeister weist daraufhin, daß beide Gemeinden für 1921 rund 100.000 M. an die 
Landesschulkasse als Beitrag zu den Lehrergehältern zu zahlen habe, die er aber nicht aufzu-
bringen wisse. Für diese neue Stelle seien wieder etwa 10.000 M., Beitrag zu leisten.  
(Das muß ja eine Gemeinde ruinieren ! Dagegen macht es gar nichts aus und ist ganz selbst-
verständlich, wenn (wie im März 1922 in einer Sitzung des Bürgermeisterrates ï am 1.III. ï 
festgestellt wurde) der Bürgermeister nach den damals geltenden Sätzen jährlich 52.000 M, 
sein Sekretär 21.000 M, der Polizei-Betriebsassistent nur 31.200 M, Gemeinderentmeister 
23.300 M, die beiden Bürogehilfinnen 11.000 und 14.000 M u. der Bürolehrling 4.300 M bezie-
hen, so daß also die rund 2600 Einwohner zählende Bürgermeisterei rund nur 156.000 M. an 
Beamtengehältern aufzubringen hat. Merkt man hier auch etwas von der sonst immer so nach-
drücklich betonten Armut der Gemeinde ?). Der Bürgermeister ist gegen die geplante Einrich-
tung. Er redet mit großem Eifer einem Schulneubau das Wort, für den hohe Staatszuschüsse 
sicher seien. Dabei erwähnt er einige Minuten später, die Regierung habe schon 1921 eine 
größere Anzahl höchst dringender Schulbaupläne vorliegen gehabt, deren Ausführung damals 
schon auf mehrere Millionen Mark veranschlagt gewesen sei, für die der Staat aber nur 100.000 
M. insgesamt ausgeworfen habe. Mit Recht betonten deshalb unsere kath. Vertreter, daß unter 
solchen Umständen ein Antrag auf Neubau eines Schulhauses gänzlich aussichtslos sei. Sie 
baten, zur Errichtung der doch wirklich dringend notwendigen Schule eine Anleihe aufzuneh-
men und nun endlich einmal nach jahrelangem Reden durch praktische Arbeit den guten Willen 
der Gemeinde zu zeigen, besonders auch deshalb, weil die noch immer weiter steigende Teue-
rung später die erforderlichen Arbeiten vielleicht ganz unmöglich machen würde. Vergebens ! 
Der Bürgermeister hält an seiner Auffassung fest, der Gemeinde fehlten die erforderlichen 
Geldmittel. Statt nun durch energisch betriebene Verhandlungen mit der Regierung zu versu-
chen, doch wenigstens noch einen Teil der Kosten aus staatlichen Mitteln zu erhalten, schlägt 
er vor, der Regierung beim Zurücksenden der Akten zu antworten: Gemeinderat habe von dem 
Gutachten Kenntnis genommen, mache aber darauf aufmerksam, daß die Gemeinde nicht in 
der Lage sei, die Kosten allein zu tragen. Dann kºnne man je Ăabwartenñ, was die Regierung 
hierauf antworten werde. Die Versammlung stimmte dem auch zu. 
Das Aktenbündel ging  also wieder einmal nach Köln, von wo aus es dann nach Siegburg ge-
leitet wurde, um den Instandsetzungsplan auszuarbeiten. Das machte wieder eine Ortsbesichti-
gung durch einen Baurat notwendig, und als dann der Kostenanschlag Ă auf dem Dienstwegeñ 
in Lieberhausen eintraf, lautete er richtig auf einige hunderttausend Mark. 
Überdies setzte gerade damals (in den Monaten Juli/August) die Geldent-wertung in einem 
solch unheimlichen Tempo ein, so daß beinahe von Tag zu Tag die Preise stiegen. Damals 
wirkten solche Zahlen noch niederschmetternd und unter ihrem Eindrucke Ăbegrubñ man den 
Plan ! 
Die Entwicklung der Angelegenheit hat also gezeigt, daß Herr G.V. Hubert Engels doch Recht 
hatte mit seiner Vorhersage, und ich bedaure es heute, den von ihm vorgeschlagenen Weg 
nicht gegangen zu sein. Zur Zeit kommt die Errichtung einer 2. Stelle in Belmicke wegen der 
gesunkenen Schülerzahl nicht mehr in Betracht. Ein Ausbau des Maaßenschen Hauses aber ist 
jetzt (Anfang April 1923) wo ein einziger Arbeiter einen Wochenlohn von 70 bis 75.000 M. 
bezieht, außerdem Geld selbst bei hohem Zinsfuße kaum zu haben ist, eine glatte Unmöglich-
keit. 
Es bleibt also Ăvorlªufigñ alles beim Alten. Die Pernzer Kinder machen auf weiterhin im Sommer 
und Winter ihren Schulweg, oder vielmehr, sie kommen bei ungünstigem Wetter nicht hierauf, 
und der Lehrer in Belmicke kann sich auch in Zukunft überlegen, ob er bei Regen, Schnee und 
Frostwetter mit den erschienenen Kindern aus Brüchen und der nächsten Umgebung wochen-
lang Wiederholungen anstellen soll, oder ob er ohne Rücksicht auf die Talkinder im Stoffe fort-
fahren kann. Jedenfalls wird auch späterhin unsere Schule infolge dieser traurigen Verhältnisse 
den ĂRuhmñ behalten, diejenige zu sein, die die meisten Versªumnisse aufzuweisen hat. 
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Es muß hier aber auch gesagt werden, daß die Eltern aus Pernze u.U. der Entwicklung unserer 
Schulangelegenheit nicht die Aufmerksamkeit schenkten, die man wohl erwarten konnte. Trotz-
dem die Gemeinderatssitzungen, in denen die Schulfrage Pernze zur Besprechung stand, 
jedesmal unseren kath. Eltern rechtzeitig mitgeteilt wurden, erschien kaum einer als Zuhörer. 
Meistens war ich bei solchen Sitzungen einziger Gast und dazu verurteilt, die haarsträubends-
ten, von schultechnischer Unkenntnis strotzendsten Ansichten wortlos zuzuhören. Auch das 
wird man auf die Dauer leid. 
 
Elternbeirat. 
Im Juni wurde der Elternbeirat gemäß ministerieller Verordnung neu gewählt. Eine besondere 
Wahlhandlung brauchte nicht stattzufinden, weil nur ein Wahlvorschlag eingereicht worden war, 
der die bisherigen Mitglieder neu aufstellte bis auf Herrn Funke, Pernze, der z. Zt. keine schul-
pflichtigen Kinder mehr hat. Es sind also als gewählt anzusehen: Frau Josef Hütte-Belmicke 
und die Herren Josef Sasse-Zwerstall, Heinrich Halbe-Attenbach, Kaspar Stein-Bohren und 
Heinrich Wigger-Wolfskammer. 
 
Lehrmittel. 
Auf Grund der im Vorjahre stattgefundenen Besprechungen über die Anschaffung von Lehrmit-
teln sind insgesamt folgende Gegenstände geliefert worden: 
1 Rundschlagholz und 2 Lederbälle 40,37 M. 
1 Satz Druckbuchstaben           68,--   M. 
1 Lesemaschine                     195,--  M. 
1 Globus                     145,--  M. 
1 Lineal (Metermaß)  37,50 M. 
1 Kubidezimeter            60,--  M. 
1 Zahntafel            45,--  M. 
1 Bergischer Apparar Nr. 58    875,-- M. 
1 Kugelberechnungsmodell  76,-- M. 
1 Geige m. Bogen u. Etuis           340,-- M. 
(Anfangs Mai 22 = ) Summe:                1881,87 M. 
 
Miete. 
Der Nutzungswert meines Hausgartens wurde von der Regierung am 6. September 22 (II B 2 
2397) vom 1.4.1920 ab auf jährlich 65 M festgesetzt. Der Betrag wird in vierteljährlichen Raten 
im voraus einbehalten. 
Die Wohnungsmieten sollten in der Bürgermeisterei-Versammlung am 7. Febr. 23 neu festge-
setzt werden und zwar beantragte der Bürgermeister die Erhöhung auf den 5 fachen Betrag der 
gegenwärtigen Mietsumme. Für die Lehrerschaft erklärte ein Vertreter des Kreislehrerrats, diese 
sei mit einer Erhöhung auf den 5 fachen Satz der Friedensmiete einverstanden. Darüber hinaus 
habe er keine Vollmacht. Um dem Kreislehrerrat Gelegenheit zu einer neuen Stellungnahme zu 
geben, wurde die Mietfestsetzung für die Lehrer-dienstwohnungen vertagt. Für die Bürger-
meisterwohnung wurde die Miete auf 3000 M jährlich festgesetzt. Angeblich ist dieser Satz das 
3 fache der bisherigen Mietsumme. Wenn das stimmt, reimt ein solcher Beschluß sich schlecht 
zusammen mit der Forderung, von den Lehrern den 5fachen Mietsatz zu verlangen. 
 
Ärztliche Untersuchung. 
In der Gemeinderatssitzung am 10. Januar 1923 teilte der Bürgermeister mit, daß die bisher für 
die ärztl. Untersuchung der Schulkinder an den Herrn Kreisarzt gezahlte Entschädigung von 
dem Oberbergischen Ärzteverband als zu gering bezeichnet worden sind. Die daraufhin vom 
Herrn Medizinalrat neu aufgestellten Forderungen, die z.T. auch eine Bezahlung in Naturalien 
vorsahen, sind jedoch im Hinblick auf die sehr beschränkten Gemeindemittel so hoch, daß der 
Gemeinderat beschloß, die bisher vorgenommenen kreisärztl. Untersuchungen fallen zu lassen. 
An ihre Stelle tritt wieder die früher übliche polizeiliche Untersuchung der Kinder, die Herr Dr. 
med. Cantus-Bergneustadt vornehmen soll. 
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Die letzte eingehende, kreisärztliche Untersuchung fand am 20. Juli statt. Das Ergebnis ist mir 
nicht genau bekannt geworden, weil infolge des vorhin erwähnten Gemeinderatsbeschlusses 
der Bürgermeister die Gesundheitsbogen einzog und diejenigen mit den Eintragungen von der 
letzten Untersuchung aus Gummersbach noch nicht zurückgesandt waren. 
Ein Gutes hatten diese eingehenden Untersuchungen: Die Läuseplage nahm ab ! Nach Angabe 
des Bürgermeisters in der vorhin genannten Gemeinderats-sitzung hat die Gemeindeschwester 
zu Wiedenest in dem Jahre der kreisärzt-lichen Untersuchungen 500 (fünfhundert) Flaschen 
Läusegift verkauft. Scheinbar ist der Krieg gegen das Ungeziefer dann eingeschlafen, denn bei 
seiner Anwesenheit am 19. März 23 stellte der Herr Kreisarzt fest, daß die anwesenden sämtli-
chen 15 Mädchen der Ober- und Mittelstufe, eher oder weniger stark mit Läusen oder Nissen 
behaftet waren ! Nach seiner Angabe ist keine Schulklasse unseres ganzen Kreises so Ăver-
laustñ wie die in Belmicke. Auch ein Ruhm, wenn auch ein sehr, sehr trauriger ! 
 
Wegebau. 
Im Berichtsjahr ist auch der Wegeplan Freischlade-Brüchen-Wiedenest noch einmal aufgelebt, 
der fast ein Jahr lang einen ĂDornrºschenschlafñ schlief. Am 19. Dezember 22 fand auf Einla-
dung des Landeskulturamts hin bei Herrn Josef Hütte-Belmicke eine Versammlung zur Rege-
lung dieser Frage statt. Der Präsident des Landeskulturamtes Düsseldorf leitete selbst die 
Besprechungen, an denen u.a. auch der Vorsteher des Kölner Kulturamtes, der Landrat unse-
res Kreises und der Herr Bgmstr. teilnahmen. Als Vermittler zwischen den feind-lichen Brüdern 
wurde schließlich noch Herr Pfr. Kohl hinzu gezogen. Nach einer eingehenden, teilweise sehr 
erregten Aussprache, bei der unser Bürgermeister sehr stark mitgenommen wurde, einigte man 
sich hier über die Wegführung dahin, daß der geplante Weg bis zur Grenze des Zusammenle-
gungsgebietes im allgemeinen dem jetzigen Wege Ă Br¿chen-Wiedenestñ folgen solle. Dann 
geschieht die Weiterführung im Sülemicketale. Der Abstieg in den Talkessel dieses Baches wird 
mittels der von dem Kreisbaumeister Effern-Gummersbach ausgemessenen Doppelschleife 
gewonnen. Baut die Gemeinde den Weg in dieser Form 5 Meter breit aus, so sagt das Landes-
kulturamt für die im Zusammenlegungsgebiet entstehenden Kosten 50 % staatliche Beihilfe zu. 
Weigert sich aber die Gemeinde, den Weg zu bauen, so wird er bis an die Grenze der Gemar-
kung Attenbach-Brüchen doch gebaut, aber nur 3 1/2 m breit und auf Kosten der Interessenten. 
In diesem Falle will sich der Kulturamts- 
präsident dafür verwenden, daß den Landbesitzern ein zinsfreies, staatliches Darlehen gewährt 
wird. 
Am 10. Januar 1923 (wie schnell das immer geht !) sollte nun der Gemeinderat Beschluß fas-
sen über die Art des Wegebaues. Der Bürgermeister ( der nach Weisung des Kulturamtspräsi-
denten den Wegebau Ăwarmñ vertreten sollte) stellte sich auf folgenden Standpunkt: Die Bau-
kosten sind für die Gemeinde unerschwinglich hoch. Sie werden 5-10 Millionen Mark betragen. 
Die Verzinsung und Tilgung einer solchen Anleihe verlange einen Jahresaufwand von ½ bis 1 
Million Mark. Das bedeute eine steuerliche Mehrbelastung von 357 bis 714 M pro Kopf der 
Bevölkerung oder von 28.000 bis 56.000 % der Grund-und Gebäudesteuer ! Eine solche 
Schuldsumme aufzunehmen, wage er nicht vorzuschlagen. Außerdem betonte er mehrmals 
ausdrücklich, er habe nie gewußt, daß ein anderes als das erste Projekt (Abstieg von der Eie 
aus) zu grunde gelegen habe. Die bei der Anerkennung des Auseinander- setzungsplanes dem 
Gemeinderat vorgelegten Pläne seien mit Längs- und Querprofilen nicht belegt gewesen, so 
daß die Verschiebung der Linienführung (nach Norden, nach Attenbach) nicht festzustellen 
gewesen sei. Er jedenfalls habe sich in dem Glauben befunden, es handele sich um das alte 
zuerst aufgestellte Projekt. Nur unter dieser Voraussetzung habe er und auch Gemeinderat den 
Auseinandersetzungsplan anerkannt. Nachher aber habe sich herausgestellt, daß nunmehr die 
Wegführung wesentlich anders geplant sei. 
Der Gemeinderat schloß sich schließlich der Auffassung des Bürgermeisters an. Er Ăbetonteñ im 
Protokoll der Sitzung, daß der Ausbau des Weges auf die Dauer, weil unbedingt notwendig, 
nicht zu umgehen sei. Er sei gewillt, der Ausf¿hrung des Planes Ănªher zu tretenñ, wenn die 
Zeit- und Geldverhältnisse es ihm gestatten würden. 
Was das Landeskulturamt Düsseldorf zu diesem Beschluß gesagt hat, weiß ich nicht. Es haben 
aber im März 23 neue Besprechungen in der Frage stattge-funden. Als ihr Ergebnis ist wohl der 



Seite 65 von 159 

Umstand anzusehen, daß seit dem 9. April 23 der Ausbau des Weges als Notstandsarbeit von 
dem infolge der Ruhrbe-setzung  ganz oder teilweise arbeitslos gewordenen Einwohnern 
betrieben wird. Die Aufsicht führt ein Sekretär des Kölner Kulturamtes. In Freischlade, wo all-
mählich ein Labyrinth von Wegen entsteht, wurde mit der Arbeit begonnen. 
Die meisten Kurzarbeiter sind jedoch noch nicht zur Arbeit erschienen, angeblich weil ihre Fir-
men ihnen noch nicht die hierzu erforderliche Erlaubnis erteilt haben. 
 
Elektr. Pläne. 
Das zweite Halbjahr stand übrigens im Zeichen eines neuen ĂPlanesñ ! Der Gedanke, von Wie-
denest (oder von Drolshagen) aus elektr. Strom beziehen zu können, drängte für Wochen und 
Monate alles in den Hintergrund. Mit ihrer Nr. 268 vom 19.11.1922 brachte die B.W. folgenden 
Bericht: 
Anlage 15. 
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In seiner Sitzung am 15. Nov. 22 genehmigte der Gemeinderat für Isolatoren und Zähler einen 
Zuschuß von 2 ½ Millionen Mark. An demselben Tage genehmigte der Sparkassen-Vorstand 
unserer Gemeinde eine Anleihe zum Kupfereinkauf in Höhe von 3,8 Millionen Mark. Zur Rück-
zahlung der letzten Summe werden die von den Anschlußnehmern am 1. XI., 1. XII. und 1. I. 
eingehenden Raten der Sparkasse überwiesen.  
Kupfer, Zähler und Isolatoren wurden vom Herrn Bürgermeister gekauft und einstweilen beim 
Herrn Gemeindevorsteher gelagert.  
Eine weitere Anleihe nahm die Gemeinde bei Herba Schlösser-Bergneustadt auf in Höhe von 1 
½ Millionen Mark. Um die Hergabe dieses Darlehns hat Herr Wilh. Weuste-Attenbach sich sehr 
verdient gemacht. Anfangs trugen wir uns mit der Absicht, diese Summe auf unsern engeren 
ĂBergbezirkñ allein zu ¿bernehmen, um damit die erforderlichen Masten selbst anzukaufen. Die 
ins Auge gefaßte Versteigerung von der Provinz Westfalen gehörigen an den Straßen Wege-
ringhausen-Bergneustadt und Meinerzhagen stehende Fichten brachte aber solche Preisange-
bote, daß wir zurückstehen mußten. Die Straßenver-waltung rechnete vorher mit einem Preise 
von 30 bis 35.000 M pro Festmeter und geboten wurden 80.000 M. für 1 cbm ! (Anfang Januar 
1923 !). 
Im Dezember tauchten dann mehrere für uns recht günstige Pläne auf, die einerseits den 
Anschluß von Bleche u. Umg. an das Lieberhausener und Wiedenester Netz und auf der ande-
ren Seite eine Vereinigung des westf. Lister-Talsperren-Kraftwerks (Sitz Olpe i.W.) mit dem 
K.f.W. Dieringhausen in der Gegend von Belmicke erstrebten. Ausführlicher Bericht siehe 
ĂB.W.ñ vom 14. Dezember 1922, Nr. 287, aufgeklebt in der Zeitungsmappe. Beide Plªne zer-
schlugen sich. Der Bezirk von Bleche suchte Anschluß nach Drolshagen, wo man eine großzü-
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gige Versorgung der ganzen Landgemeinde erstrebte, bis heute aber noch zu keinem prakti-
schen Resultat gekommen ist. Für die Vereinigung beider (oben genannter) Werke stellte das 
Listerkraftwerk zwar einen Plan auf, in dem aber vorgesehen war, daß unsere Ortschaften die 
gesamten Kosten der Leitung von Drolshagen ab tragen sollten. Ein solches Ansinnen wurde 
natürlich abgelehnt (am 19.12.1922). 
In der betr. Kommissionssitzung beschloß man, statt dessen für die (weil die Sparkasse nicht so 
sehr auf Rückzahlung der Anleihe drängte) zur Verfügung stehende 4 Millionen Mark aufs neue 
Kupfer einzukaufen. Zur Deckung dieser 2. Kaufsumme wäre freilich nötig gewesen, daß die 
Interessenten noch einmal denselben Kupferbeitrag leisteten. Dazu erklärten sich diese in einer 
späteren Versammlung auch bereit. Weil mit dieser Bereitwilligkeit von vorneherein gerechnet 
wurde, beschloß die Kommission am 19.12. durch Vermittlung des Herrn Ingenieurs Peters 
mehrere in Frage kommende Werke noch an demselben Tage telegrafisch aufzufordern, eben-
falls mittels Telegramm am nächsten Tage nach Wiedenest ihre Kupferdrahtpreise anzugeben. 
Da spielte nun dieser Herr Sachverstªndige uns einen schlimmen Streich: Er riet Ă auf Grund 
seiner umfassenden Kenntnisseñ vom Kauf ab; denn die Preise senkten sich. In Wirklichkeit war 
schon am Morgen des 19.12. alles erneut im Steigen begriffen und am 20.12. stand der Kupfer-
preis bedeutend höher als am Vortage. Immerhin war am letztgenannten Tage fertiger Lei-
tungsdraht frachtfrei Hützemert noch für 3.100 M. ( für 16 qmm verseilt) nur 3.010 M. ( für 10 
qmm massiv) pro Kilogramm zu haben, wie eine mir bekannte Firma (A.E.G., Spremberg, Lau-
sitz) mir telegr. mitteilte. Aber der Bürgermeister kaufte nicht, und als nach einigen Tagen der 
Preis auf 7.000 bis 8.000 M. pro Kilogramm gestiegen war, kam die Ernüchterung. In der fol-
genden Vollversammlung ( die Anfang Januar 1923 in der Schule zu Neuenothe stattfand) kam 
dieser Mißgriff auch zur Sprache, und Herr Pfr. Kohl, als Sprecher unseres Bezirkes, beklagte 
sich bitter ¿ber eine solche ĂHandlungsweiseñ. Zur Verh¿tung ªhnlicher ĂBºckeñ sollen alle Ein-
käufe nunmehr nicht vom Bgmstr. allein sondern von einer engeren Kommission (d.i. Bgmstr. 
Pfarrer, 2 Lehrer) getätigt werden, doch wurde das ganz beispiellose Anschwellen der Kupfer-
preise in den nächsten Wochen und Monaten ein weiterer Einkauf von Draht ganz unmöglich 
gemacht. 
Dafür griff man nun die Beschaffung der Masten auf. Siehe Zeitungswesen: 1.) Artikel in der 
ĂB.W.ñ vom 29. Novbr. 22, Nr. 275 u. 2.) den Artikel in derselben Zeitung vom 14.12. 1922, Nr. 
287 und besonders 3.) den Aufsatz in der ĂB.W.ñ Nr. 62 vom 10. Mªrz 1923. 
Leider hat sich die am Ende des letztgenannten Artikels ausgesprochene Hoffnung, von der 
staatl. Landeskultur-Ges. ein Darlehn zu erhalten, nicht erfüllt. Sie lehnte zweimal ab, weil sie 
einstweilen nur Mittel für Meliorationen, Zusammenlegungen u. dergl. besäße. Wie die ganze 
Sache nun weiter gefördert werden soll, ist vorerst noch unklar. Jedenfalls ist die ganze Anlage 
ohne jede Anleihe undenkbar. 
Dieser Umstand und das Verhalten des Bgmstr. haben in den letzten Wochen das Interesse für 
die elektr. Anlage merklich gedämpft. Wie alles, was unser Bgmstr. plant, zog sich auch diese 
Sache eben viel zu sehr in die Lªnge, er nennt das Ă schrittweises Vorgehenñ ! AuÇerdem liegt 
bis heute noch kein Kostenanschlag vor, nicht einmal die genaue Linienführung ist festgelegt. 
Daher kommt es, daß alle Augenblicke etwas geändert werden kann, z.B. die Leitung sollte 
anfangs auf dem Fabrikgelände Wiedenest beginnen, um einen eigenen Transformator zu spa-
ren. Später redete man von einem Anschluß in Eiche und jetzt muß in Knollen angefangen wer-
den. Die inneren Zusammenhänge sind noch nicht klar aufgedeckt, sie lassen sich z. Zt. nur 
vermuten. ï Je nach der Lage der Anfangsstation wird natürlich die Leitungslänge auch eine 
andere und die Mastenzahl größer oder geringer. Anfangs hieß es, wir kommen mit rund 300 
Masten a 8 ½ - 9 m aus. Dann aber: Besser ists, wir sagen 325 ï 390 Stück. Man kann nicht 
wissen....usw. Neuerdings sind gar 420 Masten notwendig in 4 verschiedenen Stärken. Längen 
und Masten siehe unter Zusammenstellung. 
Dem tollsten Sprung aber machte die Kupfermenge. Bei der Neuaufnahme des Planes habe ich 
selbst mehrmals mit Herrn Ing. Peters die Gesamtmenge auf rund 3 ¼ Tonnen berechnet. 
Ganz genau konnte ja die Berechnung nicht sein, weil die Linienführung nicht haarscharf fest-
lag. Jedenfalls ist die obige Zahl bis vor einigen Wochen als richtig und ausreichend angesehen 
worden. Alle Welt wußte: Wir haben schon die Hälfte (1591kg) Draht.  
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Der Ankauf der 2. Hälfte mißglückte ja, wie berichtet. Nun aber kommt der Herr Bgmstr. auf 
einmal und behauptet, wir haben nur 1/3 (und das sehr knapp). Es sind noch notwendig 3809 
kg (also ein Mehr von wenigstens 2000 kg; d.s. z Zt. 2000 x 13.000 = 26.000.000 M.!) ï  
Solche großen Veränderungen verbittern natürlich nur. Jedenfalls verlangt unser Bezirk nun 
einen fertig ausgearbeiteten Plan mit genauen Angaben der Materialmengen, ehe außer den 
bisherigen Zahlen noch ein Pfg. abgeführt wird.  
Bis zum 10. April hatten die Hauseigentümer unseres engeren Bezirkes folgende Geld- und 
Sachleistungen für den elektr. Anschluß aufgebracht : 

Lfd 
Nr. 

  Name    Ort Sollte zahlen für hat gezahlt für  Bem. 

   Kupfer Masten Kupfer Masten  

 1 Josef Hütte Belmicke 120000 225000 120000      -  

 2 Franz Hesse        Ă   50000 117000   50000 117000  

 3 Josef Schulte        Ă   20000   63000   20000   63000  

 4 Anton Berg        Ă   60000   69000   60000     9000 Und stellt 
4 Masten 
selbst 

 5 Josef Bieker        Ă   60000 117000   60000      -  

 6 Anton Halbe Attenbach   50000     9000   50000     9000 Stellt noch 
4 Masten 
selbst 

 7 Adam Halbe         Ă   50000     9000   50000     9000     Dto. 

 8 Florian Engel         Ă   60000 144000   60000  145000  

 9 Peter Müller         Ă   20000   90000   20000       -  

10 Wwe. Stamm         Ă   90000 144000   90000  120000  

11 Heinr. Gräve         Ă   50000 117000   50000    50000  

12  Heinr. Halbe         Ă   80000 144000   80000    30000  

13 Wwe. Bieker         Ă   40000   90000   40000       -  

14 Franz Hesener         Ă   90000 144000   90000    50000  

15 Wilh. Weuste         Ă   60000 117000   60000    90000  

16 Josef Halbe         Ă   15000   90000   15000    70000  

17 Wwe.Klöckner         Ă   25000   63000   25000    63000  

18 Heinr. Fiege  Brüchen   40000 117000   40000  120000  

19 Wwe. Kamp         Ă   10000   63000   10000    63000  

20   Ă Frz. Kauf-
mann 

        Ă   35000   63000   20000    20000  

21  Wwe. Joh. 
Kaufmann 

        Ă   20000   90000   35000    55000 Stellt noch 
1 Mast 

22 Josef Kauf-
mann 

        Ă   50000 117000   50000  117000  

23 Peter Stamm         Ă   30000   90000   30000    60000  

24 Heinr. Frohne         Ă   35000 117000   35000    40000  

25 Donato Toma-
setti 

        Ă   20000   63000   20000    63000  

26 Wwe. H. Hesse         Ă   30000   90000   30000    60000  

27 Josef Hupertz         Ă   10000   63000   10000    63000  

28 Heinrich Hesse         Ă   10000   63000   10000    63000  

29 Heinr. Grütz         Ă     5000   63000     5000    30000  

30 Anton Rüsche         Ă   25000   90000    25000    55000  

31 Peter Grebe         Ă   10000   63000    10000    63000  

32 Geschw. 
Strauhs 

        Ă     5000   63000      2500       -  

33 Josef Engels         Ă   20000   63000    20000    30000  

34 Heinr.Gräbe         Ă   25000   90000    25000    90000  



Seite 69 von 159 

35   Josef Strauhs         Ă   15000   63000    15000    63000  

36 Anton Kamp         Ă   10000   63000    10000    30000  

37 Karl Hupertz         Ă   15000   63000    12000       -  

38 Albert Hehse         Ă   20000     9000    20000     9000 Stellt noch 
2 Masten 

39 August Hupertz Freischlade   25000   63000       -       -  

40 Josef Kauf-
mann 

        Ă   60000 144000   60000  135000  

41 Wilhelm Bick         Ă   60000 144000   60000        -  

        

42 Karl Immicker         Ă   60000     9000   60000     9000 Stellt noch 
5  
Masten 

43 Wwe. König         Ă   60000     9000   60000        -  

44 Fr.Schmal- 
Schläger 

        Ă   10000   63000   10000   30000  

45 Heinr. Hütte   Wörde 120000     9000  120000     9000 Stellt noch 
8 
Masten 

46 Josef Hütte        Ă 150000    9000  100000     9000        Dto. 

47 Wwe. Wigger        Ă   45000   90000    45000    50000  

48  Heinr.Lütticke        Ă   35000   90000    35000    70000  

49 Adam Clemens        Ă   60000     9000    60000     9000 Stellt noch 
6 Masten 

50 Heinr. Stracke             Ă  50000     9000    50000       -        Stellt noch 
5 Masten 

51 Ww.Adam 
Hütte 

       Ă  70000 144000    70000       -  

52 Josef Sahse Zwerstall  80000 198000    80000       -  

53          Flitsch Belmicke  15000   63000       -       -  

                       Summa          2280000   4365000  2184500  2240000   
        +          2184500 
           4424500    
  
Die Beiträge für den Kupfereinkauf waren zu zahlen am 1.11.22, 1.12.22 und am 1.1.23, die 
Mastengelder am 15.3.23, 2.4.23 und 1.5.23. Hier steht also die letzte Rate noch aus. Das von 
dem Lehrer geführte Einnahmebuch wird später den Akten beigelegt. 
Die Verteilung der Lasten geschah mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Familien. Grundbesitz, Einkommensverhält-nisse und Kinderzahl wurden gebührend 
berücksichtigt. Abgesehen von einigen wenigen Fehlern, die bei der Festsetzung der Kupfer-
beiträge unterlaufen sind  (und bei der Gesamtabrechnung ausgeglichen werden), zeigt die vor-
stehende Tabelle das im allgemeinen getreue Bild der Vermögenslage der einzelnen Hausbe-
sitzer. 
Das Ergebnis der Einzahlungen ist sehr gut zu nennen und stellt unserer Bevölkerung das 
beste Zeugnis aus. 
Die anfänglich noch abseits stehenden vier Familien sind in der Aufstellung mit enthalten. Bis 
auf eine (Nr.39) haben alle ihre Beiträge schon nachgeholt. 
Der Bezirk des Othetales hatte an demselben Tage von 48 angeschlossenen Familien für K. 
und M. insgesamt 3.285.000 M. vereinnahmt. 
Zu diesen beiden Summen kommen als Einnahme noch 2.500.000. M. Gemeindezuschuß und 
2 Anleihen. Bremicker 500.000. M. Schlösser 1.500.000. M, zusammen 12.209.500 M. 
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Ausgaben: 
100 Zähler für zusammen   1.664.770,--   M. 
Isolatoren        766.641,50 M. 
1591 kg. Kupferdraht für   4.602.964,90 M. 
für Zinsen usw.         69.375,--   M. 
Transportkosten         12.000,--   M. 
     Sa.      7.115.751,40 M. 
 
Übersicht über die erforderlichen Masten : 
 

Maße        obere     
Länge       Stärken  
                 In cm 

Insgesamt 
Notwendig 

Bez. Belmicke sind 
vorhanden zu kaufen 

Bez. Othetal sind 
Vorhanden zu kaufen 

     8 ½   15-17       200       26       74        43       57 

     9 ½   17-19         50         6       19        12       13 

     10       Ă         50       11       14          9       16 

     11       Ă       120         9       51        22                38 

 Summa       420        52      158        76      124 

             210                210  
 
 
Handarbeitslehrerin. 
Die Stelle der Handarbeitslehrerin war im ganzen Schuljahr unbesetzt (von November 1921 bis 
Ende März 1923). 1920/21 erteilte Frau Heinr. Grütz ïBrüchen den Unterricht. In einer Schul-
vorstandssitzung am 21.3.23 übertrug der Schulvorstand diese Stelle Frl. Rosalie Kaufmann-
Freischlade. Die Vergütung beträgt z. Zt. 1.350 M monatlich oder jährlich 16.200 M. (festgesetzt 
am 10.1.23 vom Gemeinderat). Z. Zt. bezieht ein Durchschnittsarbeiter einen Stundenlohn von 
1200 bis 1500 M.!! 
Ausflug. 
Der große Sommerausflug wurde diesmal gemeinsam mit den Schulen Neuenothe und Wiede-
nest unternommen und auf 2 volle Tage ausgedehnt. Ab Bergneustadt am 1.8.1922, 4.47 ü. 
Overath ï Siegburg ï Leutesdorf ï Andernach ï Niedermendig ï Maria Laach ï Wüstleimbach 
(Nachtquartier) ï Hohe Acht ï Adenau ï Altenahr ï Maischoß ï Remagen ï Köln ï Wiedenest. 
(Ankunft 2.8.22. 10.17 U. = Fußmärsche). 
Kreisschulrat. 
Herr Kreisschulrat Dr. Sturm-Gummersbach (hier seit Ostern 1921) wurde am 1. November 
1922 als Reg.- und Schulrat nach Arnberg i.W. versetzt. Seine Stelle übernahm am 1. Februar 
1923 Herr Kreisschulrat Rosenkranz, bisher Rektor. 
Personenstand. 
In der Zeit vom 10.-17. Januar 1923 veranstaltete die kath. Schulorganisation in Norddeutsch-
land eine Unterschriftensammlung zu Gunsten der Bekenntnis-schule. Von Vertrauensleuten 
wurden alle Familien unseres Pfarrbezirks besucht. An Hand von den Sammlern gewonnenen 
Materials stellte der Lehrer folgende (überprüfte) Personenstandsaufnahme der kath. Familien 
zusammen: Stand 29.1.23. Das Material sammelte im Othetal stud. rer. et pol. Heinrich Gothe-
Sohl, im Tale der Dörspe Herr Hubert Engels-Wiedenest, in Attenbach-Wörde Herr Wilhelm 
Weuste zu Attenbach, nördlich des Dörspetales Herr Anton Berg-Belmicke, in den übrigen Ort-
schaften der Lehrer.) 
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A. Gemeinde Wiedenest 

Lfd. 
Nr. 

Name des  
Haushaltungs- 
Vorstandes 

Gesamt- 
Personen 
zahl 

Davon sind: 
über 14-   schul-  noch nicht 
20     20    pfl.      schulpfl. 

Bem. 

     1. Attenbach        

  1 Bieker, Wwe.       3   3      

  2 Engel, Florian       4   4      

  3  Engel, Josef       3   2      1   

  4 Halbe, Adam       5   5      

  5 Halbe, Anton sen.       2   2      

  6 Halbe, Anton jr.       3   2      1   

  7 Halbe, Heinrich       8   2    3    3   

  8 Halbe, Josef       6   3         1            2   

  9 Hesener, Franz       5   4      1   

  10    Huperz, Heinrich       3   2    1    

  11 Gräwe, Heinrich       4   3      1   

  12 Klöckner, Wwe.       2   2      

  13 Müller, Peter       2   2      

  14 Müller, Heinrich       2   2      

  15 Stamm, Wwe.       6   4          2     

  16 Weuste, Wilhelm       6   5     1     

       64  47     3         5      9   

  2. Belmicke        

  17 Flitsch, Wilhelm        6    6      

  18 Hütte, Josef      14    5     1   4    4   

  19 Hehse, Franz        9    5             4   

  20 Kohl, Pfarrer C.H.        2    2      

  21 Schulte, Josef        4    2      2   

  22 Schulte, Wwe.        4    4      

        39   24      1        4   10   

 3. Brelöh        

  23 Engels, Josef jr.         7     4                1          2  Schule 
Bgn. 

  24 Friebner, Ferdinand         2     2      

  25 Häner, Heinrich         8     3    3     2  Schule 
Bgn. 

  26 Sondermann, Wilhelm         6     2         2   2   Schule 
N.Othe 

         23   11      2   6      4   

 4. Brüchen        

  27 Bröcher, Alois          3     2       1   

  28 Engels, Andreas          4     2       2   

  29 Engels, Josef sen.          7     7      

  30 Fiege, Heinrich          5     5      

  31 Frohne, Heinrich          9     4      2   2     1   

  32 Gräbe, Heinrich          3     3      

  33    Grebe, Peter          4     4      

  34 Grütz, Heinrich          6     3    1           2   

  35 Hehse, Albert          4     2       2   

  36 Hehse, Heinrich          8     2      1   3     2   

  37 Hehse, Josef          2     2      

  38  Huperz, Heinrich          5     1      1   2     1   

  39 Huperz, Josef          3     2       1   
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  40 Huperz, Karl          7     3      2   2    

  41 Jabelonski, Peter          5     2      1   1      1   

  42 Kamp, Anton          5     4      1     

  43 Kamp, Heinrich          3     2                     1   

  44 Kamp, Wwe.          5     3      1   1    

  45 Kaufmann, Josef         10     6      2   2    

  46 Kaufmann, Wwe. Frz.           4     2      1   1    

  47 Kaufmann, Wwe. Joh.           6     3      2   1    

  48 Kerres, Hermann Lehrer           2     2      

  49 Padberg, Ferdinand           3     3      

  50 Pfeifer, Josef           8     3      1   3     1   

  51 Rüsche, Anton           7     3      2   1     1   

  52   Stahl, Wilhelm           6     2      2   2    

  53 Stamm, Peter           5     3      2     

  54 Strauhs, Geschwister           2     2      

  55 Strauhs, Josef           7     5      1        1    

  56 Tomasetti, Donato           4     4      

         152   91      22  23    16   

 5. Dümpel        

  57 Funke, Heinrich            2     2           Auf d. 
Dümpel 

  58 Müller, Franz            3     2       1    Dto. 

  59 Feldmann, Wwe.            4     4     Vor dem 
Dümpel 
Schule 
Pernze 

 60 Kelzenberg, Hermann            6     3     2       1       Dto. 

 61 Zeppenfeld, Anton            7     4       1    2        Dto. 

            22   15       2    4       1   

 6. Eiche        

 62 Lehnen, Josef           11     4      3    3       1   

 7. Freischlade        

 63 Flitsch, Karl             2    2      

 64 Gipperich, Josef             2    2      

 65 Hupertz, August             9    4      2    3    

 66 Kaufmann, August             2    2      

 67 Kaufmann, Josef             6    4      2     

 68 König, Wwe.             4    4      

 69 Schmalschläger, Fritz             8    3      1    3      1   

             33   21      5    6      1   

 8. Geschleide        

 70 Toelstede, Meno             9    3      2    2      2   

 9. Pernze        

 71 Bieker, Johann-Josef             1    1      

 72 Blöink, Franz             6    2      1           3   

 73  Funke, Wilhelm             5    2      2         1   

 74 Ludes, Bernhard            10    3     4      3  Schule 
Pernze 

 75 Schröder, Adam              8    3      2    2      1  1 Bm 
1 Pernze 

 76 Schröder, Heinrich              4    4      

 77 Schürholz, Josef            10    2      2    4      2  3 Pernze 
1 Bm 

 78 Stein, Kaspar            11    2      3    5      1  3 Bm 
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2 Pernze 

 79 Valenthon, Wwe.              4    3     1    

             59   22    10  16     11   

 10. Sohl        

 80 Gothe, Wwe. sen.             3    3      

 81   Gothe, Wwe. jr.             4    1     2       1   

 82 Siewer, Josef             5    2                1       2   

             12    6     3        3     

 11. Wiedenest        

 83 Engels, Hubert              2    2      

 84 Jansen, Johann              4    2         2   

 85 Gralla, Julius            10     2      2    3       3  Schule 
Wied. 

 86 Halbe, Richard              2    2      

 87 Häner, Franz              3    2         1   

 88 Höhler, Karoline              1    1      

 89 Weschenbach, August              4    2     1       1  Schule 
Bgn. 

             26   13      2    4       7   

 12. Wolfskammer        

 90 Hollweg, Frau             3     1          1       1  Schule 
Othe 

 91 König, Ludwig             9     2      2    3       2   

 92 Wigger, Heinrich             8     2      2    2       2   

             20     5      4    6       5   

 13. Wörde        

 93 Hütte, Josef             3     3      

 94 Hütte, Heinrich            10     6      4     

 95 Lütticke, Heinrich             5     3      1    1    

 96 Wigger, Wwe.             5     5      

             23   17      5    1    

 Zwerstall        

 97 Hütte, Heinrich             3     2         1   

 98 Hütte, Wwe. Adam             6     3      3       

 99 Sahse, Josef            11     4      1    4       2   

             20     9      4    4       3   

         

 Übersicht:           Fam.        

   1 Attenbach                16            64    47      3    5       9   

   2 Belmicke                   6            39   24      1    4     10   

   3    Brüchen                   30          152   91     22   23     16   

   4 Wörde                       4            23     17          5     1    

   5  Zwerstall                   3            20     9      4     4       3   

 Bergbezirk:             59          298 188    35   37     38   

  6 Brelöh                       4            23   11            2     6       4   

  7 Freischlade               7            33   21      5     6           1   

  8 Geschleide               1              9     3      2     2       2   

  9 Sohl                          3            12     6              3       3   

 10 Wolfskammer            3            20     5      4     6       5   

 Othetal:                   18           97   46          13   23        15   

 11 Dümpel                     5            22   15       2     4       1   

 12  Eiche                         1            11     4       3     3       1   

 13 Pernze                       9            59   22     10   16     11   
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 14 Wiedenest                 7            26   13       2     4       7   

 Dörspetal                22          118   54     17   27     20   

100     Fin, Wiedenest          1              4       2         2   

 Gem: Wiedenest   100           517 290    65   87     75   

         

 B. Gem. Lieberhausen        

    1. Neuenschmiede        

  1 Albus, Heinrich             4     2      

 2. Piene        

  2 Kallenborn, Wwe.             6     3      

 3. Strasse        

  3 Albus, Anton             3     2      

  4 Albus, August             7     2      

  5 Bock, Heinrich             5     2      

                                   5            25   11      

 Gesamt-Pfarrbez.  105          542 301      

 
 
 
Von den Wahlberechtigten haben sich 291 für die Beibehaltung der Bekenntnisschule ausge-
sprochen. Die übrigen sind nicht angetroffen worden. 
Ein Vergleich der Personenstandsliste mit derjenigen über die Verteilung der Elektr.-Unkosten 
zeigt, daß die Zahl der Mieter bedeutend zugenommen hat, weil infolge der hohen Baukosten 
niemand ein eigenes Heim errichten kann. Die in der Pers.-Liste nicht genannten Familien aus 
Belmicke und Wörde gehören zum westfäl. Teil dieser Orte (Amt und Pfarrei Drolshagen).  
Die Familien Bick und Immicker-Freischlade dagegen sind evgl. 
Teuerung. 
Das verflossene Jahr hat Preissteigerungen gebracht, wie sie vorher kaum ein Mensch hat aus-
denken kºnnen. Folgende (mit Ausnahme der ĂB.W.ñ entnommenen) Preisberichte zeigen (be-
sonders bei Vergleichung mit dem Vorjahre) genug. 
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Anlage 16. 

 
 


